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kin Erfoſg der Sozioſdemoßratie
Verbilligtes Flcisch für nderbemittelte
50000 Tonnen zollireies Geſricrileisch aut Antrag der Sozialdemokratie zugelassen

Märchen vom Preisabbau eines Wirtschattsparteſlers
Der Reichstag begann ſeine Dienstag Sitzung

mit den zurückgeſtellten Abſtimmungen zum Haus-
halt des Reichsminiſteriums für Ernährung und
Landwirtſchaft.

Angenommen wurde in allen drei Leſungen ein
ſozialdemokratiſcher Geſetzentwurf, durch den die
Ausmahlung von Roggen von 60 auf 70 Prozent
w. werden ſoll.

Es folgte die Beratung über den ſozialdemo-
kratiſchen Geſetzentwurf, der zur

Verſorgung der minderbemittelten Bevölkerung
mit billigem Fleiſch

t Rückwirkung vom 1. März an jährlich ein
t von 50000 Tonnen Gefrierfleiſch zoll

ſei zur Einfuhr zulaſſen will. Gegen dieſen Geſetz
entwurf erhob ſich eine lange Reihe von bürger-
ichen Rednern, der Miniſter Schiele voran. Eru daß dieſes Geſetz die r Vieh

ſchwer ſchädigen werde und ganzen
Sauernſe itik der Regierung entgegenwirke.
Man könne nicht einer Schicht der minderbemittelten
Bevölkerung. auf Koſten einer andeven notleidenden
Schicht helfen. Der Landvolkführer Hepp ſchob
die Verantwortung für die etwaige Annahme destiſchen Antrages auf die Deſerteure bei

den Deutſchnationalen und Nativnalſozialiſten.
Oeren Fernbleiben habe eben erſt die Annahme des

iſchen Aenderungsantrages zum Brot
bewirkt. Der Kommuniſt Hoernle warf

dem Miniſter Schiele vor, daß er durch ſein Verſprechen, billiges Friſchfleiſch ſtatt Gefrierfleiſch ab-

zugeben, den Reichstag belogen habe. Er wurde
dafür zur Ordnung gerufen. Selbſtverſtändlich rich-
tete Hoernle dann ſeine

Hanptangriffe gegen die Sozialdemokratie,

bie niemals die Zuſtimmung der Kommuniſten fin
den wird; auch wenn ſie gegen die geſamten bürger
lichen Parteien für billiges Gefrierfleiſch kämpft,

ſelbſtverſtändlich eine Verräterin der Arbeiter

Eine aufſehenerregende Rede hielt dann der Ab
geordnete Schneidewind, der Metzgermeiſter
in Köln iſt. Er hält die Einfuhr von billigem Ge-
erſte nach Deutſchland für ganz unnötig, denn
es gäbe überall beſſeres und billigeres Fleiſch in
Deutſchland, als das frühere zollfreie Gefrierfleiſch.
Als hier die Sozialdemokraten widerſprachen, er
zählte Herr Schneidewind zum Entſetzen ſeiner
Freunde und zum großen und heiteren Erſtaunen
des ganzen Hauſes, daß in Köln ein wahres
Schlaraffenland exiſtiert, ohne daß die Kölner dies
bisher dem übrigen Deutſchland verraten hätten.
Schneidewind rief in den Saal: „Bei uns in Köln
gibt es vorzügliches Rinderfett zu 30 Pfennig und
beſte Wurſt für 20 Pfennig.“ Er lud den Reichs-
tag ein, nur nach Köln zu kommen, wo jede Be
ſtellung zu dieſem Preiſe ausgeführt werde. Es
gäbe alſo billige Lebensmittel in Maſſen in Deutſch
land, man wiſſe nur nicht, ſie anzubringen. Man
ſolle den Erwerbsloſen ſtatt Unterſtützung Lebens-
mittel geben, dann wäre allen geholfen.

Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Berge-
man v (Hamburg) wies die

mittelſtändleriſchen Gegner der Gefrierfleiſch
einſuhr

darauf hin, daß nicht weniger als 16 Berliner
Fleiſcherinnungen gefordert hätten, daß Gefrier-
fleiſch in den bisherigen Mengen weiter eingeführt
werde, weil die Minderbemittelten das deutſche
Rindfleiſch nicht bezahlen könnten. Bergemann wies
ferner zahlenmäßig nach, daß weder Landwirtſchaft
noch Gewerbe durch die Einfuhr von Gefrierfleiſch
geſchädigt werden. Die freien Gewerbe hätten in
Hamburg z. B. zwei Drittel des Gefrierfletſches
pertriehen, die Genoſſenſchaft dagegen nur ein
Drittel. Jm Reich ſei das Verhaltnis 6 zu l. Es
gäbe eben in Deutſchland eine grohe Menge Veute,
de bei den heutigen Preiſen weder Schweivwefleiſch

noch Rindfleiſch kaufen könnten. Die Stellung der
land wirtſchaftlichen Vertreter ſei ſonderbar. Wenn
es ſich um ausländiſche Arbeitskräfte
handele, ſo könnten ſie dies Kontingent nicht
groß genug bekommen.

Solle aber ein kleines Kontingent ausländiſchen
Fleiſches für die ärmſten Volksgenoſſen herein
gebracht werden, ſo ſei den Landwirten auch das

winzigſte Kontingent noch zu groß.

Dann ironiſierte Bergemann Herrn Schneidewind
wegen deſſen phantaſtiſch billigen Fett- und Wurſt-
preiſen und fragte unter ſtürmiſcher Zuſtimmung
der Linken, wo es denn dieſe ausgezeichneten Waren
ſo billig gäbe. Das ſozialdemokratiſche Organ in
Köln ſolle doch die Erwerbsloſen und Wohlfahrts
empfänger auffordern, ſamt und ſonders ihren Be
darf an Wurſt zu 20 Pf. bei Herrn Metzgermeiſter

Schneidewind zu decken. Jetzt kauften viele arme
Leute Lungen und Kaldaunen, die in
Hamburg früher nur als Hundefutter ver-
wendet worden ſeien. Man rede immer von ver-
wöhnten Konſumenten und denke dabei an die Er-
werbsloſen. Was ſolle es denn heißen, zu be-
antragen, die Erwerbsloſenunterſtützung in Lebens-
mitteln zu gewähren. Glaube denn jemand, die
Erwerbsloſen kauften von ihren Renten etwa
Brillanten? Die ganze Rente ginge doch für Nah
rungsmittel drauf und nicht einmal für die
Miete bleibe etwas übrig.

Dann erzählte der billige Herr Schneide-
wind noch, daß ſelbſt Polizeiküchen in Köln
Gefrierfleiſch bekommen haben. Er ſcheint die
Schupo für Millionäre zu halten, denen ein billiges
Fleiſchgericht nicht zu gönnen iſt. Schneidewind ſang
ſchließlich ein

Loblied auf die Mahlzeiten aus Kaldaunen,

die er als hochwertiges Lebensmittel pries. Es
ſcheint, Herr Schneidewind iſt der Auffaſſung, daß
die Kaldaunen eigentlich in Feinkoſtgeſchäften ver
kauft werden müßten. Auf die Frage der Sozial
demokraten: „Eſſen Sie das Zeug ſelbſt?“ gab Herr
Schneidewind freilich keine Auskunft.

Der ſozialdemokratiſche Geſetzentwurf wurde mit
großer Mehrheit angenommen. Die Kommuniſten
verſuchten ein beſonderes parteipolitiſches Geſchäft
chen zu machen, indem ſie ein Kontingent von
120 000 Tonnen Gefrierfleiſch verlangten. Sie
wiſſen ganz genau, daß die gegenwärtige Regierung
ein ſolches Geſetz nicht hinnehmen wird. Der An
trag war alſo überflüſſig und ſchädlich. Jmmerhin
hatten die Kommuniſten ſo viel Vernunft, um dann
für den ſozialdemokratiſchen Geſetzentwurf zu ſtim-
men. Es bleibt alſo das

alleinige Verdienſt der Sozialdemokratie,

wenn nun wieder in Deutſchland billiges Gefrier-
fleiſch für die Minderbemittelten hereingelaſſen wird.
Ein kommuniſtiſcher Antrag, eine Aktion zur Ver-
billigung von Friſchfleiſch herbeizuführen, wurde
auch mit den Stimmen der Sozialdemokraten ab
gelehnt. Er würde mindeſtens einen Aufwand von
50 Millionen erfordern und keinesfalls den er-
wünſchten Zweck haben.

Die Sitzung wurde dann auf Mittwoch 3 Uhr
vertagt.

Aufseſtenerregender M der J.

Jm Steuerausſchuß des Reichstages ſtand am
Dienstag außer den ſozialdemokratiſchen
Anträgen auf Erhöhung der Aufſichtsrats und
Einkommenſteuer auch der kommuniſtiſche Millionär-
ſteuerantrag zur Ausſprache. Dabei vollzogen die
Kommuniſten eine Schwenkung, die größtes
Aufſehen erregte. Jhr Millionärſteuerantrag ſah
vor, daß alle Vermögen über eine halbe Mil-
lion Mark mit einer zwanzigprozentigen Steuer
belaſtet werden ſollten. Plötzlich ſtellten ſie den
Antrag, daß nur die Einzelperſonen mit
einem Vermögen über 500 000 Mk. betroffen werden

ſollen, aber nicht die Körperſchaften.
Die großen Konzerne, wie die Vereinigten

Stahlwerke A. G., der SiemensKonzern, die
AEG., die J. G. Farbeninduſtrie und alle ande-
ren großen Aktiengeſellſchaſten ſollen alſo ſtener
frei ſein. Man geht wohl nicht fehl in der An
nahme, daß dieſe Schwenkung der Kommuniſten
auf Befehl von Moskau erfolgt iſt, und in un
mittelbarem Zuſammenhange ſteht mit den engen
Beziehungen, die die ruſſiſchen Sowjetmachthaber
jetzt mit der deutſchen Großinduſtrie angeknüpft
haben.

Schon zu Beginn der Sitzung des Steueraus-
ſchuſſes hatte der Reichsfinanzminiſter Dietrich
erklärt, daß der kommuniſtiſche Antrag in der vor
gelegten Faſſung techniſch und ſachlich undurch
führbar ſei. Dietrich wandte ſich aber auch ge
gen die ſozialdemokratiſchen An
träge, weil in der gegenwärtigen Wirtſchaftsnot
jede Verſchärfung des Steuerdrucks geeignet ſei,
eine Beſſerung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe zu
verhindern.

Abg. Dr. Hertz (Soz.)
trat Dietrich entgegen und wies darauf hin, daß die
finanzielle Situation des Reiches leider derart ſei,
daß es auch der allergrößten Sparſamkeit nicht
ohne große Sorgen der Zukunft entgegenſehenkönne: Die ſozialdemokratiſchen Anträge ſollen die

Finanzlage beſſern, vor allem die
vorhandenen Lücken im Beſitzſteuerſyſtem

ausfüllen.
Jn einer Zeit. in der für die unteren Schichten
die Stenevlaſten in den letzten eineinhald Jahren
um mehr als eine Milliarde Reichsmark erdöht wor-
den ſind, kann man an den Beſitzenden und an den
in Wohſſtand Vedenden nicht vordeigeden. Was die

Steuecrschutz dem Groß Kapital

Die Kommunisten wollen keine schärtere Besteuerung der onzerne
Iicbedieneret Stalins vor seinen kKaphalistischen Besuchern

Zuſchläge zur Aufſichtsratsſteuer be-
trifft, ſo darf man nicht vergeſſen, daß kein Ein
kommen ſo mühelos verdient wird, wie die Auf
ſichtsratsbezüge. Und wenn tatſächlich die Beſteue-
rung der Aufſichtsratsbezüge dazu führen würde,
daß ihre Ausſchüttung geringer würde oder ganz
verſchwände, ſo würde das nur zu begrüßen ſein.
Denn gerade die Vernachläſſigung der Aktionäre
durch die Aktiengeſellſchaften, die wohl große Auf-
ſichtsratstantiemen, aber kleine Dividenden zahlten,
bildet einen der Gründe für die Verödung des
Effektenmarktes. Auch die Verſchärfung der

Beſteuerung der Spekulationsgewinne

iſt gerechtfertigt, da die Gewinne, die aus Börſen-
geſchäften erzielt werden, nicht günſtiger behandelt
werden dürfen, als Einkommen, die aus Arbeit
ſtammen. Schließlich ſoll ein alter Wunſch ſteuer-
licher Gerechtigkeit erfüllt werden, die Beſte ue-

e

Militärrevolution in Peru.

Oderrichter Leonico Elias.

der neue e von Peru, der mit Dieeiner Mülttarfu den diederigen PräſidenteCerrv zur Addant ung zwang und die vevolu-
tionären Unruden niede rſchlug

rung nach dem Verbrauch, wenn ein Ein-
kommen nicht nachweisbar iſt. Solange jemand
leiſtungsfähig genug iſt, ſich aus ſeinem Vermögen
die Mittel zu beſchaffen, um in Wohlſtand leben
zu können, ſolange erſcheint er auch leiſtungsfähio
genug, ſeinen Teil zu den allgemeinen Staatskoſten
beizutragen.

Abg. Dr. Föhr (Ztr.) führt aus: Abg. Dr. Neu-
bauer (Komm.) habe erklärt, die Millionär-
ſteuer ſolle nicht von heute auf morgen
erhoben werden, damit die Steuerpflichtigen ſich
darauf einrichten können. Der Geſetzentwurf der
Kommuniſten enthalte hierüber keinerlei Beſtim
mungen, er müſſe alſo notwendigerweiſe ergänzt
werden. Die Kommuniſten müßten ſagen, wann,
in welchen Raten, in welchem Zeitraum die Mil-
lionärſteuer erhoben werden ſoll. Sonſt ſei das Ge
ſetz überhaupt unausführbar. Die Kommuniſten
hätten jetzt ihren Antrag eingeſchränkt dahin, daßdie Vermogensabgabe in Höhe von 20 Prozent bei

Vermögen über 500000 Mk. nur von phhyſiſchen
Perſonen, nicht aber von juriſtiſchen erhoben werden
ſolle. Damit würden nach dem Willen der Kom
muniſten

gerade die größten Vermögen von der Abgabe
befreit.

So würden alle Geſellſchaftsbetriebe und gerade die
leiſtungsfähigſten freigelaſſen. Die Vermögensar
gabe werde z. B. nicht erhoben von J. G. Farben,
von vielen Konzernen und vertruſteten Betrieben,

deren hohe Gehälter für ihre Generaldirektoren viel
fach ſo großes Aergernis bereitete. Dieſe alle ſoll
ten nach der neuerlichen Einſchränkung des kommu
niſtiſchen Antrages nicht betroffen werden. Da
gegen aber die Privatbetriebe. Das habe eine ſo
u nglaublich ungerechte Behandlung
zur Folge, daß zweifellos alle Betriebe dieſer Art.
die noch im Privatbeſitz ſeien, zuſammenbrechen

müßten, und auch noch von den Konzernen und
Trufts aufgeſogen würden. Eine weitere Wirkung
ei, daß ein Privatdetrieb mit einem Vermögens

ſrand von 500 000 Mr. eine Abgabe von 100 00)
Wer dezedlen ſoll, ein anderer Privatbeſitz mit
490 000 Wark aber keinen Pfennig! Aehnlich unzu

altch ſei der kommuniſtiſche Antrag auch in ſeinen

n e
Die Dedatte wurde ſchließlich ad gebrochen.

Sie ſoll nach der Erledigung des Kroftfahrzeug-
eweſetes fortgeſezt werden

y



„Zuchihäuser sind Vergnügungs-
Stätten

Die Rechtsparteien wollen Folterkammern als Stratanstalen
Sozialdemokratie fur moderuen Sitrawollzug

Jm Preußiſchen Landtag wurde am Dienstag
die zwejre Leſung des Juſtizetats fortgeſetzt.
Jn der Hauptſache drehte ſich die Ausſprache um
den Strafvollzug.

Juſtizminiſter Dr. Schmidt gab dabei einen
Ueberblick über die bisher gemachten Erfahrungen
bei dem Strafvollzug in Stufen im Kammer-
gerichtsbezirk. Man habe mit dieſer Moderniſie-
rung des Strafvollzuges ſo günſtige Reſultate er
zielt, daß nunmehr die Trennung der Gefangenen-
kategorien auch auf die anderen Bezirke aus-
gedehnt werden ſoll. Dabei trat der Miniſter jener
Kritik entgegen, die häufig in der Oeffentlichkeit
an dem ſtufenweiſen Strafvollzug geübt wird und
der angeblich den Gefangenen das Leben angenehm
mache, ja ſie korrumpiere, weil ſie dadurch zur
Heuchelei erzogen würden. Es ſei falſch, dabei
immer nur die Hafterleichterungen zu
ſehen, die nur für die Gefangenen der zweiten
und dritten Stufe in Betracht kommen. Von
30 000 Gefangenen verbüßten zur Zeit in Preußen
über 20 000 weniger als 9 Monate Freiheitsſtrafe.
Nach den bisher geübten Grundſätzen kämen dieſe
für den ſtufenweiſen Strafvollzug überhaupt nicht
in Betracht, da dieſer erſt in Frage komme, wenn
Strafen über 9 Monate hinausgehen. 10 000 Ge-
fangene verbüßten längere Strafen, und von dieſen
würden es im ganzen 2000 ſein, die nach dem
ſtufenweiſen Vollzug Hafterleichterungen genießen
dürften. Damit ſei bewieſen, daß der

moderne Strafvollzug weder Gefühlsduſelei und
Sentimentalität noch eine Verhätſchelung von

Schwerverbrechern ſei.

Es handele ſich vielmehr um die Anwendung
echter Humanität denjenigen gegenüber, die
guten Willens ſeien und umkehren wollten.

Die Vertreter der Rechtsparteien
ſprechen ſich ausnahmslos für die

Beibehaltung der Todesſtrafe

aus. Darüber hinaus erklärte die deutſchnationale
Abgeordnete Frau Mehlis (Dtn.), daß der moderne
Straſvollzug in Gefühlsduſelei ausarte, und die
Gefängniſſe nur Vergnügungsſtätten
ſeien. Dieſe Vertreterin des alten Regimes, die
für die ſozialen Urſachen vieler Straftaten nicht
das geringſte Verſtändnis aufzubringen wußte,
ſieht überhaupt in allen Schuldigen nicht beſſe
rungzsfähige Verbrecher.

Für die ſozialdemokratiſche Fraktion ſprach Abg.
Frau Helfers, Leiterin des Berliner Frauen
gefängniſſes. Die Abg. Frau Mehlis von den
Deutſchnationalen ſagte, daß alle Beſtrebungen,
ſie über die guten Erfolge des ſtufenweiſen Straf-
vollzuges zu belehren, nur Verſuche am untaug
lichen Objekt ſeien. Die Rednerin warnte dann vor
Gemeinſchaftshaft, da ſie vielfach durch
den Erfahrungsaustauſch der Gefangenen unter
einander erſt zur Brutſtätte von Verbrechen werde
und forderte für die Einzelhaft gute und wert-
volle Arbeit für die Gefangenen, um ſo für dieſe
nach der Entlaſſung eine zute Vorbereitung zu
ſchaffen. Die

Sozialiſtiſcher Eſperantobund
Zu Pfingſten laden die ſozialiſtiſchen Eſperantiſten a e Bundestag in Frank

furt a. M. Der SEB. iſt vor einem Jahre auf
einer Konferenz in Berlin ündet worden, da

x
er komm n J ſation denſozialiſtiſchen Genoſſen das Verdlelben im Bunde

i e. Um die Propaganda und den
n Eſperanto nicht nur

e amuniſten, ſondern auch in ſozialiſtiſchen
Kreiſen möglich zu machen, war die Trennung un
vermeidlich. Es ging nicht ohne die üblichen Pö
beleien und Beſchimpfungen der kommuniſtiſchen
Preſſe ab. Auch das Bundesorgan des AEB., der
„ArbeiterEſperantiſt“, tat alles, um ſein moskau
treues Geſicht zu zeigen. Er hat viel dazu bei

vagen, die Lage im AEVB. zu klären und ſeinen

a e S gen. daß ihres n dorttnte, wenn ſie nicht bedingungslos Der Wer kommuniſtiſche Horn tuteten. gung

2 dabei. Sozialdemokvaten, Ge
noſſen und Sympathiſierende ſchloſſen ſich ihm
ſelbſtverſtändlich an. Gruppen, ja ganze Diſtrikte
waten aus dem AEB. aus, weil es der gegen
wärtigen Leitung an jedem Takt fehlt. Es iſt ihr

d r bei rt nientrenu iſt,das Wort auch dem AEB. dem Rücken Es wird

dem ArbeiterEſperantobund ſicher gelingen, inkurzer Zeit die mühſam zuſanmenge harren Ar
beitergroſchen der Arbeitereſperantiſten für die
Zwecke der JFA. und anderer kommuniſtiſcher
Unternehmungen zu verpulvern.

Die nun eingetretene Reini wirkt ſich nur
in günſtigem Sinne aus. Wir können jetzt eis ſo
z e Eſperantiſten in ſozialiſtiſchen Kreiſen
vel r arbeiten und finden auch mehr Be
achtung. Die Spaltung hat die Arbeiter Eſperanto
bewegung nicht geſchwächt; ſie hat aber aus der
Bewegung Zank und Streit beſeitigt und den Weg

igung u rs der Annäheruder arbeitenden gie w.

Fürſorge der Strafgefangenen nach der
Entlaſſung

könne nur eine ſtaatliche Aufgabe ſein, da die

ſtellten Aufgaben erfüllen könne. Der moderne
ſtufenweiſe Strafvollzug habe ſich bewährt. Aber
er bringe eine Belaſtung der Beamten, die durch
ihn viel mehr in Anſpruch genommen werden.

Weiterberatung Mittwoch.

Jn ihren unermüdlichen Budgetdebatten iſt die
franzöſiſche Kammer wieder bei einem beſonders
wichtigen Kapitel angelangt, bei dem Budget
des Auswärtigen Amtes. Die Diskuſſion
darüber, die nur langſam in Gang kommen konnte,
weil zunächſt die reaktionären Hauptopponenten
Briands den Sitzungen fernblieben, wird jetzt immer
heißer und leidenſchaftlicher, da die Oppoſition ſchon
ſeit Tagen und Wochen nur auf die Gelegenheit ge
wartet hat, Briand wegen der Kredite an
Deutſchland, der bevorſtehenden Abrüſtungs-
konferenz des engliſch italieniſch franzöſiſchen
Flottenkompromiſſes, der Europaföderation und an
derer außenpolitiſchen Fragen zu interpellieren.

Den Auftakt zur Generaldebatte bildete der Be
richt des radikalen Abgeordneten Paganon. Die

Lage Europas ſei von zahlreichen Unbekannten
beeinflußt.

Trotzdem aber ſei in der europäiſchen Wirrnis die
Führung einer feſten und wachſamen, klugen und
vernünftigen Politik nicht unmöglich.

Anſchließend unternahm der ſozialiſtiſche Abg.
Grumbach einen Vorſtoß gegen die jüngſten Er
klärungen des Kriegsminiſters Maginot. Jn ſeiner
Budgetrede habe Maginot erklärt, daß Deutſchland,
der „Angreifer“ im Weltkriege, unbedingt ſtärker
abrüſten müſſe als alle anderen Mächte. Wenn er,
Grumbach, auch der Anſicht ſei, daß die kaiſerliche
Regierung von 1914 eine ſchwere Verantwortung
am Ausbruch des Krieges trage, ſo halte er es doch
für einen großen Fehler, daß der Verſailler Ver-
trag die Alleinſchuld Deutſchlands feſtzulegen
verſucht habe. Daher ſtammten die ewigen Dis
kuſſionen in Deutſchland und daher ſei auch der
Ausdruck „Angreifer“, den heute, 12 Jahre nach
Kriegsende, Maginot gebraucht habe, aufs höchſte
unangebracht. Darüber hinaus aber ſei es un
gerecht, Deutſchland ewig im Zuſtande der Un
gleichheit halten zu wollen. Deutſchland müſſe die
Hoffnung auf die Gleichberechtigung erhalten, denn
Frankreich habe die unbedingte Pflicht, mit einem
Programm neuer Rüſtungsbeſchränkungen auf der
Abrüſtungskonferenz des Völkerbundes zu erſcheinen.

Der nationaliſtiſche Abg. Ybarnegarahy for
derte von Briand nähere Erklärungen über das

ſchaft wird mit Jntereſſe die weitere Tätigkeit des
Bundes verfolgen. A. Sproek.

49Ank'quitäten.
Paris iſt ein Mittelpunkt des Antiquitäten-8. Es gibt dort Gaſſen und Scrahen be

ſonders auf dem linken Ufer der Seine, in denen
Altertümergeſchäft neben Altertümergeſchäft liegt.
Vom Taſchenſpiegel des Amenophis bis zur
Aluminiummedaille mit dem Hitlerkopf, von der
Wärmeflaſche der Kleopatra bis zum Zahnſtocher
Napoleons I. bekommt man hier alle hiſtoriſchen
Kurioſitäten, die das T 7 der Verehrer „großer“
Perſönlichkeiten erfreuen Es iſt nicht getagt, daß es
ſich immer um Fälſchungen handelt. Wer Glück hat,
findet auch einmal echte Sachen, für teures Geld
allerdings. Die Pariſer Antiquitätenhändler ken
nen den Wert Waren genau; ſie ſind ſehr ge
ſchäftstüchtige Herren. Neuerdings überſchwemmen
ſie ſogar die ganze Stadt mit ihren Werbeſchreiben.
Welche Schätze immer in den verſtaubten La
gern der Pariſer Händler ihres Liebhabers harren,
iſt erſtaunlich. Jn einem der Proſpekte, die dieſer
Tage riat t wurden, heißt es in der Ueberſetzung
wörtlich:

„Paſſende Geſchenke. Anläßlich der Wieder
eröffnung unſeres Kurioſitätengeſchäfts „Zur Uhr
des Newton“ erlauben wir uns, die Aufmerkſam-
keit unſerer geehrten Kundſchaft auf unſere Neu
erwerbungen zu lenken, die ſich beſonders zu Ge
ſchenken eignen dürften für Schriftſteller, Ro
manciers, Akademiker, Sammler, Künſtler, Hi-
ſtoriker, Journaliſten, Filmſtars uſw.“

Dann kommt eine Aufzählung ganz außer-
gewöhnlicher Raritäten unter denen die folgenden
Stücke beſonders erwöhnenswert ſind: Eine Arm-
bruſt Karls IX. (noch geladen), eine Halskrauſe der
Jungfrau von Dr s vollkommen neu), ein
Dolch des Königs Dagobert und, teilweiſe unbe
ſchödiot, ſeine hiſtoriſche Hoſe (mit ſechs Knöpfen),
ein Spazierſtock Voltoires und ein Seſſel des alei-
hen Beſitzers, ferner eine Haarbürſte Friedrichs des
Großen, ein Federholter der Frau von Sévigan-

ſſen der ganzen Welt. Wenn
alſo die ſozialiſtiſchen Eſperantiſten zu Pfinoſten
zuſemmenkommen, um über ihre Tätigkeit zu be hört haben ſoll, ein Zahn es Chriſtoph Coln
richten und über weitere Arbeit zu beraten, dann

können ſie mit Stolz auf das erſte Arbeitsfahr des Frau v avBundes zurückblicken. Die ſozialiſtiſche Arbeiter die auch Charegubriand gehörte, der Wecker

mit natürlicher Gämſefeder), ein Lehnſt l des
Zonnenfönigs noch nie dagemefen), drei Tahgkfs
pfeifen Verlaines und eine die George Zand ge

ren rmRoritcot“), ein
Badewonne der

gpoleons IL, die

rn rn ter n

SA.-Meuterer gegen Hitler.
Krach bei den Nazis in Kaſſel.

Die Nazibewegung in Kaſſel befindet
ſich in voller Zerſetzung. Alle Bemühungen
der NaziLeitung, die Streitigkeiten beigulegen, ſind
endgäitig geſcheitert, ſo daß n die Meuterer-
gruppe in Kaſſel jetzt von München aus der Bann-

ſtrahl geſchleudert worden iſt. Mit ſofortiger Wir
kung wurden vier ſogenannte Stürme in Kaſſel
aufgelöſt, weil „der dringende Verdacht be
ſteht, daß mehrere SA.- und SS. Männer gegen
den Befehl des Oſaf Adolf Hitler gehandelt haben.“
Außerdem wurde angeordnet, daß ſämtliche Schul

private und freie Fürſorge unmöglich die ihr ge digen ſofort aus der Partei ausgeſchloſſen
werden.

Abgeſehen von dieſem „Befehl aus München“
erfährt man aus dem „Völkiſchen Beobachter“ über
die wahren Urſachen der Kaſſeler Vorgänge kein
Wort.

Hetze gegen Briand
Verständigung ist Heuchelel. sagen die französischen

Nationalisten Sorzialistische Friedensrede in der Kammer
engliſchfranzöſiſch italieniſche Flottenkompromiß.

Es ſei zu befürchten, ſo betonte der Redner, daß
die Freudenkundgebungen in der Preſſe einer ſchwe-
ren Enttäuſchung Platz machen könnten, wenn einſt
der genaue Inhalt des Vertrages bekannt werde.
Kurz und energiſch weigerte ſich Briand, auf dieſe
Frage überhaupt zu antworten. Er erklärte ledig
lich, daß alle drei Regierungen von dem Abkommen
befriedigt ſeien und es ohne Bitterkeit unterzeichnet
hätten.

Der patriotiſche Abg. Franklin- Bouillon
leitete die Nachmittagſitzung mit ſeinem üblichen
Vorſtoß gegen Briands Verſtändigungspolitik ein,
die nichts anderes ſei als Lüge und Heuchelei.
Deutſchlands ſchlechter Wille habe ſich in den letzten
Monaten noch verſchärft. Unter den augenblicklichen
Umſtänden laufe die Verſöhnung zwiſchen Deutſch
land und Frankreich auf die Beerdigung Polens
hinaus. Was gedenke Briand zu tun, um der Re
viſionskampagne in Deutſchland zu begegnen, fragt
der Redner zum Schluß, und was habe er von
Italien an Zugeſtändniſſen erhalten für die neuen
Konzeſſionen, die er im Flottenabkommen gegeben
habe

Friedensſchluß in Fndien.
Der Friedensſchluß zwiſchen dem allindiſchen

Kongreß und der engliſchindiſchen Regierung ſteht
bevor. Am Dienstag konnten die letzten Streit
punkte durch heiderſeitiges Nachgeben beſeitigt

werden. tDie allindiſchen Führer haben vor allem auf
die Preſtigefrage, auf die Unterſuchung der polizei-
lichen Uebergriffe verzichtet. Dagegen erlaubt die
Arbeiterregierung das BoykottPoſtenfſtehen
den Läden mit ausländiſchen Waren, ſofern dieſer
Boykott in friedlicher Weiſe geſchieht und kein
Käufer gehindert wird, in den Geſchäften zu kaufen.
Der am Meer wohnenden Bevölkerung wird die
Salzgewinnung erlaubt. Damit ſind die bisherigen
Haupthinderniſſe zum Friedensſchluß beſeitigt. Auch
in allen anderen Fragen ſind ſich die beiden Par
teien nahezu einig geworden.

tharing von Medicis, der von Saint-Barthélémn angehalten wurde (ſehr ſelten
uſw.

Ob dieſe „echten“ Altertümer Liebhaber finden?
Ohne Zweifel. Denn wenn man heute in der „Uhr
des Newton“ nach dem Zahn des Columbus fragt,
bekommt man die Antwort, daß dieſes a
volle Erinnerungsſtück an den Entdecker Amerikas

vor einer halben Stunde“ verkauft wor-
n ſei
Schade Aber in der nächſten Woche trifft

eine neue Sendung ein

Vom neutralen“ deutſchen Lied
Es glaubt kein Menſch mehr an die Neutralität.

Trotzdem wird von ihr oft geredet. Die bürger
lichen Sängerführer ſind ſich ihrer politiſchen Auf
P voll bewußt. Nicht immer kommt das ſo dra
tiſch zum Ausdruck wie in einem Aufruf zur Teil-

nahme an der „Deutſchen Weiheſtunde am 18. Jan.
1931“. Bekanntlich wurde an dieſem Tage der Bis-
marckſchen Kaiſerkrönung gedacht.

Neben dem Kyffhäuſerbund und ſonſtigen
„vaterländiſchen Verbänden“ waren auch die „deut
hen zur Teilnahme aufgefordert.
Die Anmeldungen waren zu richten an „Th. Mün-
gersdorf, Königlicher Muſikdirektor“. Wenn wir
nicht irren, ſteht Herr Müngersdorf im „neutralen“
Reichsverband der Gemiſchten Chöre an führender
Stelle. Sein Aufruf wird ſich demgemäß in erſter
Linie an dieſe Sänger t haben.

Wie dieſe „königlichen“ Sänger kommandiert
wurden, zeigt die Stelle aus dem Aufruf: „Orden
und S ſollen angelegt werden“ Der
königliche Muſikdirektor machte ſeine Sangesbrüder
darauf aufmerkſam, daß die Bezahlung für dieMirwirkung durch den Rendanten des Abt äuſer

bundes, Herrn Pernony, mit 1 Mk. pro Sänger
erfolgt. So haben dieſe „neutralen“ Sangesbrüder
zur königlichen Weiheſtunde für 1 Mk. Politik
getrieben.

Nobelpreisträger als Filmdichter. Der dies
jährige amerikaniſche Nobelpreisträger für Literatur,
Sinclair Lewis, verfaßte ein Tonfilmmanuſkriot

Laßt uns König ſpielen“ Die Paramount- Geſell
ſchaft hat bereits mit den Aufnahmen zu dem Film,

lin dem der Snobismus der amerikaniſchen Millior-
dore verſpottet wird, begonnen.

vor

Prozeßkomsdie in Moskan.
Erpreßte Geftändniſſe

von ehemaligen De e e
Der Prozeß gegen die vierzehn ehemaligen Mi

glieder der Soziaidemokratiſchen Partei Rußlandt,
die das ſogenannte UnionsBüro des Zentralkomi
tees der Sozialdemokratiſchen Partei Rußlands dar
ſtellen ſollen, hat begonnen. Er iſt ähnlich aufgezogen
worden, wie der Ramſin-Prozeß und die Regie
funktioniert ebenſo gut.

Die Angeklagten geſtehen.

Sie geſtehen alles, was gewünſcht wird. Sie reden
und erzählen, als ob ſie der Staatsanwalt Kry
lenko in eigener Perſon wären. Jhre Ausſagen
ſind denen des Profeſſors Ramſin würdig.

Kann man in einem Prozeß einen ſchlüſſigeren
Beweis verlangen, als das volle uneingeſchränkte

Form gegeben, daß ihnen jedweder Beweiswert fehlt.
Ganz abgeſehen davon, daß es ſich um Geſtändniſſe
von Leuten handelt, die ſeit Monaten in der Hand
der bolſchewiſtiſchen Folterknechte ſind, und die für
ihr Leben zu fürchten haben, wenn ſie nicht will
fährig ſind

Es iſt eine Tatſache, daß ein Unions Büro des
Zentralkomitees der Sozialdemokratiſchen Partei
Rußlands exiſtiert. Aber dies Büro iſt nicht erſt
im Jahre 1928 gegründet wurde, wie die Anklage
ſchrift behauptet, ſondern Jahre vorher. Es iſt
ferner eine Tatſache, daß Abramowitſch, der angeb
lich im Jahre 1928 dies Büro in Moskau gegrün-

Sowjetrußlands betreten hat.
Tatſache, daß die

Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands nie
mals Mittel zur Unterſtützung der Schädlings-

tätigkeit in Sowjetrußland gegeben hat.

Aber die Angeklagten in Moskau geſtehen! Sie
geſtehen weiter, trotz dieſer Erklärungen. Nach dem
Wunſch der Macher des Prozeſſes erklären ſie, all
dieſe Erklärungen ſeien Zwecklügen. Die Angeklag-
ten von Moskau behaupten Tatſachen, die nach
weislich nicht wahr ſind. Sie halten ihre Behaup-
tungen aufrecht, obwohl der tatſächliche Gegen
beweis geführt wird. Was iſt das Geſtändnis eines
Mörders wert, der auf dem Geſtändnis beharrt,
ſelbſt wenn ihm der angeblich Ermordete im Ge
richtsſaal bei vollem Leben und Geſundheit ent
gegentritt?

Mit ſolchen Geſtändniſſen wird in Rußland an
geblich Recht geſprochen. Mit ſolchen Mitteln wird
Propaganda gegen die Sozialdemokratie getrieben!
Der Zweck des Prozeſſes iſt ganz klar. Schon ſchreien
arrangierte Kundgebungen in Sowjetrußland nach

Es iſt ebenſo eine

dem Kopf der Angeklagten, und die konrmuniſtiſche
Preſſe in Deutſchland veröffentlicht angebliche Ar

beiterbriefe aus ruſſiſchen Fabriken, die die deut
ſchen Arbeiter auffordern, ſich von der Sozialdemo-
kratie abzuwenden. Es iſt eine

Beleidigung der deutſchen Arbeiterſchaft,

ihr zuzumuten, daß ſie ſich in demſelben Wahn

Terror dahinlebt. Der neue Schauprozeß wird in
Europa nicht anders wirken als der RamſinPro-
zeß. Er wird ein neuer Beitrag ſein zur Jllu
ſtration der mittelalterlichen Zuſtände in Sowjet
rußland!

Schwerer Verluſt der halliſchen
Oper.

Die neunmonatliche Spielzeit, die an unſerem
Theater eingeführt werden ſoll, wirft bereits ihre
Schatten voraus. Wertvolle Kräfte künden ihren
Abſchied von Halle an. Unſer ausgezeichneter
Baſſiſt Fran z hat ein Engagement nach Chemnitz
angenommen, unſere nicht minder ausgezeichnete
Opernſoubrette ein Engagement nach Königs
ber g. Die Veränderungen bedeuten, wie man ſieht,
für die Künſtler keine ideelle Verbeſſerung,
ſicher aber eine materielle. Gleichwertiger Er
ſatz für beide Kräfte zu finden dürfte unter den
Einſchränkungsmaßnahmen an unſerer Bühne
ſicher ſehr ſchwer ſein.

Webers Freiſchütz' im Stadt
theater

Am kommenden Donnerstag findet die Pre-
miere von Carl Maria von Webers romantiſcher
Oper „Der Freiſchütz“ ſtatt. Die Neueinſtudierung

Epſtein und der Spielleitung von Heinrich
Kreutz. Es wirken u. a. mit die Damen Grune
wald und Schöbel, ferner die Herren Kammer

hammer, Momberg und Wilfried. Bühnenbild:
Heinrich Kreuz.

Erfolg Erich Sauerſteins. 9n einem Montag
abend in Leipzig ſtattgefundenen Konzert, das unter
dem Titel „Moderne Kammermuſik“ mit Unter
hevtr der Jntepnationalen Geſellſchaft für Neueuſitk veranſtaltet worden war, wurde als erſtes
Werk auf dem Programm eine Sonate für Violine
und Klavier (CG-Dur) des halliſchen Kompo-
niſten und Dirigenten des Freien Sänger-
chors Exich Sauerſtein durch das Weitzmann
Trio mit Erfolg erſtaufgeführt.

Frenzel vertonfilmt. Der Fall Pers ſoll
)as ManuGegenſtand eines Tonfilme werden.

ſtript ſchreibt Georg C. Klaren.

Geſtändnis eines Angeklagten? Das iſt es eben.
Dieſe Geſtändniſſe ſind zu ſchön! Sie ſind ſo voll
kommen und werden in ſo ſtaatsanwaltſchaftlicher

det haben ſoll, ſeit 1920 nicht mehr den Boden

Nſammenk

glauben vefinde, wie die ruſſiſche Bevölkerung, die
ſeit vielen Jahren unter phyſiſchem und geiſtigem

ſteht unter der muſikaliſchen Leitung von Hanns

ſänger Faßbinder, Frantz, Heimbach, Holſtein, Kat-
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Bald für dies Bald für das
Die Bundeszeitſchrift des Stahlhelm druckt ein

Lied, das der Stahlhelmjugend zum Nach-
ſingen empfohlen wird. Jn dieſem Lied, das Auf-
ſchluß über die geiſtige Verfaſſung der Stahlhelm-
anhänger gibt, heißt es:

Unſere Linke auf dem Schwerte, in der Rechten
einen Spieß,

Fechten wir, ſoweit die Erde, bald für das
und bald für dies.

Dies und das, Suff und Fraß, muß ein
Landsknecht haben.

9 Daß wir Beut und Ruhm gewinnen, ziehn
wir mutig in die Schlacht.

Einmal müſſen wir von hinnen, luſtig drum
bei Tag und Nacht.

Bei Nacht und Tag, was er mag, muß ein
Landsknecht haben.

Bald für das und bald für dies die Hanupt-
ſache bleibt die Beute, der klingende Lohn. Das
iſt der Geſichtspunkt, unter dem die Stahlhelmer
ſich betätigen. Feſte politiſche Geſinnung, ein feſter
Zielpunkt exiſtiert nicht für ſie. Sie ſind und blei-
ben Landsknechte, die gegen klingenden Lohn zu
haben ſind.

Herr Seldte kennt im übrigen ſeine Leute. Er
iſt kürzlich in einer Rede in Braunſchweig achſel
zuckend darüber hinweggegangen, daß die Stahl-
helmangehörigen bald deutſchnational, bald natio-
nalſozialiſtiſch, bald wieder anders wählen. Er hat
in dieſem Zuſammenhang prophezeit, daß bald
wieder ein Zurückſinken der national
ſozialiſtiſchen Welle kommen werde. Es
iſt klar: wenn die Anhänger des Stahlhelms erſt
merken, daß es mit den fetten Poſten im „Dritten“
Reich nichts iſt, werden ſie auch anders können.

Bald für dies und bald für das und die Haupt-
ſache bleibt ihnen, wie es im Liede heißt Suff
und Fraß.

Vorwärts mit der ASLE.
Bei gutem Beſuch und in lebhafteſten Gedanken

austauſch verbrachte die Arbeitsgemeinſchaft ſozia-
kiſtiſcher Lehrer Ortsgruppe Halle ihre letzte

n nn“t- Zuerſt erſchloß der Bericht von der
Tagung des Hauptausſchuſſes in Wernigerode einewihtige Ausſprache. Die Frage der zur Zeit deut

lichen Kulturregktion, die der diſſidentiſchen Lehr-
kräfte in den verſchiedenſten Freiſtaaten, das Pro
blem des Reichseſchulgeſetzes, das der ſozialiſtiſchen
Zeitſchriften und Lehrgänge, die Erörterung des
neunten Schuljahres entſpannen ſich. Es ſchloſſen ſich
an die Beleuchtung der politiſchen Haltung auf den
höheren Schulen, den Akademien und Univerſitäten.
Hierbei kam eine

Verleumdungekampagne des Stahlhelms gegen
linksgerichtete Lehrer

zur Sprache. Der Vorſtand erhielt den Auftrag,
reſtlos zu klären. Ebenſo wird der ſeitens des preu-
ßiſchen Lehrervereins ungeſchickt behandelte Fall des
Vorſitzenden vom Berliner Lehrerverein r
Jm Anſchluß an die Beſprechung der Regelung des
neunten Schuljahres in Halle entſpann ſich eine leb-
hafte Ausſprache über den Haushaltvoran-
ſchlag. Er mußte ſich in bezug auf das Volks
ſchulweſen ſchärfſter Kritik unterziehen laſſen. z
7 auf das 9. Schuljahr für Knaben wurdeſch 53 jeden Verſuch zu einem Vorſtoß für dieſe

Einrichtung zu unternehmen. Schließlich wurden
Möglichkeiten zu einer Hilfe an den Erwerbs-
loſen auf geiſtigem Gebiete erörtert. Manches iſt

e

Halle, den 4. März.
Die Frage der Berufswahl iſt von ſolcher

Wichtigkeit, daß wir auch nachſtehende Ausführun
gen eines auf dem Gebiete der Berufsberatung
tätigen Fachmannes unſeren Leſern zugänglich
machen wollen.

Welchen Beruf ſoll mein Junge ergreifen?
Dieſe Frage wird immer und immer wieder von
beſorgen Vätern geſtellt. Eine allgemeingültige
Antwort darauf gibt es nicht. Wer aber eine Ant-
wort darauf gibt, ſei es ein Außenſtebender, der
einen guten Rat gibt, ſei es der Vater eines Jun
gen ſelber, der darf nicht vergeſſen, daß die Wahl
eines rechten Berufes entſcheidend iſt für das
Lebensglück des Menſchen, vor allem des Mannes.
Denn ein Leben lang ſoll er in ſeinem Beruf ſein
Brot und Befriedigung in ſeiner Arbeit finden.
Verſtändlich iſt in der jetzigen Zeit, daß die Berufe
häufig vor allem nach der wirtſchaftlichen
Seite abgeſchätzt werden. So ſind Berufe bevor
zugt, in denen man ſich leicht ſelbſtändig machen
kann, und die dadurch ſcheinbar in geringerem
Maße der Gefahr der Arbeitsloſigkeit ausgeſetzt
ſind. Aus gleichem Grunde gibt auch oft der Ruf

der Firma, bei der man lernen will, den Aus-
ſchlag. Wenn aber auch von Berufen, die durch
aus ausſichtslos ſind, abgeſehen werden muß, ſo

dürfen wirtſchaftliche Erwägungen bei der Be
ruſswahl doch nicht allein entſcheidend ſein.

Bedenklich iſt es ja, ohne weiteres dem augenblick
lich geäußerten Berufswunſch oder der gerade be
ſtehenden Neigung zu folgen. Häufig wurzeln dieſe
Neigungen nicht ſehr tief, und ſelten beruhen ſie
auf einer wirklich zutreffenden Anſchauung des Be
rufes. Allgemein werden die Berufe von den Ju-
gendlichen bevorzugt, die ſie kennen oder wenigſtens
zu kennen glauben, oder deren Gegenſtand für ſie
von Jntereſſe iſt. Beſchäftigungen, die ſie im
Werkunterricht und ſpielend ausgeübt haben, er
geben gleichfalls zuweilen den Berufswunſch.
Manchmal wird auch ein Beruf nur gewählt, weil
er als leicht gilt. Sehr viele dieſer Wünſche wer
den vor der rauhen Wirklichkeit des Berufs und
Arbeitslebens nicht mehr beſtehen können.

Auto und Anutoſchloſſer iſt nicht dasſelbe, und
das Daſein des Chauffeurs iſt heute meiſt

durchaus nicht mehr ſo roſig,
wie es ſich der kleine Anwärter ausmalt. Auch
würde mancher Maſchinenſchloſſer, der da-
von träumt, „Maſchinen zu bauen“, anderen Sin-
nes, wenn er einmal die Arbeit in einem moder-
nen Fabrikbetriebe ſehen könnte. Ebenſo wird es
bei manchem Jungen, der ſpielend Klingelanlagen
anlegt oder Radio baſtelt, fraglich ſein, ob eine der
artige Beſchäftigung als Beruf täglich acht Stun
den lang ausgeübt, ihn befriedigen wird. Leider
hat unſere Jugend, beſonders in der Großſtadt,
nur in den ſeltenſten Fällen Gelegenheit, die Be
rufe an der Arbeitsſtätte wirklich kennenzu
lernen. Jeder aber, der die Gelegenheit hat oder
ſich verſchaffen kann, ſollte ſie unbedingt benutzen,

ſchon geſchehen, mehr iſt noch zu tun. beſonders, wenn jemand ihm erklären kann, wor-

J Aucfſe: FSast jeder 2. Arbeifslose ousgesfenert?

20000 Hallenſer warten auf Arbeit
Am ſchlimmſten trifft die Kriſe die Großſtadt

In Halle gibt es nach dem letzten Bericht des
Arbeitsamtes 19 914 Exwerbsloſe. Jnnerhalb der
letzten 14 Tage ſind es 656 Menſchen mehr ge
worden, die ihren Arbeitsplatz, Lohn und Brot, die
praktiſch ihre Exiſtenz verloren haben. Nicht
lange mehr, und in Halle wird jeder jweite Er
werbsloſe ausgeſteuert ſein. Von den 20 090 Opfern
der Wirtſchaftsnot bekommen nur 10 548 Ar-
beitsloſenunterſtützung. Das ſind 441
weniger als vor 14 Tagen. Alſo ſteigt die Zahl
der Erwerbsloſen, die Zahl der Erwerbsloſenunter
ſtützungsempfänger ſinkt!

Im geſamten Bezirk, einſchließlich der 7 Land
und Stadtkreiſe, die zum Arbeitsamt Halle gehören,
ſtieg innerhalb 14 Tagen die Zahl der Erwerbs-
loſen um 886 auf 43 689, die Zahl der Erwerbo-
loſenunterſtützungsempfänger ſtieg um 789 auf
29 004. Demnach triſſtdie Kriſe vor allem
die Großſtadt.

Arbeit, das iſt die große Hoffnung. Das Arbeits-
ame äußert ſich über die Lage: Das wechſelnde
Wetter war zwar für den Beginn der landwirt-
ſchaftlichen Fruhjahrsarbeiten nicht günſtig: daher
waren in der Landwirtſchaft Abgänge in Arbeit nicht
zu verzeichnen. Nur weibliches Perſonal für Haus
und Stall wurde lebhafter gefragt. Stärker ent-
laſtet war hingegen die Arbeitsmarktlage im Bau-
ewerbe. n einigen Orten wurde mit Neu
auten begonnen, in der Mehrzahl wurden

Bauten der vorjährigen Bauſaiſon weitergeführt.
Maurer, Putzer und Maler wurden zur Arbeit zu
rückgerufen. Auch ein Teil der durch die winterlicheWitterung unterbrochenen Notſtandsarbeiten wurde

weitergeführt.
Jm Geiſeltal und OberröblingerRevier hat ſich die Arbeitsmarktlage im Berg

bau weiter verſchärft. Auch der Kaliberg-
dau hat nunmehr infolge Abſatzkriſe Maßnahmen
zur Droſſelung der Produktion beſchloſſen. ſo daß
die Lage im geſamten Bergbau un
günſtig geworden iſt. Das Oſtergeſchaft hat die
Lage in der Kartonnageninduſtrie, dem Reklame-
druck und der Schokoladenfabritkation entlaſtet, esSelten haben wohl Menſchen das Frühjahr ſo

Perrbeigeſehnt, wie diesmal Das Frühjahr bringt kam zu zahlreichen Rückrufen und Neueinſtellungen.

Was ſoll der Junge werden?
Berufswahl nach Eignung und Neigung oder nach den
wirtſchaftlichen Verhältniſſen und Aufſtiegsmög'ichkeiten?

auf es bei der Arbeit ankommt, und welche Schwie-
rigkeiten oder Beſonderheiten ſie bietet.

Außer den wirtſchaftlichen Erwägungen und der
Neigung gibt es faſt in jedem Falle noch andere
Momente, die die Berufswahl mit beeinfluſſen.
Alle ſoll man ſie wohl beachten und würdigen, da
bei ſich aber immer bewußt ſein, daß wirklich aus
ſchlaggebend

nur die Veranlagung, die Fähigkeit in dem
Berufe etwas leiſten zu können,

ſein darf, ſelbſt unter Verzicht auf einen ſonſt
durchaus zu rechtfertigenden Berufswunſch. Denn
bei dem künftigen Ringen um den Arbeitsplatz
wird der weniger Fähige oder Unfähige zurück
bleiben und nur der wirklich Tüchtige ſich durch
ſetzen. Auch wird nur, wer im recht gewählten Be
rufe etwas leiſtet, in ſeiner Arbeit die Befriedi-
gung finden, die ein Leben ausfüllen kann.

Für begabte und tüchtige Jungen ſind die Auf-
ſtiegsmöglichkeiten von Bedeutung. Hat das Be
rechtigungsweſen dieſe Möglichkeiten auch
ſtark eingeſchränkt, ſo ſind ſie doch durchaus noch
nicht verbaut für den, der mit zähem Willen vor-
wärts ſtrebt. Zunächſt ſei an die alten Stufen im
Handwerk, Lehrling Geſelle Mei-
ſt er, erinnert. Tüchtige Meiſter ſind in manchen
Berufszweigen geſuchter und oft beſſer bezahlt als
viele Diplom-Jngenieure. Ebenſo hat der tüchtige

SDP., Ortsverein Halle.
Am Donnerstag, den 5. März, abends

8 Uhr, findet im „Jagdſchloß“ für den 9. und
7. Ortsbezirk eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Die
Genoſſinnen und Genoſſen der beiden Ortsbezirke
werden erſucht, zahlreich und pünktlich zu erſcheinen.

Konſumfilme werden gezeigt.
Am J wird im „vVolkspark“für Mitglieder der Sozialdemokratiſchen Partei, der

Se werkſchaften und der neuen Konſum und
argenoſſenſchaft für Halle und Umgegend eine

Ausſtellung der GEG. Fabriken veranſtaltet.
Es werden koſtenlos Warenproben abgegeben,
außerdem laufen einige ganz vorzügliche Ge
noſſenſchaftsfilme. Der Eintritt iſt frei.

Praktiker, der noch den Beſuch einer Fachſchule er
möglichen kann, ganz gute Ausſichten, wenigſtens
in einigen Berufen. Dem Berufe des Kauf
manns aber, der das leichteſte Vorwärtskommen
zu gewährleiſten ſcheint, ſoll ſich nur der zuwen
den, der auch wirklich die Vorausſetzungen dazu
mitbringt und in einer guten Lehrſtelle ſeine Aus
bildung erhalten kann. Andernfalls beſteht

die Gefahr, daß er, bald nach Beendigung der
Lehrzeit ſtellungslos

geworden, im Berufe nicht mehr unterkommt.
Ohne Erfahrung in praktiſcher Handarbeit und in
der kaufmänniſchen Tätigkeit körperlich nicht genü
ind geſtählt, iſt er auch dem ungelernten Arbeiter
unterlegen und wird in dem bitteren Gefühl des
verfehlten Schickſals ſeines Lebens nicht mehr froh.

Letzte Station vor AKV.-Bankerott
Koenen und Ertinger wollen unter Auferlegung neuer Opfer auf

die Mitgiteder weiterwurſtein Die Pleite unvermeidlich
Halle, den 3. März.

Was iſt mit dem AKV. Halle los? Iſt er
pleite? Geht es weiter? Wohin ſoll es gehen?
Das ſind die Fragen, die die Arbeiterſchaft immer
wieder ſtellt.

Der AKV. hat nach den inzwiſchen eingereichten
Vergleichsgrundlagen Schulden in Höhevon 2 Millignen Mark. Dem ſtehen an
Vermögenswerten ganze 700 000 Mk. gegenüber.
Aus dieſem Status ſchlägt der AKV. einen Ver
gleich von 35 Prozent vor. Das heißt,
Lieferanten und Sparer ſollen, in Ratenzahlungen
über 18 Monate verteilt, ein Drittel ihrer
Forderungen bekommen und ſich dann beſcheiden.
Die Sparer ſollen ſich bis Ende 1935 gedulden
und dann ((oh, ſüßes Hoffen!) volle Aufwertung
ihrer Spargelder erfahren. Allerdings iſt dabei
eine kleine Bedingung.

Die Sparer müſſen im AKV. Mitglied bleiben
und einen Jahres-Mindeſtumſatz von 350 Mk.

erreichen.

Um den Lieferantengläubigern die Sache ſchmack-
haft zu machen verweiſt man ſie auf ihr Intereſſe
an künftigen Lieferungen. Für die Maſſen der
geſchädigten Sparer und Mitglieder bleibt kein
Troſt, als der, zur Ehre der Kommuniſtiſchen
Partei um ihr Geld gekommen zu ſein.
Denn

die Geſchäftsanteile ſind ſamt und ſonders
verloren.

398 923,53 Mk. mühſam erſparter Arbeiter-
groſchen ſind dahin, die Rückvergütung wird nicht
ausgezahlt. Die Lieferanten bekommen ihre Ab-
ſchlagszahlung, die Mitglieder ſind die Geleimten.

und was weiter? Ertinger und
Koenen wollen ohne Härtel weiter-
wurſteln. Jetzt erſt wollen ſie einmal richtig
zeigen, was ſie können. Der AKV. will nicht nur
ſeinen Betrieb aufrecht erhalten ſeine Mitglieder
beliefern, Rückgewähr und Zinſen für Sparein
lagen verſprechen, er ſoll auch, wie in
dem Vergleich feſtgelegt iſt, innerhalb der nächſten
4 Jahre die 1,3 Millionen Mark Schulden die
durch den Vergleich zunächſt unter den Tiſch fallen
als Gewinn abwerfen. Das alles ſoll die Kon
ſumkraft der werktätigen Bevölkerung Halles
aufbringen. Aber noch mehr wollen die Herr
ſchaften: Sie wollen

neue Geſchäftsanteile erheben!

Zum Sonntag, dem S. März, haben ſie eine
Vertreterverſammlung einberufen. Die
Tagesordnung ſieht vor: Bericht über die Entwick
lung des AKV. ſeit 1. Juli 1930, Veſchluß zum
Vergleichswerfahren und Aenderung der Para
graphen 55 und 57 des Statuts. Dieſe Aenderung
bedeutet nichts anderes als die Einziehung neuer
Anteile. Die Mitglieder des AKV. verlieren
neben Spareinlagen, Ruckgewädr und CEinlage
einer ungausdleidlichen Pleite des AKV. auch die

haben. In der beſten Zeit betrug der Umſatz
aber nur 7 Millionen. Mit dieſen dauernden Ber
luſtbetrieben will man die r Arbeiter dem
wirklichen Konſumparadies der Zukunft entgegen
führen. Woher die nun einmal erforderlichen Be
triebsmittel kommen ſollen, wiſſen Ertinger
und Koenen allein. Woher ſie die ungeheuren
Zinsbeträge für dieſe Mittel aufbringen wollen,
wiſſen auch nur ſie.

Für uns ſteht außer Zweifel, daß der AKV.
unrettbar verloren iſt. Ein Betrieb, der
derart herabgewirtſchaftet und belaſtet
iſt, der ſo unſinnig konſtruiert iſt, kann ſich nicht
halten.

Elf Jahre KPD.- Herrſchaft gehen am Gefüge
einer Genoſſenſchaft nicht ſpurlos vorüber.
Es gibt neben Ertinger und Koenen, die an

geblich an eine neue Zukunft des AKV. glauben,
immer noch Leute, die ſich einbilden, der AKV. ſei
z retten. So meint die „Arbeiterpolitik“,
ommuniſtiſches Oppoſitionsorgan, ein reumütiges
Zurückkehren zum Zentralverband und zur
GEG. ſei das einzige Mittel zur Rettung. Aller
dings müßten da verſchiedene Perſonen
fallengelaſſen werden. Daß die zentralen
Genoſſenſchaftsinſtanzen darauf eingehen würden,
glauben wir nicht. Denn auch dort ſieht man klar
und deutlich: Der AKV. Halle marſchiert aufs
Ende. Es gibt nur eines: Neu aufbau einer
Genoſſenſchaft auf den Trümmern des von politi-
ſchen Haſardeuren zerſtörten Werkes von vier
Jahrzehnten.

Blutiger Verkehr.
Geſtern ereigneten ſich verſchiedene ſchwere Ver

kehrsunfälle. Jn der Magdeburger Straße, nicht
weit vom Waſſerturm, ſtürzte ein „angeſäuſelter“
Herr aus der fahrenden Straßenbahn. Er brach den
linken Unterarm und erlitt erhebliche Hautabſchür-
fungen. Er wurde in die Chiruratiſche Klinik ge
bracht. An der Moritzkirche wurde eine Frau
von einem Motorradfahrer uberfahren und ſo ſchwer
verlest, daß ſie ins Eliſabethkrankenhaus geſchafft
werden mußte. An der Ecke Bernburger und
Händelſtraße ſtießen Perſonenkraftwagen und Mo-
torrad zuſammen. Motorradfahrer wurde ſchwer
verletzt und dem Krankenhaus zugefuhrt

Pflaſterſteine a!s Argumente
Jn vergangener Nacht wurde von politiſche

Rowdys eine Schaukaſtenſcheibe der „„Volksblatt“-
Buchhandlung in der Gr. Ulrichſtraße eingeſchlagen.
Die Leutchen irren ſich gewaltig, wenn ſie meinen,
ſie ſchädigen damit das „Volksbdlatt“. Sie ſchädigen
nur ihr politiſches Anſehen und außerdem die Kaſſe
dei der die Scheiben verſichert ſind

Wettervorderſage. Donnerstag Ziemlich

zweiten Anteile. Jn ihrem Veſtreben, ſich weiß
zu waſchen, verweiſen Lrtinger und Koene
darauf. dak der AKB. Doetriel
eine Produktionstapogitot von 15 dis 5 Mi

e unterdalte die ſo

trübes Froſtwetter mit Schnee. Freitag Ein
tritt milderen Wetters wahrſcheinlich.

Aus der Kantine eines Sportplatges wurden tn
ergangener Nacht 50 Jigarren und W Digaretten

durch Ginbruch geſtodrek.

e



„Was geht an der Pädagogiſchen
Akademie zu Halle vor?“

Der Kampf gegen die PA. „Eine Einrichtung des novemberlichen
Deutſchland' Eebeit in der Hehrerbüdungsſtätte

Halle, den 4. März. digurg r liema nicht zugeben, daß in dieſem ten Hauſe,Ein ganz gemeines und ſchmutziges Verleumder der Podag g a e We gar
ſtückchen hat ſich wieder einmal das halliſche Naziblättchen et Am letzten Tag vor Ferien
beginn veröffentlichte das „Organ zur ſittlichen Er
neuerung“ einen „Bericht“ über die „Zuſtände“ an
der Pädagogiſchen Akademie. Dieſer Zeitpunkt
wurde gewählt, um ein geſchloſſenes Vorgehen der
Akademieſchüler gegen den feigen Angriff p verhindern. Da unſere Veſer ſich wohl kaum mit dem Nazi

erzeugnis befaſſen, geben wir in aller Ausführlichkeit
den folgenden Ausführungen eines Akademie-
ſchülers Raum.

Man hat in letzter Zeit genug Gelegenheit ge
habt, immer und immer wieder das in jeder d
ſicht demagogiſche Verhalten der Nationalſozialiſten
feſtzuſtellen. Man könnte es daher für überflüſſig
halten, darüber J noch zu ſprechen und zuſchreiben. Aber man würde J aus dieſer an
ſich falſchen Stellung doch herausgehen, wenn
man einmal von dieſer 3 ie direkt ange
griffen würde. Jch als Sozialiſt ſtehe ſchon an
und für ſich auf dem Standpunkt, daß dieſes dema
gogiſche Verhalten der Nationalſozialiſten immer
wieder a rangert werden muß. Dies zu tun,
iſt daher für mich doppelt ſelbſtverſtändlich, wenn P
ich direkt von dieſer agogie betroffen werde
und alſo als „Wiſſender“ klar erkennen und auch
der Oeffentlichkeit als

ein Beiſpiel nen „Ar
m 14 de mpf“ erſchien ein Aummer s „Ka erſchien ein Artikel: „Was geht an der We t en Akademie zu

vor?“ Der Untertitel: „Maskenbdälle und
nzabende als Vehrfächer'“ zeigt ganz klar die

Tendenz des Artikels. r eigentliche Kernpunkt
der ganzen Ausführungen liegt in dem Satz: „Die
PA. iſt eine Einrichtung des novemberlichen
Deutſchland“. Dieſe nicht näher begründete Be

uptung gende natürlich vollkommen, um die
radikal abzulehnen und den Kampf gegen ſiein unſachlichſter und ſchmutzigſter Weiſe zu führen

Pag wird durch dieſen „Kampf“Artikel voll be
wieſen.

Es wird in dieſem Artikel nur über „Feſte“ an
der PA. geſchrieben und damit die Behauptung an
ar (wenn auch beileibe nicht in juriſtiſch greif-

rer Form ausgeſprochen), daß die P. eben in
dieſem „Feiern von Feſten“ ihren Hauptzweck ſähe.
Es widerſtrebt mir, auf dieſe „mutigen“ Andeu-
tungen genauer einzugehen; es iſt einfach lächer
lich, von der ganzen

ä Arbeit, diäußerſt imenſwen e e an der P. ge

uur das geſellige Leben ſehen zu wollen, und das
noch nicht mal vollſtändig und richtig! Tatſächlich
ind die Leute vom „Kamof“ ja auch gar J
ind, denn ſie haben unter dem Schutz der e

gerade bei dem Koſtümfeſt, das ſie ſo gegen uns
h verſuchen, ja emſig nach Ängriffs
punkten geſucht und zu ihrem großen Kummer
nichts n, woraus ſich eine konkrete Beſchul

Aber natürlich kann

m ar im Ernt p chun iſt r im Ernſt zu fragen, ob über tgeſellige Veranſtaltungen Du Zeſe, auch a

ringem Umfang, an Akademie in der gegen
wärtigen Zeit zu vechtfertigen ſind. Sie n ihr
volles Recht! Und zwar aus mehreren Gründen.

Sie fördern das und haltenaußerdem die Studenten von den ſeichten Vergnü-
ungsſtätten der Stadt ab. Die alt auf
rampfloſe Heiterkeit, die die Geſelligkeit verlangt,
iſt eine notwendige Fähigkeit des Volksſchul
lehrers, der Kindern das zeigen will. Der
zukünftige Volksſchullehrer muß wiſſen, beſonders,
wenn er auf dem Dorf ſitzt, wie ein Feſt aufzu
ziehen iſt

denn er nicht nur, vielmehr überhauptnicht, e „Kampf“ möchte, mit dem Stock

in der Hand auf dem Katheder zu ſtehen
und endlich, und das iſt der Hauptgrund, die Stu
denten werden durch dieſe Veranſtaltungen, die ja
nicht Selbſtzweck ſind, W und Feiern vonNiveau en prakti ſtkultur wird an der

getrieben!
Und nun zu dem Koſtümfeſt dieſer „Orgie

des neuen Deutſchland“, wie es der
„Kampf“ nennt. Um es gleich vorher v ſagen:
ich als Sozialiſt denke gar nicht daran, den Ver
lauf dieſes Feſte mit dem Argument zu entſchul
igen, das einem von gut nationalſozialiſtiſchen

Verbindungsſtudenten immer wieder r Verteidi-
ung ihrer „Kneipen“ vorgehalten wird: daß ſich

Jugend eben einmal ausleben müſſe! Ganz im
Gegenteil! Aber wenn gegen alle Feſtlichkeiten in

Deutſchland ſpeziell gegen alle „akademiſche Geſell J n n wäre wie gegen
unſer am 13. Februar, dann wären wir in
der Tat ſchon ein beträchtliches Stück weiter, als
T Herren, die jetzt ſo „laut, aber wenig ſchön“u ltleer reden, uns ſo gern möchten.
Ich wi jetzt nur noch eine grundlegende, die ganze
„Arbeits“methode dieſer Partei charakteriſierende
Latſache In dieſem ganzen Artikel er
geot ſo Verfaſſer nur in Andeutungen,
ie zwar beim Leſer durchaus das beabſichtigte

Bild erwecken, daß nämlich an der PA. nur Feſte
gefeiert würden. nie beſitzt er aber den Mut,
nun einmal jurlſtiſch greifbare zubringen, und wenn er es ausnahmsweiſe einmal
tut, wie mit der Behauptung, die Stadt hätte dieKoſten einer ehntägigen Fehrt ins Rieſengebirge
getragen, ſo iſt es Khr leicht, dies

als offene, glatte Lüge zurückzuweiſen.

Noch eine Blüte des nationalſozialiſtiſchen
„Kampf“ſtils iſt die ſittlich entrüſtete

ber vom „Vorbau der Orgel“ herunter in den
Saal führenden Rutſchbahn. Unſere Aula hat
überhaupt keine Orgel! Aber es machtich doch ſo gut, wenn vigfe gottloſen Menſchen

ber die Orgel und damit nach dem Wunſche
des „Kampf“ doch eben über die Seele jedes chriſt
lich denkenden Leſers in ppr „artfremdes“ Ver
z en rutſchen. Doch will ich dieſes traurige
apitel national Demagogie abſchlie

hen und nur noch kurz ſagen,
was nun tatſächlich an der P. „vorgeht“.
Da in nur vier Semeſtern die re oretiſche

und teilweiſe auch die praktiſche Ausbildung der
Studenten erfolgt, haben wir r ſehr viel
Arbeit. Zu den über 90 Pflichtſtunden, die ſich
auf fünf Tage verteilen, kommen freiwillige Vor
leſungen, Uebungen, weiterhin Exkurſionen, Vor
träge e und vieles andere. Jnden Ferien nehmen die Semeſterarbeiten, Schul
und Jugendhelferzeiten die volle Kraft in Anſpruch.
Was innerhalb dieſes Arbeitshetriebes die wenigen
„Bunten Abende und Feſte“ bedeuten, kann ſich
wohl jeder ſelbſt denken. Doch wichtiger als die
r dem Wieviel iſt die Frage nach dem

e der rbeit, und r ann ich nur wünſchen,
daß alle deutſchen Hochſchulen, die irgendwie künf

Zngenieur Schwiebert „kauft ein“
Zwei raffinierte Warenſchwindler feſtgenommen

Der Kriminalpolizei es geſtern, hierwei raffinierte c den Schloſſer
riedrich e ſſe, 32 Jahre alt, und den Konditor

nrich Scharmer, 21 Jahre alt, feſtzunehmen.
Heſſe iſt am 25. November 1930 als Unter

ſuchungsgefangener in Stade aus der Staats
krankenanſtalt Friedrichsberg entwichen und gab ſeit
dieſer Zeit mit ſeinem Schwager Scharmer in ver
ſchiedenen Städten Deutſchlands Gaſtrollen. Sie
mieteten ſich ein bis zwei Zimmer und ließen ſich
dann dorthin Waren, insbeſondere Radioapparate
und Schreibmaſchinen, gelegentlich zum Ausprobie-
ren ſenden und

verſprachen Zahlung, wenn die Geräte ihren
Anforderungen entſprechen würden.

Mit den auf dieſe Weiſe erlangten Sachen verließen Z
ſie dann ſchleunigſt die Stadt, um r in einer an
deren umzuſetzen und weitere Betrügereien zu be

Weib im Strom
gehen.

r „à„JZS

45 Roman von Froderik PareliusDeutsch von Ernst Züenner
Coyyrighe 1980 by Büchergilde Gutenberg, Berlin.

Er begriff, was das bedeutete: Er ſollte die t r fragte ja auch nicht, wo ſie den Abend ver
achteHausordnung anerkennen. Die zur Rechten und brach

die zur Linken. Er ſollte ſich kaufen laſſen. Aber
er war nicht feil. Er machte eine energiſche Be
wegung mit dem Kopf:

ann nicht netter ſein, als ich bisher gek

weſen bin.
Sie dachte daran zurück, wie ſie des Nachts

öfter hinausgehen gehört hatte, wenn Delius zu
laut wurde oder Printzwald einen Anfall bekam.
Die Dicke Marja und die Feldmaus hatten ihr
erzählt, e Oskar ſie auf der Straße nicht grüßte.
Er hatte ihr im vergangenen Winter mehr ſchlaf-
loſe Nächte bereitet als Printzwald:

echt We r e WSchließli t t nur i J muß aSe h. I kann dich nicht Offizier werden
laſſen und Tagelöhner.“

Er ſah ſie an. Das war gut geſagt. Aber
vielleicht nicht S fein. Trotzdem klang zum
857 Mal ntgegenkommendes aus ſeiner

timme:
„Gewiß, du mußt Sven auch helfen.“
„Siehſt du. Wir wollen alſo bis zum Herbſt

warten und dann ſehen, was ſich machen läßt. Vor
läufig ſind ja erſt mal Ferien.“

Einige Tage ſpäter Oskar auf Wanderfahrtaus. Gunvor 35 mit Prinswow nach ten
und S Seine Saufperioden verliefen
jetzt milder als früher. Sie kamen auch ſeltener,
und wenn ſie vorüber waren, ſo entwickelte er ſo

r ein wenig Unternehmungsluſt. Er hatte die
e Gunvors tatkräftige Handwar von Segen für ihn.

Als der Sommer vorüber war, meldete Gun
vor Oskar auf einer Handelsſchule an. Wenn er

ter in einem Büro Arbeit bekam ſo konnte er
a immer noch nebenbei lernen. n er dann

noch ans Studieren dachte. Außerdem
wäre er ja noch ſo jung, meinte ſie, daß man erſt
noch abwarten konnte.

Von dem erſten Tage auf der a an
wurde Oskar noch ſchweigſamer zuvor. Wenn
Gunvor ihm das Frühſtück brachte und fragte:

„Wo warſt du geſtern abend
Daern antwortete er einfach:

Fort.

Du biſt tgehört u dalen d u tommen habe ich
„Einen Freund.
„Hat der Je keinen Namen?“
„Olſen.“ Er fragte ſie ja auch nicht, mit wem

ſie des Nachts zuſammen war. Zwiſchen ihnen
ſollte eine Mauer ſein.

„Was für ein Olſen?“
„Zum Beiſpiel O. Olſen.“
Dieſer zum Beiſpiel O. Olſen hat einen unge-wöhnlich leichten e

„Ja, danke. Nicht übel, wie?“
Da ging die Tante. Sie ſchob ſich gleichſamſchnell e hinaus, um ſich nicht zu vergeſſen.

Laura war gewiß wieder bei ihm geweſen.
Trotzdem Gunvor ſich mehrmals vorgenommen

tte, ihr mit dem agen r wenn ſie den
ungen nicht in Ruhe ließ. Jedesmal weinte

Laura und verſprach, nie wieder auf den Boden
zu gehen. Außer, wenn Wäſche dort hing. Aber
das war jetzt tmmerzu der Fall.

In der erſten Zeit auf der Handelsſchule lich
Oskar ſich von Kameraden, die auf das Gym
naſium gingen, Bücher und ließ ſich ihre Aufgaben
ſagen. Aber als er verfuchte, die Aufgaben zumerſten Examen zu löſen, mußte er eingehen er

weit zurück war. So das nicht. Er verlor den
Mut. Ohne Unterricht konnte er es nicht ſchaffen.
Außerdem mußte er für die Handelsſchule arbeiten,
trotzdem ſie ihn gar nicht intereſſierte. Aber viel
leicht konnte er durch ſie bald zu einer Stellung
kommen, ſo daß er mit der Zeit ſein eigener Herr

kehren konnte.
Jn den Schulſtunden ſchnitzte er meiſtens Fi

guren. Eines Tages wurde er von ſeinem Neben-
mann, dem er Figuren geſchenkt hatte, eingeladen.
Die Figuren ſollten et getauft werden. Sie
ingen in den „Pultäſe“ Einige Tage lpäteret Oskar etwas Toaſchengeld und revancherte ſich

ſie faſt jeden Abend in die
t e“, „Alhambra“ oder die „Balſar-e Tas Geld was dazu gehörte, verſchaffte

ar ſich, indem er alte Bücher verkaufte, Aeider
verſetzte er der Mutter notwendige Schulaus
gaben vorſchwind-lte

er die Mutter vor kurzer

eine Stellung zu ſuchen.

Auch in Halle hatten ſie bereits einige Radio
r auf dieſe Weiſe „erworben“. Durch die
Aufmerkſamkeit des Inhabers einer Bürobedarfs-
firma in der Leipziger Tee der zur Lieferung
einer r e aufgefordert worden war,
konnten die beiden Betrüger überraſchend feſt
genommen werden.

Sie hatten ſchon alle Vorbereitungen zur Abreiſe
getroffen;

die erlangten Apparate hatten ſie bereits in der
Gepäckaufbe wahrung des Hauptbahnhofes auf
egeben. Heſſe trat überall unter dem Nameneng Schwiebert auf und hat er ſich zur

rchführung ſeiner Betrügereien ein Woh
nungsſchild in vornehmer
anfertigen laſſen, das er ſofort beim Beziehen der

immer an der Wohnungstür anbrachte, um in
den Lieferanten und deren Boten den Irrtum zu
erwecken, der Wohnungsinhaber ſei der Jngenieur
Schwiebert.

it noch verachtet hatte.Jetzt war er auch nicht re als ſie.

m Spätwinter machte er Examen und begann
Das wollte aber nicht ge

ha Sein Zeugnis war nicht beſonders, Emp-
g hatte er keine, nicht einmal ein ordent
iche m konnte er nachweiſen.

Er begann zu bummeln. er zum Lernen
noch zum Zeichnen oder Schnitzen hatte er Luſt.
Jn die bra“ aber ging er fleißig. EinesAbends traf er dort Fräulein Myr. er die
rechte Loge dicht neben der Bühne inne. Sie war
in Geſellſchaft von zwei älteren Damen und einem
Herrn, von dem Oskar wußte d er Nachtportier
in einem Hotel war. Sie winkte ihn heran, lud ihn
zu einem Glas ein und ſtellte ihn der Geſellſchaft He
vor. „Herr Jverſen“, ſagte ſie. Als das Lokal F.
ſchloſſen wurde, fuhr er mit ihnen zur KarlXil.-
Gate, wo bis gegen Morgen gezecht wurde.

Fräulein Myr bat ihn wiederzukommen, Er
ſchlug ab. Sie lachte: Kein Geld? Wie alle jungen
Leute? Er ſollte nur kommen. Sie flüſterte ihm
ins Ohr: Gunvors Sohn hätte bei ihr Kredit.

Bald kam er öfter mit heran. Er mußte ſowieſo
dort vorbei. Bei der Dicken Marja war es immer
luſtig. Sie war nett, wenn man verſtand, ſie zu
nehmen, und ſie ließ ſich viel gefallen. Und er
war nicht länger der hochnaſige Bengel von früher.

Wä der Sommermonate erhielt er eine
Aushilfe für einen Studenten auf einem Rechts
anwaltsbüro. Die Abende verbrachte er zumeiſt
auf Fredriksberg oder in Vaterland. Eines Tages
im Herbſt erhielt er eine Einladung von Fräulein
Myr:. Die ſchöne Helene iſt vom Mangelshof
zurückgekehrt, was feierlich begoſſen werden ſoll.“

Die ſchöne Helene war ihm im letzten Winter in
der „Alhambra“ aufgefallen. Eine herrlichere
Frau hatte er nie geſehen. Auch hatte ihn ge
muſtert. Aber wo ſie war, mußte Champagner
fließen. Darum wagte er nicht, anzuſprechen.
Einige Tage, nac er ſie das erſtemal geſehen
hatte, wurde ſie übrigens ſechs Monate eingeſperrt.

Die Koſten des Willkommenfeſtes wurden ge
meinſam ritten. Fünf Kronen kamen auf
jeden. Wie gewöhnlich erſchwindelte Oskar ſich das

wurde und dem Haus in der Pileſtrede den Rücken Geld
Faſt den ganzen Abend ſaß er bei Helene Ein

mal kam Fräulein a ihnen hin. Sie warbetrunken und ſentimental:
„Huch nee, das Fungvolk wächſt ran. Vollrigger

ihr Sohn und Schöne Minka ihre Tochter! Ja,
8 T er und legt euch zu Bett, wenn
r wollt.“Helene und Oskar verliebten ſich ineinander
Sie wor viel älter und viel erfahrener als er,
datte ſchon früher gelieht. Er hatte ein paar
Mädels auf dem Boden kennengelernt. Aber zum
erſtenmal liebte er. Jede Nacht lag er in ihtem

vorſe
Dabei mußte er ſich mitunter eingeſtehen, daß

Bett und wartete auf ſie Und ſie erledigte ihre
Geſchafte, ſo ſchnell es ſich machen ließ. Oft ließlF

tige „Volkslehrer“ ausbilden, einen ſolchen Gred
von Entwicklungsfreiheit und Lebensnähe

wie die PA. hier in Halle. Denn hier
erfahren die Studenten eben nicht nur t che
S ſondern man führt ſie auhinein in die Fabrik, das Büro, das Gefängnis,
das Warenhaus, das Bergwerk und vieles andere
mehr und zeigt ihnen ſo das Leben in allen Er
ſcheinungsformen. Und erſt mit dieſer Lebens
und Volksnähe gibt man die ru z r echte
Volkderziehung. Ein Student.

Im Schatten des S 218.
Mit dem S 218 des Strafgeſetzbuches, der zu

allen modernen Anſchauungen und ſozialen Er-
kenntniſſen auf dem denkbar ſchärfſten Vreeelrhe
ſteht, und der welch ein Hohn auf die angebli
Aufgeklärtheit unſerer Tage in der Abtreibung
der Leibesfrucht no chimmer ein Verbrechen ſieht,
waren zwei Arbeiter aus Welbs leben in Kon
flikt geraten. Zu ungewöhnlich harten Zuchthaus
und Gefängnisſtrafen wurden ſie dafür jetzt vom
halliſchen Schwurgericht verurteilt.

Der Mechaniker Reinhold R. aus Welbs-
leben ließ ſich dazu verleiten, bei ſchwangeren
Frauen, die nicht in der Lage waren, ein Kind nach
der Geburt auch menſchenwürdig hegen und
pflegen, das vorzunehmen, was auch den Aerzten
verboten iſt. R., der in verſchiedenen Fällen, zum
Teil gegen Entgelt, ſtrafbare Eingriffe vorgenom
men
n der Marta W. aus Welbslebenverurſacht haben ſoll, wurde wegen gewerbs-
mäßiger Abtreibung in Tateinheit mit fahrläſſiger
Tötung zu 2 Jahren und 6 Monatenu chthaus und 5 Jahren Ehrverluſt verurteilt.

r., der Bräutigam der verſtorbenen Marta W.,
wurde wegen Beihilfe zur Abtreibung im
Falle ſeiner Braut zu 6 Monaten Gefäng
nis verurteilt. Beiden Angeklagten verſagte man
ſtrafmildernde Umſtände.

Keine Friſtverlängerung für den ſtück
weiſen V garettenverkauf.

Ab 1. März dürfen endgültig Unt
nur noch in ganzen geſchloſſenen
Packungen r werden. Das Reichs
finanzminiſterium erklärt ausdrücklich, daß eine
Abſicht, den ſtückweiſen Verkauf von Zigaretten
über die bis zum 28. Februar feſtgeſetzte Friſt
hinaus zuzulaſſen, nicht beſteht und daß Verkäufer,
die jetzt Zigaretten ſtückweiſe verkaufen, Beſtra
fung zu erwarten haben.Es dandelt t hier um eine nicht nur für die

Zigarettenhändler unangenehme, ſondern gegen
über den notleidenden Maſſen auch ſehr un-
ſoziale Sie entſpringt einervon der Reichsregierung geduldeten, zwiſchen
Fabrikanten und Händlern aber getroffenen Ver
einbarung, auch die Verbraucher mit der letzten
Tabakſteuer zu belaſten, die zumindeſten von den
u Zigarettenkonzernen leicht hätte getragen
werden können.

Die Sprechſtunde des Gewerbemedizinalrats in
Halle, die zur Entgegennahme von Wünſchen und
Beſchwerden ſowie zur Unterſuchung jener Arbei-
ter, die an einer gewerblichen Erkrankung zu leiden
glauben, dient, findet am 6. und 20. März, von 17bis 19 ühr, im Polizeipräſidium in Halle, Zimmer
Nr. 115/116, ſtatt.

ſie eine Bombenſache fahren, um nach Hauſe
ſtürzen. Dann riß ſie ſich die Kleider vom Lei
und warf ſich über ihn. Es kam vor, daß ſie ſo
ſtürmiſch war, daß die Geldſcheine aus ihren
Strümpfen rutſchten. Dann gab es Szenen. Sie
ſchlug ein Kreuz wie ein kleines Schulmädchen:
Sie liebte nur einen: Oskar! Alles andere wäre

eſchäft. Ob er ihr nicht glaubte? Wenn er dann
nicht Buße tat, ſo wie ſie es verlangte, war ſie an
der Reihe, beleidigt zu ſein. Und dann mußte er
ihr alle Tränen fortküſſen.

Eines Nachts, als er heimkam, war in dem
Zimmer neben der Küche Licht. Schon als er ge
gangen war, hate Gunvor Gäſte gehabt. Es war
nämlich ihr Geburtstag, übrigens auch der ſeine.

ute war ſie doppelt ſo alt wie er.
Als er die Treppe hinaufgehen wollte, öffnete

ſie das Fenſter und bat ihn hereinzukommen. Sie
wollte mit ihm ſprechen. Er konnte ſich gleich
denken, worum es fich handelte. Denn des Abends
hatte er die Feldmaus bei Gunvor geſehen. Und er
wußte, daß ſie klatſchte. Fräulein Myr hatte ihm
das vervaten.

Na, einmal mußte es ja ſowieſo zur Abrechnung
kommen.

Er ging auf den Zehen durch die Küche, um
Margit und Laurag, die im Alkoven nebenan
ſchliefen, nicht zu weden. Die Tante ſchwieg; einige

ale machte Areen Verſuch a reden, ſprach aber
nur wenige te und verfiel wieder in Schwei
en. Aber jedesmal begann ſie mit etwas anderem.
nd ſe hielt ihre Hände ſo verſchlungen, daß es

ausſah, als hielte ſie ſich ſelber feſt. Dann packte
ſie den Tiſch an, der vor ihr ſtand, räuſperte ſich
mehrmals, um das Zittern ihrer Stimme zu ver
ſcheuchen.

„Wo biſt du heute nacht ſen?“
e an, ohne zu antEr ſetzt ſich und ſieht

worten.
„Du L wieder mit Helene in Maria Myrs
el geweſen.“
„Du weißt es alſo.“
„Jſt das die paſſende Geſellſchaft für dich, was

meinſt du?“
biſt doch mal der Meinu en,Helenes Mutter die paſſende Seithehen fur di

war. Und ich bin auch nicht jünger als du zu der
Zeit, als ich auf die Welt kam.“

„Wie behandelſt du mich und dein Heim! Was
erlaubſt du dir?“

Er ſteht ſie durch ſchmale Lider an:
„Mein Heim iſt denn das“ Er dreht ſich

herum, ſieht ſich in dex Stube um: „Hier?“ Eri J e Ton vie dem
5 n

„Da, wo du verſorgſt wirſt, haſt du dein Perm.Das will ſagen, wo ich bin, da iſt dein Heicn
Seine Stimme wird meſſerſcharf:

Tun biſt doch aber auf der anderen Seite vom

Flur!“ Gort ſetzung ſolgt.)

at, und der in einem Falle dabei fahrläſſig
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Am Tr haben die Lohnabbauverhandlun
ger bei der Re begonnen. Die Vertreter
er Hauptverwaltung ſchlihgen einen Abbau von
durchſchnittlich 10 Prozent vor. Die
Löhne aller über 24 Jahre alten Arbeiter in allen
re und Ortsklaſſen ſollen ſich um 7 Pfg.
ro Stunde vermindern. Für die Schichtlöhne, die
öhne der weiblichen und jugendlichen Arbeiter wird

eine entſprechende Kürzung gefordert. Ferner ver-
langt die Hauptverwaltung Verkürzung der ſozialen
Zulagen entſprechend der r hierher gehört
auch die Forderung der Verwaltung, Schichtlohn-
tabellen, auf 48,5- und 51ſtündige Wochenarbeitszeit
gerechnet, einzuführen.

Die Vertreter der Gewerkſchaften erklärten, daß
ſie zu den Abbauforderungen der Hauptverwaltung
nicht ſofort Stellung nehmen könnten. Infolgedeſſen
wurden die Verhandlungen auf Dienstag, den
10. März, vertagt.

Die Gewerkſchaften werden die von der Haupt-
verwaltung geſtellten Forderungen ablehnen. Es
überraſcht ſie nicht, die Reichsbahnverwaltung beim
Lohnabbau in der vorderſten Reihe zu finden. Einer
großen Anzahl der Arbeiter, die von den Lohnabbau-
forderungen der Reichsbahn betroffen wird, iſt
ſchon ſeit Monaten eine Kürzung des Einkommens

A2
Noch keine Konjunkturbelebung.

Nach dem Konjunkturbericht des Preußiſchen
Handels miniſteriums für den Monat Februar
weiſt die Lage immer noch keine allgemeinen und
beſtimmten Anzeichen für eine Beſſerung auf. Aller
dings zeige ſich in den einzelnen Zweigen der Tex-
tilinduſtrie eine gewiſſe Belebung. Auch die wach-
ſende Widerſtandsfähigkeit der Börſe habe zu einer

durch die Einlegung von Feierſchichten aufge
halſt. Würde der geforderte Lohnabbau Tatſache,
dann bedeutete das eine geradezu ungeheuerliche
Senkung des Lohneinkommens, und zwar gerade bei
den am ſchlechteſten bezahlten Arbeitern
der Reichsbahn.

Gemeindearbeitertarif gekündigt.

Die Lohntarifverträge für die Gemeindebetriebe
in Mitteldeutſchkland, Thüringen, Pom-
mern, HeſſenNaſſau und den rheiniſchen Gemeinden
ſind von den Bezirksarbeitgeberverbänden zum
Zweck des Lohnabbaues zum 31. März gekün-
digt worden. Der Bezirksarbeitgeberverband für
rheiniſche Gemeinden fordert einen Lohnabbau von
8 Prozent.

Für die Pfalz ſind die gekündigten Tarife bis
um 31. März 1982 verlängert worden. Ab 1. April
ieſes Pahre werden jedoch die Löhne um 4 Pro
ent, ab i. September um weitere 2 Prozent ge
enkt. Bei einer Verkürzung der Arbeitszeit auf

42 Stunden tritt keine Lohnkürzung ein. Der Lohn
abbauſchiedsſpruch für die Oſtmark ſieht eine Kür
zung von 4 bis 6 Prozent vor. Der Spruch wurde
abgelehnt. Die Entſcheidung darüber hat jetzt der
Zentralausſchuß.

Leunag Arbeiter und Angeſtellte, kommt
zu den Beiegſchaftsverſamm lungen in

Halle, Donnerstag, 5. März, 20 Uhr, im
„Volkspark“;

Merſeburg, Freitag, 6. März, 20 Uhr, im
„Tivoli“;

Leunga, Sonnabend, 7. März, 20 Uhr, im
„Heiteren Blick“.

gewiſſen Belebung geführt.

Sonntag NMAufſenfest

beste Schwimmerklasce Startet In Halle
Alles iſt wieder geſpannt auf den im Rahmen

des am r 8. März, im Stadtbad in Halle ſtattfindenden Vereinsvier-
kampf der Männer. Sind doch wieder

einige der beſten Bundesvereine am Start.

Unſer mitteldeutſcher Meiſter, Arbeiter
e Leipzig, hat ſeine beſteVertretung gemeldet. Aus Berlin kommt der
Schwimmverein „Möve“, eine Neugrün
dung der bundestreuen „Vorwärts“S mer,
die bereits über ſolche gute Mannſchaften ver
fügen, daß ſie die Hallenſer im vorigen November
mit einer Niederlage nach Hauſe ſandten. Als
dritter Bewerber kommt wieder ein alter Bekann-
ter, der Sieger des erſten Vereinsvierkampfes im
gehe 1928 beim erſten Hallenſchwimmfeſt des

ta-Klubs, Magdeburg-Altſt ad t. Gegen
dieſe gute Konkurrenz muß ſich der Regatta-
Klub Halle am Sonntag behaupten.

Als erſtes ſteigt die Kraulſtafette 6250
Meter. Als Favorit gilt hier die LeipzigerMannſchaft. Die Hallenſer haben aber die r

Abſicht, dieſe Stafette zu gewinnen und ihre bis
herige Beſtzeit noch zu unterbieten, wenn nicht die

Berliner allen übrigen die Hacken rigen und der
lachende Dritte ſind. Die 42100 Meter Lagen-
ſt a fette wird zuerſt Magdeburg in Front ſehen,
um dann die Führung an die Berliner und Leip-
ziger abzugeben. Die Hallenſer werden hier wohl
ſehr wenig zu beſtellen haben. Der Mehrkampf
iſt noch eine offene Sache. Halle hat hierin immer gu
abgeſchnitten. Beim Tauchen und Springen wird
die Punktzahl allgemein die gleiche bleiben, erſt

Neugründung eines
ArbeiterSchachvereins in Halle.
Unter dem Namen: „Freie ArbeiterSchach-

vereinigung 1931“.
Infolge grober Verſtöße gegen die Bundesſatzun

gen, von der Oppoſition beeinflußt, iſt es einigen
Machern gelungen, den halliſchen Arbeiter
S-ch achklub nach zehnjährigem Beſtehen zu
ſpalten. Der lange vorbereitete Wurf, den hal
liſchen ArbeiterSchachklub der JG. zuzuführen, iſt
nur zum Teil gelungen. Aus dieſem Grunde
haben ſich langjährige Mitglieder des alten Vereins
zu einem neuen Verein innerhalb des Deut-
ſchen Arbeiter Schachbundes am
1. März zuſammengeſchloſſen. Sie wollen ver-
ſuchen, dem neuen Verein einen achtbaren Platz im
Bezirk und Kreis zu ſchaffen.

Die Spielabende finden jeden Mittwoch im
Vereinslokal in Halle, Reſtaurant „Reſidenz“,
RobertFranzRing Nr. 1b von 20 Uhr an ſtatt.
Die Anſchrift des Vorſitzenden iſt: Otto
Apel, Halle, Volkmannſtvaße 3. Wir bitten alle
am Schachſpiel intereſſierten Parteigenoſſen,
„Volksblatt“-Leſer, Republikaner, dem neuen
Verein ihre Unterſtützung angedeihen zu laſſen.

Vorläufige Meldunghuſne der O'hmpia-Teilvehmoer.

Die Zentral kommiſſion für Ar-
beiterſport und Körperpflege keilt

Wählt Liſte 1, Liſte der freien Gewerkſchaften!

der Waſſerballweitwurf und der Kopfweitſprung
werden die Entſcheidung bringen.

Die 6)50-Meter-Bruſtſtafette iſt auch eine offene
Sache. Man könnte leicht geneigt ſein, den Magde
burgern ein kleines Plus einzuräumen, verfügen
dieſelben doch zurzeit über

die beſten Bruſtſchwimmer im 2. Kreiſe.
Einen ſchönen Kampf wird die 6 100-Meter-
Kraulſtafette bringen, deren Ausgang noch
ungewiß iſt. m aſſerballſpiel mitannſdeit ſtehen ſi

Siebener im erſten Spiel„Möve“ Berlin und egatta-KlubHalle gegenüber. Die Berliner konnten die
Hallenſer im November vorigen Jahres mit dem
Reſultat 9:3 ſchlagen. Die Hallenſer ſpielten da
mals mit Erſatz. Die RKH. Leute haben ſich viel
vorgenommen und „wollen“ die Berliner mit einer

m nach Hauſe ſchicken. Ob ihnen das ge-
ingt?

Meiſter a ltS l Hier werden wohl die LeipzigerSieger ſtellen.
Dieſer kleine Programmausſchnitt zeigt ſchon

dem Kenner, daß zu dieſer Veranſtaltung ausge
zeichneter Sport geboten wird. Wir werden
morgen noch auf den Vierkampf der Frauen zurück
kommen.

Die Veranſtaltung beginnt Sonntag nach-mittag 15 Uhr, 14 Uhr. Karten ſind im
Vorverkauf bei allen Mitgliedern, im Stadt
bad und in der „Volksblatt“ Buchhandlung zu
haben. Der Eintritt beträgt 50 Pf., Erwerbsloſe
und Kinder 30 Pf.

bekommen ſpäter einen ebogen für die
namentliche Meldung zu Die jetzt er
ſtatteten Vormeldungen ſind nicht im einzelnen
verbindlich, müſſen aber möglichſt vorſichtig gemacht
werden.

Durch dieſe bundesamtliche Meldung wird die
Anmeldung zum Sonderzug nicht berührt.
Dieſe muß aber ebenfalls ſo bald wie möglich ge
ſchehen, damit ein Ueberblick möglich iſt.

Am Sonntag trafen ſich Berka Jl und Oberröb-
lingen (komb zum Spiel, das Oberröblingen mit
3:2 gewann. Die 2. Mannſchaft ſpielte gegen Rie
ſtedt l 1:1.

Jm Breslauer Sechstagerennen,
das ſehr langweilig verläuft, war der Stand um23.30 Uhr folgender: 1. PijnenburgSchön 254
Punkte; eine Runde zurück: 2. Preuß-Reſiger 134
Punkte zwei Runden zuvück: 3. van Kempen-
Rieger 149 Punkte: drei Runden zurück: 4. Negrini-
Braſpenning 75 Punkte; 5. Krüger-Funda 69 P.
vier Runden zurück: 6. Tinale-Göbel 148 Punkte;
7. Thierbach-Siegel 112 Punkte; fünf Runden zu
rück: 8. Fandet-Peix 140 Punkte; 9. Knappe-
Maidorn 78 Punkte; 10. Junge-Kutz 56 Punkte.

Jm Neuyorker Sechstagerennen mußte
Buſchenhagen infolge Sturz in der zweiten
Nacht andſcheiden. Hier liegen Charlier-Deneef

Drittes Blatt

Lohnabbauforderungen der Reichsbahn
Durchſchnitt iche Kürzung 10 Prozent Verhandlungen vertagt Der Reichsbund Deutſcher Mieter

fordert von der Regierung die ſofortige Verab-
ſchiedung eines Mietſenkungsgeſetzes,
durch das die überhöhten Mieten wieder auf den
Vorkriegsſtand zurückgeführt werden. Die Forde-
rung wird damit begründet, daß „nicht nur die
erſchreckend große Zahl der Kurzarbeiter und weit
darüber hinaus auch die durch den Gehalts- und
Lohnabbau betroffenen Beamten und noch vollbe-
ſchäftigten Angeſtellten und Arbeiter in immer
größere Bedrängnis hinſichtlich der Aufbringung
ihrer Mietzahlungen geraten, weil die Mieten durch
behördliche Maßnahmen weit über das Notwendige
a Mfreigert worden ſind“. Das treffe ſowohl
ür die Neubauwohnungen als auch für die Alt-

bauwohnungen zu. Soweit die Mieten ſeitens der
unbemittelten Volksſchichten überhaupt nicht er
ſchwinglich ſeien, iſt dies nur auf Koſten der zur
Erhaltung der Arbeitskraft unbedingt notwendigen
Ernährung der Fall.

„Die Senkung der Mieten“, ſo folgert der

Sportamtüche Bekanntmachungen.
6. irk (Fußball). Am Sonnta dem 8. Märzfinden Pie Spiele ſtatt: 85 14.30 Uhr: Ammendorf i

g en Naundorf I (Nilius, an r 86 13 Uhr: RöſſenSchüler Blau-Weiß Schüler (Jugendobmann). 87 10Röſſen III Lauchſtädt II gern 88 15.30 Uhr
Röſſen II Naundorf II (Möckerling). 15 Uhr: Kötzſchen I
85 Merſeburg I utzmann, Kayna). 90 10 Uhr: Regatta-Klub u Kamſin 1 (Fichte). 91 11.30 Uhr: Regatta-Klub 1

gegen Ramſin I (M. Sennewald, Teutonia). 92 15 Uhr:
Fichte I Wolferode I (Lauchſtädt). 93 13.30 Uhr: Lauchſtädt 1
gegen Wolferode II 94 13.30 Uhr: Blau-Weiß II
gegen Jonitz II (Regatta-Klub). 95 15 Uhr: BlauWeiß 1
gegen Joniß 1 (Thamhayn, Ammendorf). Spiel 93 findetauf dem Fichteplatz ſtatt. Mögcerling fährt mit I., II. und
v nach Renneritz. Kayna fährt mit I. und II. nach

roßLuckenau. Teutonia fährt mit der I. Elf nach Gräfen
hainichen. Bezirksſpielausſchuß: O. Ballſchuh

6. Begzirk. ball.) Nr. 10. Den Vereinsſpielleitern
zur Kenntnis, daß das Probefpiel der m Mannſchaften
nicht am 22. ä ondern am 29. ärz in Zwintarz,
ſchön a ſtattfindet.
zu erſcheinen. Ich verweiſe auf die Wettſpielordnung. Der
Turnverein Erdeborn meldet neue Spielleiteradreſſe:
Oskar Gebhardt, Erdeborn, r werke7 e 4. Turnverein
Paſſendorf h r Strafe zuantreten des Schiri am 1. März in Stedten. Der Turnverein
Möckerling meldet wieder eine Handballmannſchaft.
Adreſſe: Paul Abicht, Neu-Biendorf bei Merſeburg, nd
weg 3, und ſucht zum 8. März noch einen Gegner nach dort.Selbiger muß ſich ſofort an die angegebene Adreſſe wenden.

Das Serienſpiel Röſſen Kämmeritz am 8. März findet
14.30 Uhr ſtatt. Vom 9. März an meldet ſich Röſſen von der
Serie ab. Alle weiteren
Gegner können daher andere Spiele abſchließen.

Adolf Werge, Spielleiter.

Serienſpiele am Sonn-8. Vezirk. (Handball.
tag, dem 8. März: 14 Uhr: Brehna I Roitzſch I (Krüger,ger i 14 üyr: Fichte Bitterfeld I Reichsbanner

itterfeld J (Kaſperſki).
8. irk. ball.) Sonntag den 8. März, findetin Tre en ſtatt. vie Ge

noſſen von Dommitzſch, Großtreben, Lichtenburg und Trebitzhaben unbedingt zu erſcheinen. Unentſchuldigtes Fehlen wird
beſtraft. Anfang 10 Uhr Gaſthof Trebitz.

W. Körſten, Obmann.

8. Bezirk. (Fußball.) Sonntag den 8. März, findenolgende S ſtatt: G ßni
Jhme, Roitzſch).

3 Uhr: R
14.30 Uhr: Renneritz I rling I10 Uhr: Roitzſch Fetersroda Jgd. 11
Schüler te üler rißdersdorf). 12.90 Uhr: Roitzſch Wo Petersroda II. 14 Uhr:
Roitzſch T Petersroda I (Klöpzik, Ramſin). 14 Uhr: Gräfen-
hainichen II Teutonia Halle II. 15.30 Uhr:Gräfe nichen J

gen Teutonia Halle I (W. Padl, Greppin). 13 Uhr: Trebitz
Jugend Großtreben. Jugend. 14.30: Trebitz I Groß-
treben. I (Körſten, Gräfenhainichen). W. Körſten Obmann.

vereinsmitteilungen
TV. „Naturfreunde“ Halle. Mittwoch, den 4. März,

20 Uhr, Reg dere re her im Heim.5517 den 6. März, Uhr, Lichtbildervortrag
„Quer durch Deutſchland Sonnabend, den

März. Heiterer Abend, veranſtaltet von der
Freizeitgruppe.

Arbeiter Turn und Sportderein Vo Raundorf
Sonnabend, den 7. ä 19 Uhr: ammlung.Alles hat reſtlos zu erſcheinen. Anmeldungen werden daſelbſt
entgegengenommen.

c

„Nachkriegsminiſter ſind
Lumpen“.

Schimpfereien eines Naziredners.

Die Strafkammer des Amtsgerichts Frankfurt
a. M. verurteilte den nationalſozialiſtiſchen Stadt-
rat Kramer wegen Verletzung des Republikſchutz
geſetzes zu einem Monat Gefängnis. Kramer hatte
vor etwa Jahresfriſt in einer nationalſozialiſtiſchen
Verſammlung geſagt: „Das Republikſchutzgeſetz ver
kietet uns zu ſagen, die Republik iſt ein Sauſtall.
Die Nachkriegsminiſter ſind Lumpen.“ Jn erſter
Inſtanz war Kramer freigeſprochen worden.

Grügtzner ſoll kontrolliert werden. Jn Beant
wortung einer ſozialdemokratiſchen Kleinen An
frage im Preußiſchen Landtag teilt Jnnenminiſter
Severing mit, daß ſich die an die Gründung des
unter Vorſitz von Grützner ſtehenden 9. Senats des
Oberverwaltungsgerichts geknüpften Erwartungen
auf Beſchleunigung der kommunalen Diſziplinar-
ſachen nicht erfüllt hätten. Es ſeien organiſatoriſcheKerenderungen innerhald dieſes Senats und eine
verſchärfte Kontrolle ſeiner Arbeit geplant.

L

o dis 980: Schulfunk
Könſgin-Vadſen Grude in Dindendurg (Oderichleſten).
Wetterdienſt 10. 10 Bekoannitgade des Tagetprogramms. W
Was die Jerttun der w. Sedulfunk. Sehal don
r. Weiter, Waherhand und Séhneedericht.
Sehallplatten) Nauener Jeitzeiehden 8weſe- und Berſendericht Jwidauer T

u

Hördericht aus der

Feſt mußt
Wetter

1 tmit: Alle Arbeiterſportvereine werden
auſgefordert, die vor läufige Zahl der Teil und HilleSpeneer in Zront

lle angeſetzten Spieler haben beſtimmt

len wegen Nicht b

piele fallen daher aus. Die 9 30

Mittwoch, den 4. März

Mieter fordern Mietſenkung
Reichsbund weiter, „muß ſich auch auf die Mie-
ten für Gewerberäume exſtrecken, weil die
unmittelbare Gefahr beſteht, daß die vom Einzel-
ehe hier und dort wenn auch nur in be-
cheidenem Maße begonnenen Preisſenkungen
wieder rückgängig gemacht werden, wenn nicht eine
fühlbare Senkung der Geſchäftsunkoſten durch eine
Senkung der Mieten erfolgt.

Der Teil der Hauszinsſteuer, der nicht
für die wecke des Wohnungsbaues verwendet
wird, muß in vollem Umfange zur Senkung der
Mieten benutzt werden, ebenſo derjenige Teil der
Hauszinsſteuer, der zur Zeit infolge unzulänglicherVeranlagungsmethoden zwar vom Mieter an e

Vermieter gezahlt, vom Vermieter jedoch nicht an
den Staat abgeführt wird. Der für die öffent-
lichen Haushalte entſtehende Ausfall muß durch
eine ſtärkere ſteuerliche Belaſtung der größeren
Einkommen und der größeren Vermögen aufge
bracht werden.“

J

angen
uß derer und Ge

16.30: Nach

konzert. 20: Chorkonzert, 20.30: Zwickauer Autorenſtunde
21.10: Zweiter Akt aus „Die Siegerin“. Muſikaliſche Komödie
in drei Akten von Oskar Friedmann-Lunzer und Béla Jen-
bach. Muſik von Peter Tſchaikowſky. 22. 10: Nochrichtendienſt,

Königswusterhausen
gere, ag 6.20 und 6.55: Zeit und Wetter. 7. Funt-

gymnaſtik. 9 bis 9.25 (Breslau): Schulfunk. 10.10 bis 10.55:
chulfunk. Erlebniſſe mit Nashörnern und Nilpferden. 10.35:

Neueſte Nachrichten. 12 bis 12.55: Schallplattenkonzert. 12.25:
Wetterbericht. 12.55:. Nauener Zeitzeichen. 13.30: Neueſte
Nachrichten. 14 bis 14.55: Schallplattenkonzert: Kammermuſik.
5 bis 15.25: Kinderſtunde. 15.30 bis 15.45: Wetter und

Börſenbericht. 15.45 bis 16: Frauenſtunde: Modeanekdoten.
16 bis 16.25: Die ländliche Fortbildungsſchule im Rahmen des
n n für die Landjugend. Kurt Herbſt. 16.30

is 17.30: Nachmittagskonzert. 17.35 bis 17.55: Hausmufſik
(Arbeitsgemeinſchaft). 18 bis 18.25: Künſtleriſche Spaziergädurch die Straßen Prags. Dr. Oskar Schürer. 18.30 bis z.
Die Möglichkeit einer geſamtdeutſchen n r n (D).
Geheimrat Prof. Dr. von Srbik. 19 bis 19.25: ngliſ fur
ortgeſchrittene. 19.30 bis 19.55. Vom Rundfunk. Dr. Kurt

Magnus. 19.55: Wetterbericht. 20 bis 20.25: Völkerbund und
eltwirtſchaftskriſe. Staatsſekretär Frh. von Rheinbaben.

(Wien): Viertes europäiſches Konzert. 22.15: Wetter-,
Tages und Sportnachrichten. Danach bis 030 Ton t

Gewinnauszug
5. Klaſſe 36. PreußiſchSüddeutſche

(262. Preuß.) Staats Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
u e Rummer ſind zwei gleich
be weg. e Runener Bee denn

teilungen J und II

20. Ziehungstag 3. März 1931
In der heutigen Vormittagsziehung wurden en e

über 400 M. gezogen
2 Gewinne zu 25000 M. 54885
2 Gewinne zu 10000 M. 25041 5
6 Gewinne zu 5000 M. 157409 245172 212041

18 Gewinne zu 3000 W. 13387 21702 49917 66488
80393 105706 227605 269793 285969

Gewinne zu 2000 W. 23072 23627 43853 81424
140615 150939 156307 158981 173968
1 195677 1965748 2045263126830 327317 333488 3773 38805 3878

388612 391762
126 Cewinne zu 1000 M. 7425 14350 16447 19588

38883 44873 50589 51394 54422 57910 62976
64169 64629 75362 76619 84787 88861 93607
93977 99556 104594 132348 13677114900 161658 178667 180086

06 244476 245858
277225 280581 280631
304915 305073 308048
330294 332356 335847

360849

174 Gewinne zu 500 M. 1148 2666 8353 14146
41249 41949 45466 58885 65453 67982 68679
70721 72787 72877 72971 83797 87067 97623

119810 119828 129856 142158 143621

h J

363269 363598

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 400 M. gezogen

2 Gewinne zu 300000 M. 206167
2 Sewinne zu 50000 M. 174749
4 Gewinne zu 10000 W. 10877 147447

14 Gewinne zu 3000 W. 132710 162205 296181
306354 312641 327675 3389292

44 Gewinne zu 2000 M. 580 51996 61645
60

261208 263072 275762 280341
298956 329043 3408950

18 Eewinne 1000 W. 342 3147 15950 2264422947 28217 33284 35944 36714 39331 41450
45131 656595 62810 65576 70984 75860 79685

82618 87223 108363 i tet76441
215128 217922
264389

38334s7 i S8200 10224 1888156 Gewinne zu 500 M. s49592 53244 6837522805 25637 39219 43808
66221 68021 69894 72602 76952 88402 8954
S9867 ſ08857 113238 113870 122517 124852127086 127708 183406 137671 138589 14906
1508901 150991 156894 170537 170776 174391
185931 185182 197101 202650 2089520 2168644
2198543 223019 225429 227873 232365 243455
249228 253002 256878 264661 269281 270219
271845 273008 294705 307524 310896 31230231 3993 315384 320354 330091 3381 76 2
343856 345958 327740 348093 363101 369710
372282 874407 377684 380816 881917

Jm Gewinnrade verdlieden: 2 Prämien zu je
80d o00, 2 Gewinne zu je 500 000 2 zu je 75Wo,

2 zu ſe 25000, 44 zu je 10000 184 zu je 5000
814 zu ſe J 976 zu e W 1774 zu je 1000
M zu e d. S zu je M.10

itagekonzert. Die Ardeiteleigteit m Wirtſchoftegediet
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Mein Kind hat Schulangſt

Was iſt da zu tun

Man ſollte es kaum glauben, aber leider ſpukt
die Schulangſt immer noch in unſerer it,
in der doch die Kinder eigentlich alle auf unſere
Fragen verſichern, daß die Schule herrlich ſei.
Das Lernen macht ihnen Freude; ſpielend leſen
ſie nach ganz kurzer Zeit alle Schilder, alle Re
klamen: auch die modernen Rechenmethoden gehen
ihnen ein, daß man nur ſo ſtaunt.

Aber die Eltern haben obgleich ſie das
wiſſen immer wieder ein bedrücktes Gefühl,
wenn ſie die letzten Monate, Wochen und Tage
vor der Einſchulung mit dem nun ſechsjährigen
Kinde zuſammen ſind, das bisher ihnen immer
noch reſtlos gehörte. Aus dieſem Gefühl her-
aus werden von Eltern und Erziehern Fehler
gemacht, die dem Kinde ſchweren Schaden zufügen.
Die Eltern wiſſen, daß mit dem Schulbeginn der
Ernſt des Lebens zum erſtenmal an das Kind her
antritt, und dieſem Gefühl verleihen ſie Ausdruck.
Jſt das Kind einmal nicht fügſam, ſo laſſen ſie
ſich hinreißen, zu ſagen: „Na, warte nur ab, wenn
du erſt in die Schule kommſt, da weht ein anderer
Wind! Da heißt es parieren: ſonſt ſetzt es was.
Der Lehrer wird dir ſchon zeigen, was man tut,
um aus ſo einem unartigen Kind ein artiges zu
machen!“ Der Erwachſene vergißt leider bei ſol
chen leichtfertigen Aeußerungen, wie ſchwer das
Kind dadurch leidet. Jn ſeinem Herzen hatte
das Kind erwartungsvolle Freude: es wartete faſt
wie auf Weihnachten auf den Beginn der Schule:
es fühlte ein Kind kindlich! Es kannte nicht den
Ernſt des Lebens: es war nicht behaftet mit den

efühlen der Erwachſenen, die durch Enttäuſchun
gen allmählich zur Skepſis gekommen waren, und
nur der Erwachſene, der ſich an ſeine eigene Kind
heit zurückerinnert, kann ermeſſen, was ſolche ge
dankenloſen Worte in einem Kinde zerſtören. Statt
Freude niſtet ſich dann allmählich Angſt ein: „Wer
weiß, wie es wirklich in der Schule ſein wird!“

„Schule“ iſt nur ein Wort für Kinder. Den
Sinn laſſen die Erwachſenen allmählich hinein

wachſen
Und der Sinn kann leicht und freudvoll das Wort
umſpielen; er kann aber auch Angſt vor dem Un
bekannten wecken. Dieſe Angſt vor dem Dunklen
zermürbt und quält das Kind. Es ſchläft nicht
mehr vor Aufregung; es ißt nicht mehr ruhig, und
es erwacht Nachts mitten aus dem Schlaf und
ſchreit auf. Nichts iſt fürchterlicher als Angſt vor
unbekannten Dingen. Sobald Eltern das
ſchlechtere Ausſehen und die Nervoſität auffällt,
müſſen ſie mit den Kindern ruhig ſprechen und die
Gründe erforſchen. Meiſtens wird ihnen ja die
eigene Aeußerung noch erinnerlich ſein: dann heißt
es. den begangenen Fehler ſo gut wie irgend mög-
lich zu verbeſſern. Am beſten iſt es, mit dem Rek-
tor der Schule zu ſprechen, der dann vielleicht aus
nahmsweiſe geſtattet. daß vor der Einſchulung das
verängſtigte kleine Weſen eine Stunde lang zu
hören darf und durch den Eindruck der vielen an
deren Kinder, die fröhlich in der Klaſſe ſitzen, der
Angſt geſteuert wird.

Denn dieſe erſte Angſt hört, wenn ſie ungelöſt
auf dem Grunde der Seele ſchlummert, viel
leicht nach den erſten Wochen des Schulbeſuchs

gegenüber der Schule auf.
Leider aber erwacht ſie das ganze Leben hindurch
immer wieder, ſobald neue Aufgaben, neue Pro-
bleme herantreten, die zur Löſung einen geſunden,
ſeeliſch gelockerten. energiſchen Menſchen verlangen,
der mit frohem Mut an dieſe Aufgaben geht, ohne
Angſt vor dem Unbekannten. An dieſe Aufgaben
gehen wir alle immer wieder, wie wir einſt als
Kinder in die Schule gingen. Die gleiche Stim
mungslage lebt in uns auf, auch wenn wir nicht
mehr wiſſen, wie dieſe Stimmung einſtmals ge-
weſen iſt.

Wenn man den erſten Schulgang von dieſer
Seite beleuchtet, ſo wird man die Wichtigkeit dieſer
faſt ſymboliſchen Handlung. den Beginn auf dem
Wege zum Ernſt des Lebens, richtig werten. Und
wer Fehler begangen hat, der verſuche, ſie gutzu
machen! Damit nicht aus der Schulangſt eine
Lehensangſt wird. Es gibt von Natur keine faulen
und keine dummen Kinder, es ſei denn, daß ſie
körperliche Gebrechen haben: falſche Erziehungs-
maßnahmen machen die Kinder erſt faul und
dumm. Das müſſen die Erzieher ſich klar machen
und wenn ſie allein nicht den richtigen Weg fin-
den, dann ſollen ſie ſich an geeignete Aerzte und
Beratungsſtellen oder Fürſorgeſtellen wenden, um
das Kind von der ſeeliſchen Erkrankung zu heilen.

Vielleicht iſt dieſe Erkrankung ſchwerer und
ſchädigender als eine organiſche.

Dieſe Erkenntnis muß ſich erſt einmal durchſetzen,
wenn wir lebensfrohe, geſunde Menſchen erzielen
wollen. Die Angſt vor der Schule iſt äußerlich oft
dadurch erkennbar, daß die Kinder nervös werden
Sie erbrechen jeden Morgen, bevor ſie zur Schule
gehen, oder ſie ſchlafen ſchlecht und wachen ſchrei-
end erſchreckt auf. Das Ausſehen leidet ebenſo wie
der Appetit. Kann man durch liebevolle Behand-
lung nicht recht zum Ziele kommen. dann bleiben
eben nur ärztliche Behandlung und Beſprechung
mit dem Lehrer. J aber nichts, ſo erleben
wir es häufig, daß die Kinder durch die ſeeliſche
Not. in der ſie leben, in der Schule Ungenügendes
leiſten. Sie machen Fehler und haben Angſt, ſie
den Eltern zu zeigen. Dann entſtehen Ketten von
Fehlern. die bis zur Fälſchung einer Unterſchrift

Von Suſi Vori
Jſt das geſchehen, dann heißt es nicht: ſtrafen,n und nochmal ſtrafen, ſondern es peſtr:

ltern, denkt nach und erkennt, daß die Schuld ganz
allein an euch liegt! Es iſt die höchſte Zeit, in
dieſem Augenblick, ſtatt der erwarteten ſchweren
Strafe, durch gütiges Verhandeln dem Kinde zu
beweiſen, daß das Bindeglied zwiſchen Eltern und
Kindern immer die Liebe iſt und der Wunſch, das
Kind zu einem nützlichen, ehrlichen Menſchen zu er

ſich nehmen. Nur auf dieſem Wege iſt es möglich,
durch Vertrauen das Kind zu unterſtützen und aus
der gefährlichen inneren Kriſe zu natürlichem,
kindlichem, unbelaſtetem Seelenzuſtande zurückzu-
führen. Nie mache man den ler, eine Ange
legenheit mit dem Bemerken abtun zu wollen:
„Ach, ein Kind!“

Gerade Kinder ſind ſehr kritiſch, ſehr logiſch
und ſie vergeſſen es ſelten, wenn t und
Tat der Erwachſenen nicht zueinander paſſen.

Sie verarbeiten das manchmal ſtill für ſich, aber
es beeindruckt ſie, und nichts haftet im Leben je
wieder ſo tief wie Kindheitseindrücke! Jn dieſem
Sinne iſt der erſte Schulgang wohl mit das wich-
tigſte Ereignis, denn er leitet das bisher ſpielende
Kind in das Ernſtleben über, und je ſpielender er

ziehen. Die Eltern vergeben ſich nichts, wenn ſie das tut, um ſo ſpielender wird das Kind die
zugeben, daß auch ſie einen Teil der Schuld auf ſj Schwierigkeiten des Lebens überwinden.

Die Frau in der javaniſchen Familie
Erfolgreicher Kampf um die Frauenrechte in Fapan

Trotz aller geſellſchaftlichen Wandlungen der
letzten Zeit bleibt das Fundament des ſozialen
Lebens im Orient vorläufig immer noch die Fa
milie. ar gilt nach weltlichem wie nach reli

iöſem Rechte die Stellung des Mannes gegenüber
er Frau als abſolut, aber im Hauſe findet ſie ihr

Gegengewicht in der Autorität der Mutter über
die Kinder. Auch jedes weibliche Weſen, das als
Gattin eines der Söhne in die gegen die Außen-
welt ſtreng abgeſchloſſene Gemeinſchaft kommt, iſt
mit dem Betreten des ſchwiegerelterlichen Hauſes
auf Gnade und Ungnade der Schwiegermutter aus-

Verbindung hat bisher mit einer ſchweren wirt-
ſchaftlichen Schädigung für den weiblichen Teil ge
endet, da das japaniſche Geſetz noch nicht den Be
griff der Unterhaltspflicht des Mannes gegenüber
der ohne ihr Verſchulden geſchiedenen Frau kennt.

In zwei Fällen hat ein japaniſcher Gerichtshof
kürzlich Entſcheidungen gefällt, die in ganz Japin
großes Aufſehen erregt haben, weil ſie ſich prin-
zipiell auf die Seite der Frau ſtellen und ankün-digen, daß die geſetzgeberiſche Reform des Pro

blems auf dem Marſche iſt. Der Gerichthof yat
den Klägerinnen eine Vergütigung für die aus der

geliefert.

S

Noch tragen ſie ihre bunten Kimonos und hohen
Japanerinnen ähnelt ſchon ſehr dem ihrer Schw

Wahlen wird überall von den

Die Gefahr von Reibungen war nicht groß, ſo
lange die Erziehung der orientaliſchen Frau voll
kommen auf dem Grundſatz aufgebaut war, dag
die bedingungsloſe Unterwerfung unter die Herr-
ſchaft der Hausvorſteherin eine gottgegebene Jn-
ſtitution darſtellt. Mit dem Vormarſch der euro-
päiſchen Bildung iſt auch hier eine grundlegendeAenderung der Zuſtände eingetreten. Auch in der

öſtlichen Welt beginnt nun die Tragödie der Ge
nerationen, die ſich für das jüngere Geſchlecht um
ſo folgenſchwerer auswirkt, weil für die junge
Frau, die ſich als Mädchen oft ſogar einer ame-
rikaniſchen College- Freiheit erfreuen durfte, dieſe
Vergangenheit durch die Ehe mit einem Schlage
ausgelöſcht wird. Mit dem Tage der Heirat iſt es
mit ihrer Jndividualität zu Ende. Sie muß im
Hauſe der Schwiegereltern en und hat nicht
einmal Verkehr mit den weiblichen Gefährten ihrer
Mädchenzeit. Jeder Schritt in die Oeffentlichkeit
geſchieht in Begleitung der Mutter des Mannes.

Eine allmähliche Wandlung dieſer vorſintflut
lichen Zuſtände läßt ſich bisher einzig und allein
in Japan feſtſtellen. Auch hier iſt die Entſcheidung
noch lange nicht endgültig zugunſten der Frau ge
fallen, aber in der letzten Zeit hat wenigſtens ein
Wandel im Rechtsbewußtſein ſtattgefunden, das
den Unterdrückten im Falle einer Trennung der
Ehe ein Minimum an materieller Sicherung ga-
rantiert. Als Folge davon macht ſich eine Maſſen
flucht japaniſcher Ehefrauen vor die Gerichtshöfe
bemerkbar, deren Eheglück durch die Allgewalt der
Schwiegermütter in die Brüche gegangen iſt. Mehr
als die Halfte der Scheidungsprozeſſe, die im letzten

langt ſind, hatten Tifferenzen zwiſchen der Mutter
des Ebegatten und der Schwiegertochter zum An-
laß Wie die Verhandlungen ergaben, beſtanden

gehen können.

bei dieſen Ehen alle Vorousſetzungen für ein glück-
liches und harmoniſches Zuſammenleben, und ſie
ſind lediglich an der Hlippe der noch tief im jape
niſchen Volksbewußtiein verwarzelien Tradition
geſcheitert. Jeder Verſuch zur Löſung einer ſolchen

Japaniſche Mädchen bei der Anfertigung von Propagandaplakaten für die bevorſtehenden Wahlen.

Nichterfüllung des Ehekontraktes erwachſenen

Haartrachten, aber das Tun und Treiben der
eſter in Europa und Amerika. Für die japaniſchenFrauen aktive Wahlhilfe geleiſtet

Schäden zugebilligt.
Mit der Entthronung der Schwieger

mutter beginnt wieder ein Grungppfeiler der
alten orientaliſchen Geſellſchaft ins Wanken zu ge
raten, und es bereitet ſich eine neue Phaſe in der
Entwicklung der Beziehungen zwiſchen Mann und
r mit weittragenden ſozialen und ökonomiſchen

onſequenzen im Orient vor.

Die Frau in der Politik.
Vortrag in der Frauenarbeitsgemeinſchaft des

4. Ortsbezirks.
Der erſte Abend; gedampſter Optimismus wie

bei allen erſten Abenden. Aber der Optimismus
erwies ſich als gerechtfertigt, eine Anzahl Ge
noſſinnen hatten ſich eingefunden, und der Verlauf
der Zuſammenkunft ermutigt zur Wiederholung

Genoſſin Worlitz ſprach über „Die Frau in der
Politik“. Zunächſt ein Rückblick auf die Zeit po
litiſcher Rechtloſigkeit der Frau. Auf den Kampf
um Frauenrechte, die Rolle der Sozialdemokratie,
die unter Führung von Auguſt Bebel Breſche um
Breſche in ein abbaureifes Jdeengebäude ſchlug
Die Erfolge der bürgerlichen Frauenrechtlerinnen
bringen der arbeitenden Frau und der Hausfrau
der Arbeiterfamilie kaum Vorteile. Die Wirkung
ihrer Arbeit wird zudem noch beeinträchtigt durch
ihre ablehnende Haltung gegenüber dem Kampf
um die grundſätzliche Umgeſtaltung der Ge-
ſellſchaftsordnung.

Dann kommt der große Umſchwung mit dem
Soſtemwechſel 1918 und der Verfaſſung von Wei
mar. Wieder ſteht die Sozialdemokratie in vorder
ſter Front beim Kampf um die der Frau
im Staot und am Staat. Viele politiſchen For
derungen dieſes Kampfes werden Geſetz, manches
Ziel muß allerdings beim Kampf um die politiſche
Macht weiter hinausgeſchoben werden. Aber die
Frou erholt doch und trotz allem Widerſtand glei-
ches Recht als Staatsbürger nehen dem Manne
Heute iſt es vor allem der Druck der furchtbaren

Wo bleibt die zweite Frau?
rauen der Arbeit, an euch &2 der Ruf.
ir werben um Kampfgenoſſen.

Wir brauchen ein ſtarkes, tapferes Heer,
das m uns hält, ſtetig und unverdroſſen.

Wir brauchen nicht nur den zweiten Mann
Die Parole muß heißen: Frauen voran!

Genoſſin, Kollegin, Frau, wo du auch ſtehſt,
an der Maſchine, im Werkraum, in der 2Du biſt mündi c zum HandelnEs gilt zu metern dein eigen Geſchick!

Deine Genoſſen werben den zweiten
Du bring' die zweite Fran denk' daran

Nicht klagend und zagend mehr wollen wir ſäumen2 wiſen: Mit ehernem Schritt
marſ die Partei der Millionen.
Wir Frauen der Arbeit marſchieren mit!

iſt die Zeit, wo wir Dien'rin und Magd,
Wir wurden Menſchen mit offenem Blick.
Jm Kampfe für Frieden und Freiheit und Recht
ſtehen Frauen heut' nicht mehr zurück!

Mit friſchem Mut drum, auf und voran:
Die zweite Frau neben den zwei-

lten Mann

phyſiſchen Not, der es unmöglich macht, alle
Grundſätze der Verfaſſung durch Geſetzgebung und
Verwaltung zu verwirklichen. Vor allem im Zivil
recht bleibt hier noch viel zu wünſchen und zu
ſchaffen übrig. Aber immer wird die Frau in der
Sozialdemokratie eine Treuhänderin finden für
ihre Forderungen auf angemeſſenes Recht.

Wenn nun im heutigen Staate die Frau das
Recht zur freien Betätigung hat, ſo erwächſt ihr
daraus auch die Pflicht, ſich zur eigenen Meinungs-
und Willensbildung in politiſchen Fragen aufzu
raffen. Hier bietet ihr nun die Sozialdemokratiſche
Partei mit ihrer hochentwickelten Jdeologie, die
alle Gebiete des politiſchen Lebens umfaßt, die
einen unerſchöpflichen Fundus wertvoller Jdeen
darſtellt, eine unſchätzbare Grundlage für ihre wei
tere Entwicklung.

Der Vortrag war klar im Gedankengang, über
zeugend in ſeinen Schlußfolgerungen und nicht
der geringſte Vorteil nicht z lang. Jn der
er ſehr regen Diskuſſion wurde namentlich der letzte Teil der Ausführungen ſehr ein
gehend beſprochen. Insbeſondere wurde der Wert
der Kleinarbeit gewürdigt, die am beſten geeignet
iſt, die eben entwickelten Gedanken weiter zu r
und fruchtbar z machen. Jm genzfy war der
Abend ein wohlgelungener Verſuch, die Genoſſin
nen ſtärker für die Partei zu aktivieren.

Raſſenſchutz.
Herr Goebbels wollte gemeinſam mit

Hitler eine Fahrt nach Schweden unternehmen,
um in einer nationalſozialiſtiſchen Verſammlun
in Stockholm zu reden. Herr Goebbels hat ſi
daran erinnert, daß er vor einem re
Oſterfahrt nach Schweden unternommen hat, von
der er begeiſtert zurückgekehrt iſt. Damals erzählte
er in ſeiner Zeitung von ſeinen Reiſeeindrücken
das Folgende:

„Die Menſchen ſind blond und hochgewachſen.
Man fühlt ſich wie ein Liliput unter Rieſen. Die
Frauen ſchlank und aufgeſchoſſen, und je näher
man an Stockholm kommt, deſto ſchöner werden
ſie. Die Folge eines ſorgloſen Daſeins prägt ſich
unverkennbar in den Geſichtern der Männer aus.
Das fällt um ſo mehr auf, als ſie groß und im
ponierend von Geſtalt ſind. Aber es fehlt ihnen
die Kraft, die Zucht. die Sammlung. Zuckerwaſſer
nennt man ſolche Typen in Schweden. Limonade
ſtatt Blut. Dagegen ſind die Frauen von einer
Sicherheit und Grazie des Auftretens, daß man
trotzdem keinen Augenblick vergißt, daß man in
einem urgermantſchen Lande weilt.“

Herr Goebbels hat ſich vorige Oſtern in die
Schwedinnen verſchoſſen und ſein Paſſenminder-
wertigkeitsgefühl hat ſich in ſolchen Ausführungen
Luft gemacht. Neben den reckenhaften urgerma-
niſchen Schweden kann Herr Goebbels, der nach
dem Zeugn's eines ſeiner Freunde nicht gerade ein
nordiſcher Typ iſt. ſondern vielmehr der MittlI-
meerraſſe zuzurechnen iſt, nicht konkurrieren. Aber
vielleicht hat er geglaubt. daß er eben infolge ſeiner
wediterranen Abſtammung keine Limonade in den
Adern habe!

Die Schweden haben ihm und Hitler fedenfalls
ein redneriſches Auftreten an dieſen Oſtern in
Schweden verboten Man kann ſagen, daß ſie es
getan haben. weil ſie keinen Bedarf an Manlauf-
reißern haben. Herr Goebhbels aber hat zu dieſem
Rerbot noch ein anderes Motiv geliefert: Bei der
großen öffentlichen Schwörmerei des Herrn Goeb
hels für die ſchlonken und aufgeſchoſſenen S we
dinnen und die Sicherheit und Grazie ihres Auf
tretens woſſlten ſich die Schweden von ihm nicht die
Raſſe verderben laſſen

Woher kommen viele unlückliche Ehen? Wir
wiſſen. daß alle möglichen Gegenſötze der Weltan
ſchauung in Politik. Religion uſw. häufig zu
ſchweren ehelichen Konflikten führen. Neu dürfte
die Feſtſtellung eines Nervenſpezigliſten ſein, daß
Verſchiedenheit des muſikaliſchen Geſchmacks
ſobr oft zu Konfſlikten in der Ehe Anlaß gibt, die
meiſt kaum heilbar ſind. Er meint, eine Löſudieſer Konflikte ſei nur zu erreichen durch ehe
dung, oder es tröen ſchwere nervſe Störungen
f. Der kluge Mann hat zweifellos recht. Von
Ehegaten, die anz verſſhiehene Muſik lieben, der
eine vielleicht Kirchenwyſik der andere etwa Ovpe
rettien- oder Jazzmuſik kann wan im wahrſten
Sinne des Wortes ſagen. daß Mann und Fran
nicht „harmwonieren“,

e
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SPD., Anterbezirk MerſeQuerfurt. mr
Die Unterbezirkskonferenz

ſindet am Sonntag, dem 8. M vormittagsum 1035 Uhr im „Gradierwerk“ in Bad v
renberg ſtatt.

Tagesordnung:
1. richten.

ves Referat: Redner Parteivorſtand4. iWir laden zu dieſer Konferenz ein und erſuchen
am vollzähliges iuneeeeeeeenete
R worden.Blguece den Ortsgr

Mitgliedsbücher ſind am abzugeben.
Der Unterbezirksvorſtand.

SPD. Merſeburg
Der Sonntag, den 8. Mär Egelegte

Funktionärkurfſus findet bereils Sonn
abend, den 7. März, abends 8 Uhr, ſtatt. Die

Vaorverlegung mußte wegen der Unterbezirks-
konferenz am 8. März vorgenommen werden.
Zahlreiche Beteiligung ſcht.
Vergangenheit und Fukunft

im Film.
Das Kultur- und das Gewerkſchaft s-

kartell Merſeburg veranſtalteten geſtern im
Union- Theater zum Abſchluß der Bildungs-
arbeit des Winters einen Filmabend, der leider
nicht den Beſuch aufwies, wie er es verdiente. Beide
vorgeführte Filme waren aber ein Erlebnis. Der
Film „Rote Falken“, ähnlich dem kürzlich inMerſeburg gegebenen Film „Seekamp“, ſchil-
derte das Leben und Treiben der i 4
im Zeltlager. Geſchickt geſehene Augenblicksbilder

elten ab mit wundervollen Naturaufnahmen.
Freundſchaft, Ordnung, Solidarität, dieſer Drei-
klang ſozialiſtiſcher Gemeinſchaft, wehte durch dieſen
ganzen Film. Die Zeltrepublit iſt ein Staat, in
dem die Macht vom Kinde ausgeht. Und wie der
Film zeigt er iſt in verſchiedenen Zeltlagern zu
ſammengeſtellt iſt das keine Utopie, ſondern
h Wahrheit. Den Kindern iſt indieſen Zeltlagern Sozialismus zum Erleb-
n i s geworden.

Der zweite 1 „Brüder“, führt zurück indie Entſtehung der Arbeiterdewegung. r zeigt uns

den Kampf der Hamburger Hafenarbeiter
im Winter 1896-1897. Bittere Not und überlange
Arbeitszeit S die Arbeiter zum Streik. DerPolizeiſtaat Wilhelms II. würgt n mit allen Mit
teln ab. Einer der Hauptmitwirkenden bei dem

des derStreik hat einen Poliziſten zum Bruder. Obwohl ban S wwü 2er ihn a htee lernt er im Verlaufe des ſchweren Witwen Deutſchlands hielt am Sonntag in r

egen die Perſonen richtet, ſondern gegen das Sy
tem. Der Streik bricht na gem helden-

Arbeitskampfes einſehen, daß ſich der Kampf nicht

11monat
ten Ringen zuſammen, doch waren die Opferh le Maſſe wurde aufgerüttelt piſen vom Ortsgruppenvorſitzenden

enicht vergeblich, tneuen Kämpfen, zu brüderlicher Solidarität. M
denn je hat heute die Arbeiterſchaft jener Zeiten zu
gedenken und zuſammenzuſtehen, ſoll das durch
Wege Opfer Errungene nicht wieder verloren
gehen.

Sämtliche Mitwirkende an dieſem Film waren
Arbeiter und ſtanden das erſtemal an der Film
kamera. Darum wirkte auch das Ganze echt. Manch-
mal geht die Handlung zu ſehr ins Breite. Alles in
allem jedoch ein gelungenes Werk, das ſeinen Ein

druck nicht verfehlte. —lt.
Aultounfall eines Merſeburger

Arztes,
r Tollwitz und Balditz erlitt derhi Dr. Boettcher einen ſchweren Auto-

unfall, indem er mit ſeinem Wagen gegen einen
Baum fuhr. Er mußte mit einem anderen Auto
u einem Arzt nach Dürrenberg gebracht werden.
s wurden Oberſchenkelquetſchungen und ein Ner

venſchock feſtgeſtellt. Der Wagen mußte ſchwer be
ſchädigt abgeſchleppt werden.

Aberſchwemmung in der Aue.
Das Frühjahrhochwaſſer der Saale

in vollem Umfange eingeſetzt. Bereits jett
hen große Teile der Aue unter Waſſer. Wenn
r Froſt der letzten Nacht anhält. haben wir in

Kürze auf den Auewieſen die ſchönſten Eisbahnen.

Schu'veronglien.
rnannt ſind: Zum Rektor: M. L. Horlitz in Diemitzkih in Halle. r Konrektor V. Friedrich in

d Dürrendberg, L. Gröger und Hilfeſchullehrer Knittel in
Merſeburg. Zum h tehrer: L. Packbuſch in Wippra,
v. Friedrich in Gröbers

us ſcheiden aus dem Schuldienſt werden: Am
April 1931: P icbiretter Dennhardt in Bitterfeld, V.

eller in Halle, lechn V.in Hoppe in Eisleben.
n Ruheſtand ireten: Am 1. April 1881: V.re Mai 1931: Techn. V.inr r in Bitterfeld. Am 1.4 n in Weißenfels.

In Schuldienſt ſind: gauftragsweiſe dechäftigt: Sch.-Bew. Werther in Oderdeldrungen. Fuß inb idt, ling in Gröbers, Bauer in Rabuh. b) einſt

„Bew. Müller in iendgältig angeſte v. Hoffmann in Schlölen,rimm n Sleidba d Ködſchen, V ver in
ebra, che 4 un in tterfeld, Bew.rinkwig in Höhnſtedt, r in Kleinpört 52 T

u

t:

Köhler

hannſen in ſenſtedi, Schneh Vnhen lumentritt in d W te
in Gerdſtedt, Gärtner in Preſſel techn.e Schulze in Holzweißig. verſeht: Mein

Fiher aus Erkenſchwick als Mein nach Merſedurg, Haupt
nd K Rohkrämer aus Donndorf als Hauptl u. K. nach

Korl aus Hirſchherg im Rieſengebirge als V9 Eangerhauſen v. Nier aus Arie als K. vo lenn
Pöevſch gus Senftenderg glo nach Prittis v

cht, Seffnerſtraße 4, Tel

Wohl fohrtserwerbsloſen die gehobene Füvſorge.

ismarckſtraßze 84, Telephon 8258

Lehrgang für „Erſte Hilſe bei Unglückzſällen“.Jm ahmen der Bildun ehe e
werbsloſe findet von Sonnabend, den 7. März 1931
an in der Berufsſchule II, Unteraltenburg Ecke
Seffnerſtraße von 18 bis 20 Uhr ein vom Ar
beiter-Samariterbund eingerichteter Lehr
gang für Erſte Hilfe bei Unglücksfällen“ ſtatt. Dnd be Leitung hat r Dr. Gaſſen. K rein
nahme iſt koſtenlos. Anmeldungen können in der
32 Stunde am 7. März 1 um 18 Uhr er-
folgen.

Brockenſammlung, Karlſtr Nr. 4. Donners
z März e e ven 1 Uhr An
Freitag, den 6. Mä v i1625 Uhr Verkauf. o m vie

Wohitätigkeitskonzert der Arbeiter
ßaänger.

Leuna. Der Volkschor Leunga-Röſſen im
Deutſchen ArbeiterSängerbund veranſtaltet am
21. März in der Turnhalle der LudwigJahnS in Leuna einen Siederabenb. r
Ueberſchuß ſoll dem Wohlfahrtsamt der Gemeinde
Leung zur Linderung der Not zur Verfügung ge
ſtellt werden. Der 1. Teil rig zur Ehrung Guſt.
Ad. Uthmanns Lieder der Arbeit, während der
2. Teil ernſten und heiteren Volksliedern gewid
met iſt.

Die Jugendweihe der Ientlaſſenen findet unter Führung des Deut
ſchen Freidenkerverbandes am Sonntag, dem

März, vormittags 10 Uhr im i ieltheater
Pflicht aller klaſſenbewußten Arbeiter iſt es,

ie zur Schulentlaſſung kommenden Kinder daran
teilnehmen zu laſſen. r Vorbereitungsunterricht

Müller und ae re v. ſtatt.
dort e Die geſamte Arbeiter

n jetzt erſucht, vollzählig an der
en.

chaft wird
teilzun

Areis Cuerfurt
Lü Einem in dem WerkKurſachſen 77 rbeiter wurden in der Nacht

6 nchen geſtohlen, welche in einem auf dem
St ſtehenden Holzſchuppen untergebracht waren.

ie noch unbekannten

Neue Opfer des S 218.
Amfangreiche Unterſuchungen Eine

Verha
Aus e Wege wird uns gemeldet, daß dort

vor etwa ſechs Wochen die Frau Kneſe verhaftet
und nach Halle in Unterſuchungshaft
überführt worden iſt, da ſie im Verdacht ſteht, ge
werbsmäßig Eingriffe gegen das keimende
Leben (F 218) vorgenommen zu haben. Es haben
bereits über hundert Vernehmungen

äter haben ſich durch ge ſtattgefunden. Auch der Unterſuchungsrich
waltſames Aufbrechen der Tür Eingang in denſter weilte ſchon in Zſcherben. Die KPD. hat die
Schuppen verſchafft und von da die Kaninchen ent
wendet.

Neumark. Rad gefunden.
letzten Nächte wurde von dem Gemeindediener in
Dann es Nachtdienſtes in der Lindenſtraße ein
Damen funden. Das Rad wurde auf der Po
e abgegeben, da ſich trotz des Rufens an Ort und

telle niemand meldete.
Lau Eine dringende Stadtveror

traurige Sache ſchon parteipolitiſch auszuſchlachten
verſucht, indem ſie eine Verſammlung veranſtaltete,

In einer derſdie ſich aber nicht mit dem Fall, ſondern mit der
kommuniſtiſchen Parteipolitik befaßte.

Dabei hat die KPD. am allerwenigſten Grund,
aufgeregt zu ſein, denn der, der die Geſchichte ver
pfiffen hat, war ein Vorſtandsmitglied des KPD.

d Ortsvereins Zſcherben. Weibergeſchwätz und Zän
netenfitzun 8 r am Sonnabend ſtatt, und kereien im Gemeindehaus liegen der Sache zugrunde.

rer 5 ulhausneubaues und des Der kommuniſtiſche Judas iſt hinterher zwar aus
aues der Sportplatzanlage. Nachdem die der KPD. entfernt worden, ſeine gemeine Tat

Dringlichkeit anerkannt worden war, wurde als bleibt an der heutigen KPD. hängen, deren gegen
Bauplatz r Schule und Sportplatz das ſtädtiſche wärtige Zuſammenſetzung eben ermöglicht, daß ſich
Gelände zwiſchen Golzener Se und dem
Sandgrubenweg feſtgeſetzt. Fier i r
5 Bürgerliche und der kommuniſtiſche Stadtverord
nete Kramer, dagegen der bürgerliche Stadtverord
nete Boy. Die 4 So

ielten ſich der
ialdemo
timme. Sie

n ſolche Elemente in ihre Reihen einſchleichen können.
Wir erwarten, daß die Juſtiz in dieſem Fall

nicht zu ſtreng auf ihren Paragraphen beharrt, da
raten ent mit nicht großes Unheil über ſonſt unbeſcholtene

hatten als Menſchen heraufbeſchworen wird. Der neue Fall
uplatz für die Schule die neue Siedlung (Karl zeigt mit erſchreckender Offenheit, wie umfangreich

r für den Sportplatz die Lehm ſelbſt auf dem Lande gegen den berüchtigten S 218
vorge

Mütterberagtungs- und Säuglingswiegeſtunden

S etedeeeeeeeerten an n Tagen Krumpa ndorf: 5. März 14 Uhr in der neuen 3
Branderoda: 6 März 13.30 Uhr in der
ge 6. März 14 Uhr in der Schule:
6. März 14.30 Uhr in der Schule; Braunsdorf:
6. März 15.15 Uhr in der
6. März 15.45 Uhr in der Schule; Mücheln:
13. März 14 Uhr in der Schule; MüchelnNeu-

findet im Jugendheim (Schule) unter Leitung der biendorf: 13. März 16 Uhr im Gauſthaus.

Faculßreis
„Volksblatt“- Vertretungen in Ammendorf:

Wettin: Eri ramer,

Die Kreisorganiſation des entralverm arg und
Kreisün im „Goldenen Löwen“ ihreengeren ab. Es war eine tie Anzahl

von Delegierten und Gäſten erſchienen. Der Kreis
(Halle) eröffnete

Wagner be-
grüßte Kanferenz mit der Feſtſtellung, daß noch
niemals die Gefahr der h r ialverſicherung und der öffentlichen Wohlfahrt ſo groß
geweſen ſei wie jetzt. Mit beſonderer Freude ſtellte
er feſt, daß dieſesmal an der Konferenz auch der
Landrat des Saalkreiſes mit ſeinem Fürſorge
dezernenten teilnahm. Ebenfalls war auch der
ſtellvertretende Bürgermeiſter Heyer erſchienen

Landrat St reicher begrüßte die Konferenz
und betonte, daß es

die vo An des Kreiſes ſei, ſichu anzunehmen.
Wenn auch nicht alle Wünſche erfüllt werden

n müſſe das Fürſorgeamt im ſozialen
Sinne verwaltet werden. Das ſei immer ſein Be
ſtreben geweſen und er hoffe, daß er dabei nach wie
vor von den Organiſationen der r r
unterſtützt werde. Die Aufgaben des Kreiſes ſeien
ins Ungemeſſene n. Es müſſe eine Neu
regelung der Verhältniſſe geſchaffen werden.

Dann ergriff Gauſekretär Willi Müller
(Magdeburg) das Wort zu einem gutdurchdachten
Referat über „Die Kriſe in der Sozialverſicherung
und die Wirtſchaftsnot“. Bei angeſtrengteſter Auf
merkſamkeit der Anweſenden ſtellte er die Ent
wicklung in der Knappſchaftsverſicherung dar, die
zwangsläufig zum Erliegen kommen ſſe, wenn
nicht endlich Vater Staat helfend eingreife. Auch
die wichtigſte Rentenart die Jnvalidenrente, ſei
in größter Gefahr Die Landeswerſicherungsanſtal
ten müßten jetzt ſchon mit Zuſchüſſen aus den Rück
lagen arbeiten. Komme nicht bald die bisher ver
ſchleppte

Aufſtockung der Beitragskaſſen,

dann wäre auch hier der von den Unternehmern
erwünſchte Zeitpunkt nicht ferne, wo eine Sa-
nievrung unmöglich ſei und der Abbau einſetzen
könne. Jn der Unfallverſicherung plane
man die Abfindung der Unfallventen unter 30 Pro-
zent und die Beſeitiqung des Wegeſchutzes von und
zur Avbeit. Jm Fürſorgeweſen, das ſo lange nicht
entbehrt werden könne, als die Rentenleiſtungen
nicht zum Unterhalt ausveichen, erdrückten die

leiter Reinhold Schoenlan

Die Wirtſchaftskriſe könne wicht von den Unter-
nehmern u benuttt werden, einen Totalangviff
auf die Verſicherung aufzunehmen.

Es edte eine lebhafte Ausſprache ein. An
dieſer beteiligte ſich auch Direktor Patry, der be
tonte, daß auch er

für eine Zuſammenl ung der Unterſtüzungs
einrichtungen

wäye. Er wünſche ſodoch auch daß die Invalidenrer aqus Creisſeld als v. vach Feſſen, V aus eſſen
4 nach Creisſeld 4 Beckmann aus Oberdeldrungen als
nach Weißenfels. d Kude aus Ledendorf als d e u nach
eNan, v. Spott aus Kropſtadt als v nach Radis, x

x aus Großörner als V. nach Hettſtedt

wyſicherung ſo zusgobaut werde daß keine Zu
ſchüſſe aus der Wohlfahvrt mehr erforderlich ſeien.

Markt. Könnern:

Gegen die Torpedierung
der Sozialverſicherung

Willy SchönherrKurt Schlüter
HohmannStraße 6. Löbejün und Umg.: Paul Koch, Lange Straße 22.

Neue Straße 71.
Peter

Zuſammenlegung vor allem die Verſ er
ung der iden- mit der Angeſtelltenver
icherung in Frage käme. äwn r dann
r Meinung Ausdruck verliehen ß nicht ge

duldet werden dürfe, die Sozialbverſicherung zu
„torpedieren“.

Aus dem Geſchäfts- und Kaſſenbericht des
Kreisleiters Schoenlank ging hervor, daß ins
beſondere mit dem „Jnternationalen Bunde“
heftige Kämpfe geführt werden mußten. Die Kaſſe
iſt in guter Ordnung. Es werde weiter auf Koſten
derſelben eine R bildender Veranſtaltungen
ſtattfinden wie im vorigen Jah re.

Als Vertreter der Reviſoren ſtellte Otto Se n flkam
(Könnern) feſt, daß die Kaſſe in beſter Ordnung be
funden wurde, ſo daß er die Entlaſtung beantrage.

Jn einer weiteren intereſſanten Ausſprache
wurde eine Reihe bemerkenswerter Einzelfälle vor-

tragen. Dem Vorſtande wurde dann einſtimmig
ntlaſtung erteilt.
Der alte Vorſtand wurde einſtimmig wieder

gewählt

Kreisleiter iſt Reinhold Schoenlank, Stellvertreter Ernſt Kirchner e Kaſſiererin
Anna Schoenlank (Halle), Beiſitzer und Re
viſoren die Kollegen Otto Senf (Könnern) und
Otto Kölpel endorf).

Als nächſter Tagungsort wurde Rothen
burg beſtimmt. Die Kreisbeiträge werden
in alter Höhe von 50 Pf. weiterhin erhoben. Eine
ren der Hinterbliebeneneinrichtung wurde
gefordert.

Anſchließend vereinigten ſich die Mitglieder der
Ortsgruppe Löbejün mit den Delegierten zu guter
Unterhaltung.

Die Geſchäftsſtelle der Kreisleitung be
findet ſich Halle, Glockenweg 6. Fernruf 227 78.

Schule; Schortau:

geſündigt wird. Der Zſcherbener Fall wird erneut
dazu beitragen, unſeren Kampf für die Be
ſeitigung der Schandparagraphen zu verſtär
ken. Wir verlangen die Befreiung der Menſchheit

e; von der mittelalterlichen Scheinmoral und die Wie
ule; derherſtellung des Rechts auf den Körper des

MeMenſchen.

Der neue Konſum wiebt
Teicha. Die Mitgliederverſammlung

des neuen Konſumvereins findet nicht,
wie angekündigt, bei r ſtatt, ſondern imBahnhofslotal Arbeiterſekretär Buchhol z
wird Aufklärung über den Aufbau des neuen Kon
J 7 geben. Außerdem wird noch beraten
ie Belieferung der Mitglieder mit GEG. Waren

bis zur Neueröffnung der Filiale. Wir möchten
an dieſer Stelle nochmals bekanntgeben, daß der
Hauseigentümer der hieſigen AKV.Verkaufsſtelle
dieſer den Laden zum 1. April e hat. Alle
Mitglieder, die der neuen r
beigetreten ſind, müſſen ſich Aufklärung holen, vorallem auch, um vor etwaigem Schaden durch die

Pleite der Ertinger und Härtel bewahrt zu
eiben.

Ein ungerechtes Arteil kaſſiert.
Sennewitz. Wie der Staat ums Geld gebracht

r hat S r ein Prozeß vor deralliſchen Strafkammer Anger G a v aus Senneagt war der Ei
witz wegen Fundunterſchlagung. Eine
Frau aus Teicha will im vorigen Jahre zur Zeit
der Kartoffelernte ihre

Handtaſche mit über 50 Mk. Jnhalt verloren
haben, und zwar ſoll die Taſche an i
rade angebunden r 7 ſein. Die Frau, die mit
dem A gten B. geſhgeitig gen Rad von
Sennewitz nach Teicha fuhr, ſie hätte
ihre Handtaſche tun vor ihrer Hoftür vom Rad
verloren und B. ſollte gefunden haben. Der
Landjäger brachte die zur Anzeige und es

zum Termin, wobei der Angeklagte B. zu
80 Mk. Geldſtrafe verurteilt wurde.

Das Urteil war aber nur T 7 zuſtande ge
kommen, weil der Landjäger die En lanne sergen
des B. als unglaubwürdig hinſtellte und er ſelbſt
als Belaſtungszeuge gegen B. ausſagte. B. legte
natürlich en gegen dieſes Urteil ein.Es wurden 12 e gen
en be behördlichen Führungs-
ſcheine zugunſten ngeklagten.erfolgte der Freiſpruch des Angeklbagten. e

erheblichen Koſten trägt die Staatskaſſe. Ueber
das Verhalten des Landjägers herrſcht lebhafter
Unwillen in der Bevölkerung.

inandinagaenabgebrt n a trank en
(Zefta) spricht am Sonvaben d. dem
7 März. abends 8 Uhr. in ei er 6ffent-
liehen Veranmmfong im Lokal von
Randhahn in Gröbers über das Thema

MAnageenbesneh wird ervwvanrtet!

Döllnitzer Finanzno
Döllnig. Die letzte Gemeindevertreter-

ſitzung beſchäftigte ſich abermals mit den ſchlech
ten Finanzverhältniſſen, ohne jedoch zu einer im
e der Wohlfahrtserwerbsloſen liegenden

egelung zu gelangen. Zur Deckung des auf
zunehmenden Kredits wurden vom Vorſteher vor-
geſchlagen:

1. Einführung der Bürgerſtener:
2. Einführung der erhöhten Bierſteuer von

100 Prozent:
3. Getränkeſtener.

Unſere Vertreter erſuchten, die Bürgerſteuer
anzunehmen do der Kreis den Kredit ſonſt nicht
bewilligt. Sonſt ſind gerade wir Gegner dieſer
Steuern, aber im Jnterſſe der Ausgeſteuer-
ten müſſen wir notgedrungen dieſer Steuer zu
ſtimmen Kommuniſten wie Bürger-liche, die einen aus Lintentreue“, die anderen
wegen doder Steuerlaſten, ſprachen ſich dahin aus
daß die Erwerbslivſen, wenn ſie keine Unterſtugung

Jm Schlußwort betonte Müller, daß bei einer erhalten, ſich ſchon ihren vedensunterhalt beſchafſe

t noch nicht behoben
würden. Rückſtändiger kann man gar nicht ſein.
In dieſer Zeit haben die in Arbeit Stehenden die
Pflicht, für die Arbeitsloſen miteinzuſtehen. Mit
s gegen 6 Stimmen fiel dann dieſer Antrag. Da
die unter 2 und 3 erwähnten Steuern nur einen
Gewerbezweig treffen und nicht ſo viel erbringen,
um das Defizit zu decken, wurden auch ſie ab
gelehnt gegen die Stimme des Vorſtehers.

Der Schulhaushaltsplan löſte auch
wieder eine größere Debatte aus. Hier zeigte ſich
ſo recht die

Unkenntnis der Kommuniſten in Schulfragen.
Man wollte einfach den Kindern ſowie Lehrern die
Mittel entziehen zur Fortbildung und dafür eine
Vadeeinrichtung gebaut wiſſen. Sie mußten ſich
ader von unſeren Vertretern die bittere Wahrheit
ſagen laſſen, daß ſie auf der einen Seite Mittel
verweigern, auf der anderen Seite aber Projekte
von mehreren 1000 Mk. aufſtellen. Der Haus-
daltsplan wurde mit einigen kleinen Verände-
rungen gegen die Stimmen der Kommuniſten an

ijge nommen.
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Ablehnung der Waſſerleitung.
Kürzlich tagten die Gemeinde

väter. Zuerſt wurde über den Schulhaus-halt splän beraten, den Lehrer Hem mann ge
nau erläuterte. Einnahme und Ausgabe ſchließen
mit 5451 Mk. ab. Gegenüber dem preat-s n
im Vorjahre konnte der diesjährige faſt um 1000
Mark J werden. Jm Punkt Anſchaf

der beiden Reichspräſidentenbilder entſtanden
Meinungsverſchiedenheiten, ſonſt wurde dem vor
liegenden Plan aber einſtimmig zugeſtimmt.

Dann wurde ausgiebig beraten, ob ſich die Ge
meinde Kroſigk der geplanten Waſſerleitung
vom Petersberg anſchließen ſoll oder nicht.
Mit 8 gegen 2 Stimmen wurde der Anſchluß ab
geleh t. Zwei Mitglieder der Gemeindevertre

fehlten.n wurde noch beſchloſſen,, das Durchtreiben

von Großvieh einſchließlich Eſel ſowie das Fahren
mit über die Achſenbreite hinaus beladenen Hand-
wagen und Befahren mit Fahrrädern des neuange-
legten Fußweges zu verbieten.

Döllnitz. Werbeerfolg. Bei einer am
Sonnabend und Sonntag in Lochau und Döllnitz
ſtattgefundenen Hausagitation für das „Volks-
blatt“ wurde eine ganze Reihe neuer Leſer ge
wonnen.

Mansfeſder?ireise
Eeotz Hetze ein Exr'olg.

Wansleben. Am Freitag hatte die SPD. in dem
zur politiſchen Gemeinde Wansleben gehörigen
Bahnhof Teutſchenthal eine Verſammlung
unter dem Thema: „Die Nazis auf der Anklage-
bank“ einberufen. Trotzdem unſere Gegner in der
Gegenagitation nichts unverſucht ließen, außerdem
die meiſten Einwohner unter der Fuchtel des unter
der politiſchen Fahne Hugenbergs ſtehenden Kali
werks Krügershall ſtehen, war die Verſammlung
gut beſucht. Alle Anweſenden lauſchten den ein-
eirhalbſtündigen Ausführungen des Landtagsabge-
ordneten Genoſſen Alex Möller (Halle). Erſt
als der Redner das Schlußwort hielt, verſuchte ein
Stahlhelmmann einen Zwiſchenruf.

FAreis Forgou
Torgau Sfodt)

Morgen Polizeidebatte.
Am Donnerstag, dem 5. März, abends 20 Uhr,

findet im Stadtverordneten Sitzungsſaal die nächſte
öffentliche StadtverordnetenSitzung ſtatt. Auf der
Tagesordnung ſtehen u. a. die Errichtung eines
Jugendheimes, der Ankauf des Exerzier-
platzes der ehemaligen Kaſerne 5 und die Ver-
mehrung der Vollzugspolizei. Die Polizei
debatte dürfte am Donnerstag beſonders inter-
eſſant werden. In zwei Finanzausſchuß Sitzungen
wurde eingehend über die Vorlage des Magiſtrats,
der eine Vermehrung der kommunalen Polizei
fordert, die auf Anordnung des preußiſchen Jnnen-
miniſters w. muß, verhandelt. Die bür-
gerlichen Parteien haben, wie vorauszuſehen
war, dieſe Vorlage abgelehnt. Ta der Tienſt
der hieſigen Polizeivollzugsbeamten ein außer
ordentlich ſchwieriger iſt und die Beamten oftmals

ölf bis 14 Stunden Dienſt zu leiſten haben, hat
ch die ſozialdemokratiſche Stadtverord-

netenfraktion in beiden Finanzausſchuß Sitzungen
der Polizei und für einefür eine Vermehrung

Nenbeſetzung der Kommiſſarſtelle ausgeſprochen.

Oberſtaatsanwalt Dr. Tielſch (Torgau) verſtarb
am Sonntag im 63. Lebensjahre an den Folgen
einer Grippe. Dr. Tielſch leitete ſeit 1918 die
Staatsanwaltſchaft in Torgau. Weiteren
wurde er bekannt, als er 1925 die
den ehemaligen Liebenwerdager Land

Kreiſen
Anklage gegen
rat Vogl ver-

trat.

Dautzſchen. Der Schul bau. Jn vergangener
Woche weilte der Regierungsbaumeiſter aus Tor
u unſerem Dorfe, um ſich den vom Schulver-

vorgeſchlagenen Bauplatz für die neue Schule
anzuſehen und auf ſeine Geeignetheit hin zu prüfen.
Der Platz iſt zugleich vermeſſen worden. Das Re
gierungsbauantt wird nun einen Bauvlan entwerfen.

Areis. Ciebenwerdo
Erfolg der Vo'ksküche

Bockwitz. Die von der Gemeinde im Ledigen
heim eingerichtete Notſtandsküche iſt erſt
malig Montag eröffnet worden. 230 Portionen
Eſſen ſind verausgabt worden und ebenſoviel Eß-
karten wurden bereits für die auf Mittwoch feſt
geſetzte nächſte Eſſenausgabe verteilt. Der auf 10
Pfennig pro Portion (1 Liter) feſtgeſetzte Betrag
iſt minimal und bietet ein trotzdem kräftiges und
bekömmliches Mittageſſen. In dieſer Richtung ge-
machte Nachfragen bei den Intereſſenten der Küche
ſind befriedigend, ſo daß mit einer noch größeren
Jnanſpruchnahme der Volksküche gerechnet werden

Vor dem Großen Schöffengericht Halle
begann am Montag, wie geſtern bereits kurz be
richtet, der ſogenannte zweite a
Den vier Angeklagten Straßenbaumeiſter Otto
Fritſch aus Gerbſtedt, Tiefbanunternehmer Fried
rich Otto aus Alsleben, Bauunternehmer Ernſt
Strau be aus Alsleben, Geſchäftsführer rn
Bauern meiſter aus Löbejün wi vorge
worfen, dem verſtorbenen Bürgermeiſter Fiebig
aus Alsleben, der ſich bekanntlich im Vorjahre in
der Unterſuchungshaft erhängt hat, in den Jahren

vier Angeklagten ſteht immer und immer wieder
die Perſon des freiwillig aus dem Leben geſchiede-
nen Bürgermeiſters Fiebig, der dem kleinen,
3000 Einwohner zählenden Saaleſtadtchen Alsleben
ein ehrgeiziges und ſtrebſames Oberhaupt geweſen
ſein Aus ſeinem Ehrgeiz und ſeiner
Strebſamkeit heraus laſſen ſich auch allein nur
ſeine Verfehlungen erklären, da er perſönlich von
ſeinen dunklen Manipulationen keinen Vorteil ge
habt haben ſoll.

Jm Jahre 1922 hatte es Fiebig, der in einge
weihten Kreiſen allgemein als ein tüchtiger Ver
waltungsbeamter bekannt war, zuſtande gebracht,
daß das Arbeitsamt Eisleben auf ſeine wiederhol-
ten Vorſtellungen hin in Alsleben eine Arbeits
amtsnebenſtelle für Alsleben und ſpäter auch für
die umliegenden Dörfer mit errichtete. Urſprüng-
lich nur zur Erleichterung des Verkehrs mit den
Arbeitsloſen gedacht, wurde dieſe Nebenſtelle ſpäter

die Verhandlungen werden das noch ergeben
als ſie dem Alsleber Magiſtrat und damit Fiebig
unterſtellt war, eine Jnſtitutior, die weſentlich mit
dazu beitrug, daß Schiebungen, wie ſie vorgekom
men ſind, ſich überhaupt ereignen konnten.

Jn drei hauptſächlichen Fällen, in die die An
geklagten abwechſelnd mit verwickelt ſind,

ſoll Fiebig ſich weittragende Betrügereien
haben zuſchulden kommen laſſen.

So ſollen bei der Neuherrichtung der Verbin-
dungsſtraße von Alsleben nach Schackſtädt,
die zum Beſitze der Stadtgemeinde Alsleben gehört,
im Jahre 1925 Schwindeleien in der Form
vorgenommen worden ſeien, daß durch Hand-in-
Hand Arbeiten von Fiebig und den jeweils betref
fenden Angeklagten von der Regierung in Merſe-
burg und aus Mitteln des Fonds der Erwerbs-
loſenfürſorge Gelder ergattert worden, die man
nur dadurch in gewünſchter Höhe erhalten hatte,
daß man

eine große Zahl von angeblich notwendigen
Arbeitern in doppelter Höhe gleichzeitig als
Erwerbsloſe und Notſtandsarbeiter in den

Unterlagen aufgeführt hatte.
Durch falſche Rechnungsduplikate uno Mitteilungen
an die Regierung die ſeltſamerweiſe immer be-
ſtätigend vom Angeklagten Otto als „Bauleiter“
mitgezeichnet waren, hatte man außerdem in dieſem
Falle zuſammengenommen

rund 18 500 Mk. herausgeholt.
Jm Jahre 1926 hatte man bei ſogenannten

kleinen Notſtandsarbeiten dasſelbe Spiel wieder
holt. Da hatte man Zuſchüſſe für Straßenpflaſter-
arbeiten beantragt und bekommen, und hatte die
Arbeiten dann nur zum kleinſten Teile tatſächlich
ausgeführt. Bei einer Aufſtellung von rund 1805
geleiſteten Tagewerken an den betreffenden Arbei
ten in den Lohnliſten der Nebenſtelle Alsleben des
Eisleber Arbeitsamtes konnten davon nach
Schätzungen ſachverſtändiger Perſonen jedoch im

2Mühlberg, den 2. März.
Während im Kronprinzſaale anläßlich eines

Volksbildungsabends der Kaſper einer Kleinkunſt
bühne über die letzte Stadtverordnetenſitzung feine
Gloſſen riß, tagte das Stadtparlament im
Sitzungsſaale. Die reiche Tagesordnung von 10
Punkten brachte es mit ſich, daß ein Teil der Zu
hörer keinen Einlaß finden konnte. Vor Eintritt
in die Tagesordnung verwahrten ſich Stadtv.
Naumann wie auch Stadtv. Diecke und Bür
germeiſter Knoche gegen im „Kampf“ er
ſchienene Artikel, die nicht der Wahrheit ent
ſprechen und erlogen ſeien. Stadtv. Frieſe, der,
wie auch in dieſer Sitzung wiederholt erklärte, er
ſei nicht Mitglied der NSTAP., deckte aber die
Berichte und erklärte ſich damit identiſch mit der
NSDAP. Dieſes Jntermezzo war der

Auſtakt zu weiteren erregten Auseinander
ſetzungen

der Tagesordnung.
Die Einführung der nachgewählten Stadkver

ordneten a (Wirtſchöl.) und Weiße
(KPT.) erfolgte durch den Bürgermeiſter.kann. Erſatz wahlen zu den Kommiſſionen mach-
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klextr. Oeſen „furniculus
Rundfunkgeräte
klektr. Heiz- und Kochgeräte

Massage Apparate

Der „leine“ Arbeitsomfsprovgeß

Betrügereien bei Rolſtandsarbeiten
o Unter Führung des A. seber Bürgermerſters Fiebig

Auch Anternehmer an dem BVetrug beternigt

verwandt worden ſein.

Koſtenanſchlag von 100 000 Mk. ſich nachher in der1925, 1926, 1928 und 1929b Endſumme auf 920 000 Mk. Geſtehungskoſten beBeihilfe zum Betrug geleiſtet en hatte, hatte ebenfalls bei vorgenommenen
zu haben. Reviſionen Grund zu Beanſtandungen gegeben.Jm Mittelpunkt der Verhandlungen gegen die Auch hier hatte man ſich wieder durch Aufſtellung

gung von Arbeitern, die nach den geſetzlichen Be-
ſtimmungen nicht zu Notſtandsarbeiten verwendet
Pannen durften, machten auch hier den Betrug voll
tändig.

Schöffengericht bereits in die ſehr umfangreiche Be-
weisaufnahme eingetreten. Nachdem die Angeklag-
ten Fritſch und Otto zu den ihnen vorgeworfe-
nen Straftaten vernommen worden waren ſie
beſtreiten ganz energiſch, ſich irgendwie ſtraffällig
gemacht zu haben hörte man den in Haft be
findlichen
ſich vornehmlich über die zwiſchen dem Bürger-
meiſter Fiebig und dem Angeklagten Otto be
ſtandenen Beziehungen.

Verteidiger Ottos den Antrag, außer den vorge-
ſehenen noch einen weiteren Zeugen zu dieſem
Punkte zu laden.

dann zwei ehemalige Magiſtratsangehörige

täterſchaft ſtehen. daß ſie vom Bürgermeiſter Fiebig
bis zu ſeiner Verhaftung nie den Eindruck gehabt
hätten,

Leugnens nicht herbeigeführt haben

worden ſind, zeigt die Tatſache, daß er für alle die
billigen Notſtandsarbeiter, die ihm zur Ausführung
der Pflaſterarbeiten in der Schachtſtädter Straße
zur Verfügung geſtellt worden waren, zwar die für
dieſe vorgeſehenen Lohngelder erhalten hat, und
daß er dieſelben dann aber nicht alle zur Aus
zahlung bracht
von der Stadt
ſchäftigt worden waren, geben nämlich an, daß ſie

während ſie ihren Lohn trotzdem weiter aus Stadt-
mitteln empfingen.
lagen konnte das Gericht denn auch feſtſtellen, daß
die betreffenden Arbeiter

Man hat alſo bei der „billigen“ Wirtſchaft doppelte
Gelder ausbezahlt, die aber nie etwa den Notſtands-

Zum 5. Male Beigeordnetenwahl

S

Höchſtfalle 501 Tagewerke wirklich zu der Arbeit

Der letzte Bervugsfall iſt mit der
Errichtung der Alslebener Saalebrücke,

die Alsleben und Muckrehna verbindet, verknüpft.
Nach ſchwieriger Vorarbeit die jahrelang ge
währt hatte war es t möglich geweſen, den
Bau der Brücke im Jahre 1928 in Angriff nehmen
zu laſſen. Der Bau, der als große Notſtandsarbeit
durchgeführt wurde und der nach einem vorherigen

von Arbeitern in den Lohnliſten, die nie beim Bau
der Brücke beſchäftigt worden waren, unrechtmäßig
öffentliche Gelder verſchafft. 5000 zuviel bei der
Regierung angegebene Tagewerke und Beſchäfti-

2. Verhandlungstag.
Jm zweiten Arbeitsamtsprozeß iſt das halliſche

ugen Falkenhorſt. Dieſer äußerte

Um die Glaubwürdigkeit
Falkenhorſts zu prüfen, ſtellte anſchließend der

Unter Ausſetzung der Vereidigung bekundeten
von

Alsleben. die im Verdacht der eyentuellen Mit-

daß dieſer Unreellitäten beabſichtigt und
auch durchgeführt habe.

Daß die Verfehlungen des Angeklagten Otto
aber denn ein anderer kann ſie trotz ſeines

außerordentlich raffiniert und profitſüchtig
bewerkfſtelligt

e, Verſchiedene Zeugen, die 1925
öllsleben als Notſtandsarbeiter be-

in der Kolonne Ottos Arbeit haben leiſten müſſen

Aus den aktenmäßigen Unter-

ſowohl in den Liſten der Stadt Alsleben als
Erwerbsloſe, als auch in den Tagewerksliſten
der Notſtandsarbeiten geführt worden ſind.

arbeitern die ſie ſicher hätten gebrauchen kön-
nen zugute kamen. Wo die Gelder geblieben
ſind, das weiß jetzt nur noch der Angeklagte Otto.

ten ſich durch Ausſcheiden von Stadtverordneten
nötig. Jn die Wohlfahrtskommiſſion tritt Sradtv.
Taube (KPD.), in die Baukommiſſion Tauch
nitz (KPD.) und in die Fährkommiſſion Stadiv.
Frieſe (Unpol.)

Zum fünften Male behandelte man
die Wahl des Veigeordneten.

Dem gewöählten Juſtizoberſekretar Schulze
wurde die Genehmigung von ſeiner vorgeſetzten
Behörde verſagt, ſo daß er ablehnen mußte.
Die KPD. ſchlug wiederum Naumann vor, ob
wohl ſie im voraus weiß, daß im Falle einer
Wahl eine Beſtätigung nicht erfolgen kann. Die
Wahl ergab ſechs Stimmen für Naumann, ſechs
Stimmen für Juüriſch und drei Stimmen für Herr
mann. Jm zweiten Wahilgang entfielen ſechs
Stimmen auf Naumann und neun Stimmen anf
Jüriſch. Ob nun Müllermeiſter Jüriſch die auf
ihn gefallene Wahl annimmt, iſt noch fraglich, da
er voch nicht befragt worden iſt, und auch, ob er

nach Frieſe ſich als „Jdiot“ betrachtet.
Auf eine Eingabe von Einwohnern, zu den

öffentlichen Stadtverordnetenſitzungen wieder Ein-
laßkarten einzuführen, entſpann ſich eine Debatte.

r re J

Die SPD.- Offenſive.
Aus einer Statiſtik des Bezirksſekre

tariats der u ranuagar eingeſezte Verſammlun
agne gegen das Hakenkreuz im erſten Monat

in 133 Verſammlungen über 22 000 Beſucher, dar
unter die Hälfte Angehörige anderer Parteien, er
faßt hat. Die Durchſchnitts zahl pro Ver
ſammlung iſt mit 167 Perſonen außerordentlich gut.

Die erwähnten Verſammlungen verteilen ſich
auf die Unterbezirke wie folgt:

Zeitz 6 Verſammlungen, 1600 Beſucher
Halle 6 Verſammlungen, 4268 Beſucher
Merſeburg 10 Verſammlungen, 2850 Beſucher
Mansfeld 51 Verſammlungen, 6170 Beſucher
Bitterfeld 36 Verſammlungen, 3500 Beſucher
Torgau 17 Verſammlungen, 3350 Beſucher
Delitzſch 7 Verſammlungen, 468 Beſucher
Die Offenſive gegen das Hakenkreuz iſt noch im

Gange. Die folgenden Statiſtiken dürften weitere
günſtige Ergebniſſe bringen.

mit der Ergänzung, jedem Stadtverordnetentra p 5 Freikarten müſſen bisdrei Karten zuzugeſtehen.
mittags 1 Uhr im Magiſtratsbüro abgegeben wer-
den. Dieſer Antrag wurde mit neun bürgerlichengegen die ſechs rSimmen der Linken ange

nommen.Nach einer erregten Auseinanderſetzung zwiſchen
Bürgermeiſter Knoche und Stadtv. Frieſe wurdedie Klan der Sparkaſſe für 1929 genehmigt.
Dagegen ſtimmten die ſechs „Unpolitiſchen“.

Damit e r2700 Mark erhalten bleibt, erſuchte der
meiſter, entſprechend dem Magiſtvatsbeſchluß bei

Feſtſetzung der Berufsſchulbeiträge für 1930
den Satz von je 3 Mark für jeden vollbeſchäftigten
Arbeitnehmer zu beſchließen. Dies geſ mit
neun Stimmen gegen ſechs der Unpolitiſchen.

Der ſpannendſte Punkt war der Antrag der
KPD. auf

Jnangriffnahme von Notſtandsarbeiten,

Gewährung von Beihilfen in Geld und Natu
ralien an Erwerbsloſe, Fürſorgeempfänger
und Rentner, welcher ſich in fünf Abſchnitte glie
derte. Der 1. ſieht Notſtandsarbeiten nach Tarif
vor, 2. Ermäßigung des Lichtſtrompreiſes, 3. Be
ſchaffung von Holz und Kohle, 4. r. Bei
hilfe, 5. Beſchaffung von Schuhen und Kleidung.4 Abſchnitt i ſind die Vorarbeiten laut
Beſchluß des Magiſtrats bereits im Gange und
ſollen in der Kuhnerſeeſtraße Bordſteine gelegt wer
den, die Straße nach Wend.Borſchütz ſoll geebnet
und Profil geſchaffen werden. An eine Neupflaſte
rung iſt nicht zu denken, da hierfür 10 Kilometer
in Frage kommen. Bei Dur desSportplatzprojektes ſteht der alte Schieß
ſtand im Wege. Die Abſchnitte 2 bis 5 wurden
abgelehnt. Ueber aus Stiftungsmitteln be-
reitgeſtellte 1000 Mk. ſoll die Wohlfahrt t
beſchließen. Stadtv. Ta u be bedauerte, daß eine

Ermäßigun S s utritt. Stadtv. Wü

e e rmeiſ r e eempfa u enEr mochte darau diedes KPD. Antrages vom nde t werden muß, wodurch die 1000 M. wicht
verwendet werden könnten. Bei Stimmenthaltung
der Unpolitiſchen wurde der a der
gegen die drei Stimmen des Wirtſchaftsblocks an
genommen. Das Abſtimmungsergebnis löſte
im Zuhörerraum r aus. Es iſt bedauer
lich, daß gerade die KPD. Anhänger ihren Vor
ſteher in eine Zwickmühle en, denn es wird
ihm in Zukunft nichts weiter übrig bleiben, als
ſeine eigenen Genoſſen des Raumes zu r

Stadtv. Frieſe brachte nach Beendigung der
Tagesordnung einen Dringlichkeitsantrag ein, der
einſtimmig angenommen wurde. Danach wer
den die aus Stiftungsmitteln aufgelaufenen
Zinſen der Wohlfahrtskommiſſion zur Linderung
dringendſter Not überwieſen.

Frieſe ekelte zuletzt den Bürgermeiſter mit
ſeinen Anfragen an, worauf dieſer erklärte, daß er
dieſe Fragen gemäß dem Beſchluſſe des Magiſtrats
nicht mehr beantworte. Er verließ den Saal. Mit
ihm auch die Maagiſtratsmitglieder.

Lauchhammer. Eine imponierende SPD.-
Verſammlung fand am Dienstag bei Dam
bowſki ſtatt. Vor ca. 500 Zuhörern referierte Re
gierungspräſident von Harnack über das Thema:
„Der Kampf um Preußen“. Einen ausführlichen
Bericht über die glänzende Kundgebung bringen
wir noch.

Mütterberatungsſtunden im März. Donners
tag, den 5. März in Pleſſa, Sprechzimmer Dr.
Kazmiranſki, nachmittags 2 Uhr: in Grünewalde,
Schule, nachmittggs 3 Uhr Wiegeſtunde: in
Jan ammer, Sprechzimmer Dr. Lohe, nachmittags
3 Uhr.

Tuberkuleſeſprechſtunden Donnerstag den
5. März, 54 Uhr: Mittwoch, den 11. März, vor
mittags 8 Uhr; Mittwoch, den 18. März, vormittags
J Uhr. Donnerstag den 19. März, 4 Uhr:
Mittwoch, den 25. März, vormittags 8 Uhr und
Donnerstag, den 26. März, 34 Uhr in Bad Lie-

Stadtv. Frieſe erhob das Geſuch zu ſeinem An

Back- und Bratröh

klektrische Lüchenhberde
kleitrische Spartüche
„Vampyr“-Staubsauger

Tr
venwera (Rathaus).

lextriscae Bonnermascnine
Sy chron-Unren f. Metzanschluf

Höhensonnen, Orig. Hapau
Santo-Kühlschrävke Ventilatoren

ſ Beanunt m Fisenbeton
insbesondere Etagenheizungen preiswert und zuverlässig

Hallesche Röhrenwerke H. G., Halle (Saale), Femsprecher 26903



„Verſpieltes“ Gericht
Moabiter Landgerichtsdirektor als Etarté Fachmann

In Berlin- Moabit u zwei Spieler
prozeſſe gegen eine Anzahl Spielunternehmer und
Spieler. Das Ergebnis der Prozeſſe hat für die,
die am Thema beruflich intereſſiert ſind, eine ge
wiſſe prinzipielle Bedeutung. Es handelt ſich um die
Zulaſſung einer beſtimmten Art des Ecarté-Spiels
in den Spielklubs: „Ecarté mit Chouette“ genannt.
Gegen die Angeklagten des Prozeſſes beantragte
der Staatsanwalt Geldſtrafen bis zu 5000 Mk. Das
Urteil wird am Donnerstag nachmittag
gefällt werden.

I ttete ſich zuweilenheiter. 93Das Verhandlungsbild
recht

Da ſitzt der Landgerichtsdirektor Marcard von der
Sonderabteilung des Schöffengerichts BerlinMitte
und ſpielt mit dem Rechtsanwalt Dr. Julius
Meyer I leidenſchaftlich intereſſiert eine Partie
Ecarté mit Chouette. Um die beiden Spieler, die
an einem ſo ungewöhnlichen Ort ihrer ſcheinbaren
Spielleidenſchaft frönen, ſtehen eine Anzahl gut-
gekleideter Herren, die ſich als Kiebitze oder, wie
es beim Ecarté heißt, als „Berater“ betätigen.
Dieſe Herren ſind übrigens die Angeklagten. Der
Zuſchauerraum iſt völlig ausverkauft, zwar nicht

Neue Bullerjahn-Komplikation
Der Fall Bullerjahn hat eine neue Kompli-

kation erfahren. Mitte der Woche ſollte der fran
zöſiſche Leutnant Joſt, der Hauptentlaſtungszeuge
in der Affäre des z 15 Jahren Zuchthaus verur-
teilten Lagerverwalters Bullerjahn, in Aachen mit
Rechtsanwalt Roſenfeld, dem Verteidiger Buller

zuſammentreffen. Es war ferner beabſichtigt
ß Joſt gelegentlich dieſer inoffiziellen Reiſe nach

Deutſchland von den Mitgliedern des zuſtändigen
vierten Strafſenats des Reichsgerichts vernommen
werden ſollte. Die betreffenden Richter waren be
reits bewogen worden, Mitte der Woche nach Aachen
zu fahren. Leider kann aber die inoffizielle Verneh
mung Joſts in Aachen infolge einer bedauerlichen

Jndiskretion des Reichsgerichtsrats Schmitz

die Spitzen der Behörden, aber doch die Elite der
Berliner Berufs und Gelegenheitsſpieler hat ſich
in Moabit verſammelt.

Es handelt ſich um die weltbewegende Frage:
Jſt Ecarte mit Chouette ein Glücksſpiel oder iſt
es keins? Zahlreiche gelehrte Leute haben ſich über
dieſes erſchütternde Problem bereits die juriſtiſch
verſierten Köpfe zerbrochen, aber trotz dieſes
Köpfezerbrechens iſt man ſich noch immer in keiner
Weiſe einig. Das Reichsgericht ſagt nein, das Ober
verwaltungsgericht ſagt ja, aber auch das Reichs
gericht hat ſchon einmal ja geſagt und das Ober
verwaltungsgericht wiederum ſchon einmal nein.

Des Glücksſpiels angeklagt ſind der Kaufmann
Kurt Borchardt, der anaga der ſogenannten„Geſelligen Vereinigung am So der mit dem

Ecartéſpiel der andern eine recht gute Exiſtenz ge
ſchaffen hat, ein leibhaftiger Freiherr namens Schenk
von Schmittburg, ein gewiſſer Bruno Dattner und
ein Kaufmann Erich nſtein, der einer anderen
„Geſelligen Vereinigung“ mit dem Namen „Kur-
r 1930“ vorſtand. Die beiden Spiel
klubs wurden im September 1930 durch die Polizei
ausgehoben.

zeſſes en 31 Kommuniſten, die ſich gleichfalls vor
en Mitgliedern des vierten Strafſenats zu verant

worten haben, mit, daß die Verhandlung auf meh
rere Tage unterbrochen werden müſſe, weil ſich
einige Mitglieder des erkennenden Senats zur Ver
nehmung Joſts nach Aachen begeben müßten. Auf
Grund dieſer voreiligen öffentlichen Bekanntgabe
des Planes an offizieller Stelle kann Leutnant Joſt

die Reiſe nach Aachen nun nicht antreten.
Rechtsanwalt Roſenfeld hat die Mitglieder des vier
ten Strafſenats zu ſeinem Bedauern erſuchen müſ-
ſen, gleichfalls von der Reiſe nach Aachen Abſtand
zu nehmen. Es wird nun wieder der offizielle, dafür
aber längere Weg gewählt werden müſſen, um durch

nicht ſtattfinden. Reichsgerichtsrat Schmitz teilte in
der Dienstagſitzung des Leipziger Hochverratspro-
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Erotzkis Wohnhaus niedergebrannt

Die Villa Eſſad Paſcha auf der Prinzeninſel
Princhipo bei Stambul, der Wohnſitz Trotzkis,
wurde durch eine ſchwere Feuersbrunſt heim
geſucht. Die koſtbare Bibliothek Trotzkis wurde
zum größten Teil ein Raub der Flammen,
ebenſo verſchiedene Manuſkripte, an denen

viele hundert Kubikmeter Boden loslöſten und la
winenartig ins Tal ſtürzten. Sie riſſen Weinſtöcke

von Korinth du wurde durch kata
n e vulk

E ſalten. Mehrere ſonen wurden getötet, zahl
reiche verletzt.

Doppeltes Todesurteil. Vom Schwurgericht
Bromberg wurde der Landarbeiter Hugo Schulz

in ihrer Wohnung erdr

Trotzki arbeitete.

die Vernehmung Joſts die Aufklärung der Affäre
Bullerjahn herbeizuführen.

Bergrutſch bei Thörnich a. d. Moe
Jn dem bekannten Weinort Thörnich a. d. Moſel

ereignete ſich geſtern ein Bergrutſch, bei dem ſich

und Mauern mit ſich. Der Schaden iſt beträchtlich.

300 Häuſer eingeftürzt.
Kolnina in der von Aegion am Golf

Urjachea vönig zerſtört. 370 Häuſer
inen, faſt

ürzten ein und verſchwanden in Klüften und Erd

ſtrophale Erdbe
u ſein ſche

wegen Ermordung eines Landwirtsehepaars zwei-
mal zum Tode verurteilt.

Ermordete Greiſin. Gengenbach bei Offen
burg (Main) wurde die 74jährige Franziska Schillie

elt und ihres Beſitzes be
raubt. Zwei Wanderburſchen ſind der Tat verdäch
tig. Sie hatten ſich vorher erkundigt, wer in dem
Haus der alten Frau noch wohne.

Filmbrand. Drei Tote. Jn Logrono
nien) geriet beim Ausprobieren eines Filmvorfüh-
rungsapparates ein Film in Brand. Da das Feuer
ſich raſch ausbreitete, beſtand keine Fluchtmöglich-
keit. Um ins Jnnere des Lichtſpieltheaters zu ge
langen, mußte die Feuerwehr die Wände nieder
reißen. Drei Perſonen verbrannten, zwei erlitten

Die Beobachtung eines Meteors, der dieſer Tage
in der Nähe von Berlin in der Luft zerplatzte,
wirft die Frage auf, ob der Fall eines Meteors
Menſchenleben in Gefahr bringen kann. Der An
nahme, bisher ſei von ſolchen Unfällen nichts be
kannt geworden, tritt der amerikaniſche Aſtronom
Wylie von der Univerſität Jow a entgegen. Er
itiert einige Berichte über Todesfälle, die auf

eteore zurückzuführen ſein ſollen.
Da iſt zunächſt der r eines früheren Sol

daten aus Kanſas namens Melbville, der unter dem
Datum des 5. Mai vorigen Jahres berichtete:
„General Pablo Caſtillano, ein Rebell, der eine
Revolution gegen die Regierung von Nicaragua
angezettelt tte, wurde im Jahre 1906 im
Dſchungellager bei Puerta Cabezas in Nicaragua,
als er in ſeinem Zelt ſaß, nachts von einem Meteor
erſchlagen. Unmittelbar darauf verließen die aber
Augen Eingeborenen das Revolutionsheer und
erklärten,

der Erſchlagene ſei ein Sendbote des Teufels
geweſen und von Gott beſeitigt worden.“ Der ame

Opfer der Meteore
gebens, Authentiſches über den Fall feſtzuſtellen,
und den gleichen Mißerfolg hatte bei ihren Nach
forſchungen die amerikaniſche Geſandtſchaft.

In vielen der alten Bücher, die von Meteoren
berichten, werden ſolche Todesfölle erwähnt. So
heißt es in einem dieſer alten Bücher, daß am
14. September 1511 in Crema (in der italieniſchen
Provinz Cremona) 1200 Meteorſteine gefallen ſeien,
und daß einer davon einen Menſchen erſchlagen
habe. Andere Berichte ſagen, daß am 30. März
1650 ein Franziskaner in Mailand von einem
niederſtürzenden Meteor getötet worden ſei, und
daß 1674 zwei ſchwediſche Matroſen an Bord ihres
Schiffes ein gleiches Schickſal gehabt hätten.

Ueber die Häufigkeit von Meteorfällen fehlt
jeder Anhaltspunkt

ein Blick auf die Erdkarte mit ihren ungeheuren
unbeſiedelten und unwirtlichen Gebieten und
Waſſerflächen erklärt dies ohne weiteres Die Mög-
lichkeit, daß ein Menſch von einem niedergehenden
Meteorſtein getroffen wird, iſt natürlich gegeben,
aber ſo gering, daß ſie für die Praris faſt völlig

rikaniſche Konſul in Nicaraguag bemühte ſich ver ausſcheidet.

Organiſierte gegen „wilde“ Verbrecher
Die Arbeitsloſigkeit erſchüttert Amerikas Anterweit

Die Wirtſchaftskriſe in den Vereinigten
Staaten hat auch die Unterweltvereine in Un-
ordnung racht. Noch vor einem Jahr funktio-
nierte dieſer Apparat mit einer geradezu minutiöſen

eit und Zuverläſſigkeit. Wollte damals ein
eſchäftsmann einen Milchladen, eine Blumenhand

lung oder ein Lebensmittelgeſchäft eröffnen, dann
ſetzte er ſich zunächſt mit einem Vertreter der

Unterweltvereine in Verbindung,
und die Verhandlungen begannen. Es wurde ein
aufs Feinſte ausgeklügelter Vertrag geſchloſſen, in
dem ſich der betreffende Verein gegen Zahlung
einer beſtimmten Summe verpflichtete, den Laden ke
des Geſchäftsmannes zu ſchützen und vor allem vor
Einbrüchen zu bewahren.

Jede Woche erſchien ein Vertreter des Unter
weltsvereins und kaſſierte unter Ausfertigung einer
ordnungsmäßigen Quittung den vereinbarten Be
trag. Dies geſchah zur vollſten Zufriedenheit beider
Kontrahenten. Der Geſchäftsmann empfing den
Banditenvertreter mit der gleichen Liebenswürdig-
keit wie einen Beamten der Gas oder Glektrizitäts
werke. Es kam zwar vor, daß auf den betreffenden
Laden ein erpreſſeriſcher Ueberfall ausgeführt
wurde; dann pflegte der Geſchäftsmann dem Ein-
dringling in aller Seelenruhe zu erklären: „Jch habe
mit dem oder jenem Verein einen Vertrag abge-
ſchloſſen, demzufolge mein Geſchäft geſchützt iſt;

bei mir können Sie nichts erben.“
Wenn der betreffende Unterweltvertreter der Mei
nung war, in dieſem Straßenbezirk ſein Ver
ein die Berechtigung hatte, die Beiträge von den
Geſchäftsleuten zu kaſſieren, dann wurde der Kon
flikt von den Unterweltvereinen untereinander aus
m die Geſchäftsleute hatten nicht unter
c einungsverſchiederheiten der Banditen zu

en.
Jetzt haben ſich die Verhältniſſe von Grund auf

geändert. Tag um Tag vergrößert ſich das Mil
lionenheer der Arbeitsloſen. Aus ihren Reihen bil
den ſich neue Formationen von Banditen aller Art.Dieſes neue Kontingent von Einbrechern und Be

trügern iſt unorganiſiert, gehört keinem Unterwelt
verein an und kennt auch keine ungeſchriebenen
ſegere, wie ſie in Kreiſen der Unterwelt üblich
ind.
Dieſe „iſolierten“, n Banditen werden

den Geſchäftslenten zum Verhängnis.
Mit ihnen können ſie keine Verträge abſchließen, die
ie vor Einbrüchen und Ueberfällen ſchützen. Jn
erzweiflu ſind jetzt auch manche Unterwelt-

vereine, da ſie durch die „anonymen Konkurrenten“
aufs Empfindlichſte geſchädigt werden. Es kommt
vor, daß erbitterte Vertreter der organiſierten Un
terwelt der Polizei behilflich ſind, die Banditen
und Einbrecher aus dem Heer der Arbeitsloſen feſt

ſchwere Verletzungen. zunehmen. Die Verſuche, die unbequemen Kon

kurrenten zu organiſieren und als Mitglieder in die
Unterweltvereine aufzunehmen, ſind geſcheitert;
denn dieſe Arbeitsloſen denken nicht daran, i
gegenwärtiges Einbrechergewerbe dauernd auszu
üben. Sie hoffen auf eine Beſſerung auf dem Ar
beitsmarkt.

Pommern eingeſchneit. Die pommerſche Oſtſee-
küſte zwiſchen Stralſund und Kolberg iſt mit einer
dichten Neuſchneedecke überzogen. Starkes Schnee-
treiben behindert die Schiffahrt auf der Oſtſee.
Ebenſo vollzieht ſich der Verkehr auf den Land
ſtraßen Pommerns nur unter größten Schwierig-

iten.

Der ausgebrannte Theaterraum des Volkspalaſtes.
m Oſten Londons wurde der Vergnügungs-
olkspalaſt „Queens Hall“ durch ein

feuer zerſtört. Nur mit Mühe gelang es einem
gewaltigen Aufgebot von 50 Motorſpritzen,

c

das Feuer, dem auch eine wertvolle Orgel zum
Opfer fiel, auf ſeinen Herd zu beſchränken.

Jm dunkßefsten
8000 Aiſometfer Romantfif für
III T IIKairo, Ende Februar. (Eig. Bericht.)

Mit fortſchreitender Entwicklung des Verkehrs
beginnt auch das verſchloſſene Afrika ſeine Ge-
P Anlſe zu entſchleiern und iſt auf dem beſten

ge zu einem Rieſenpark mit Attraktionen fürdie ahlangöſähig Touriſtik des reſtlichen Erdballs
u werden, der ſelbſt den außergewöhnlichen An-Prüchen profeſſioneller Reiſeſnobs durch

eine Miſchung von Romantik mit europäiſcher
Ziviliſation

durchaus Genüge tut. Der dunkle Erdteil kann
ſich rühmen, zur Befriedigung des verehrten zah-
lungsfähigen Publikums im Beſitze der längſten
Strecke für den Taxiverkehr zu ſein. Sie zieht ſich
von Juba, dem äußerſten ſchiffbaren Punkte des
Nil über 8000 Kilometer nach Kapſtadt, dem ſüd-
lichſten Punkt des afrikaniſchen Kontinents. Um
die Freuden dieſer Spritztour zu genießen, muß
man allerdings über zwei Dinge verfügen, die der
normale Sterbliche bei den ſchlechten Zeiten von
u nur ſehr ſelten gemeinſam aufbringt: über

eld und über Zeit.

Bequemer als zu Stonleys Zeiten
Die Trans African Motor Safaris, die ſich zur

Befriedigung dieſer dringenden Bedürfniſſe gebildet
hat, berechnet für eine ſolche Tour ohne Verpfle-

ung und Nebenausgaben 2500 Mk. Daſür bietetſ. ſechiig Tage abenteuerlichen Bummels in der
Welt, die Stanley, Livingſtone und die übrigen
Heroen der Afrikaforſchung erſchloſſen haben, mit
einer Selbſtverſtändlichkeit, die ſich von einer Partie
nach dem Harz oder nach den Pyrenäen nur durch

Afrißo

oder Herr Schulze aus Berlin werden ihr mono-
tones Bürgerleben ſehr bald um eine neue Senſa-
tion bereichern können.

Die Wegbereiter des neuen Karawanenweges
der modernen Touriſtik haben es natürlich weniger
bequem gehabt, als ihre Nachtreter. Ein ſüdafri-
kaniſches junges Ehepaar, das auf den bizarren
Einfall gekommen war, auf dieſer Route ſeinen
Honigmond zu verleben, hätte das Wagnis faſt mitdem Leben Keaahlt Sein Auto blieb in den un

wegſamen Sudd-Sümpfen am Oberlaufe des Nil
ſtecken und konnte nur mit großen Anſtrengungen
an Bord eines Nildampfers gebracht werden, auf
dem es nicht weniger als tauſend Meilen zurück-
legte, dis es wieder in Tätigkeit treten konnte.

Das Lieblingsſpiel des Rhinozeros
Die Liſte der Abenteurer, die den unterneh-

mungsluſtigen Reiſenden einer ſolchen Fahrt
erwarten, iſt lang und höchſt abwechſlungsreich.
Regengüſſe können die Geſchwindigkeit des Wagens
auf 400 Meter in fünf Tagen zurückſchrauben. Am
Wegesrand unvermutet auftauchende Löwen nöti-
gen den Chauffeur zu Vollgas. Um ein Rhino-
zeros muß ein großer Bogen gemacht werden, denn

Angriffe auf Autos gehören zu den Lieblings
beſchäftigungen dieſes bösartigen Rieſentieres.

Jn Tanganyika und Kenya führt der Weg durch
einen FreiluftZoo von ungeheuren Ausmaßen. Jn
den großen Tierſchutzreſervationen, in denen die

Zebras, Giraffen, Strauße und Gajzellen, ohne
Scheu vor dem Rattern des Motors am Wegrand.

Fz den notwendigen Reiſerequiſiten eines afri-
kaniſchen Automobiliſten gehören zwei Sachen:
Salz zur Entlohnung der ſchwarzen Helfer beim
Verſacken des Wagens und eine Golfausrüſtung,
um g. an den Raſtorten die Zeit zu vertreiben,
denn ſelbſt das finſterſte, von Weißen bewohnte
afrikaniſche e bietet die Möglichkeit zur Be
r Wrs in dieſem populärſten der angelſächſiſchen
Sporte.

Keeſey vom Leovarden zerriſſen
Die Bezwingung der Route Kap--Kairo durch

den modernen Verkehr iſt reich an dramatiſchen
Zwiſchenfällen geweſen. Als erſter legte der Eng-
länder Grougham die Strecke im Jahre 1898 mit
einer kleinen Armee eingeborener Träger zurück
Der erſte Verſuch eines Automobiliſten endete tra-
giſch. denn Kapitän Keeſey wurde bei dieſer Ge-
legenheit durch einen Leoparden getötet. Jm
Flugzeug wurde die Route zuallererſt 1920 durch
den Oberſten von Ryneveld überflogen, der aller
dings

zwei Maſchinen zuſchanden machte, bevor er
ſein Ziel erreichte.

Der Traum von Cecil Rhodes, einer Verbin-
dung zwiſchen dem Kap und Kairo, hat ſich erfüllt,
allerdings in einer durch den raſchen Fortſchritt
der Technik bedingten anderen Form, denn nicht
die Eiſenbahn, ſondern Auto und Flugzeug machen

die Prophezeiung des großen Afrikapioniers
wahr. Durch das Jnnere Afrikas zieht ſich heute
ſchon ein Syſtem guter Straßen, die ſich ſo raſch
vermehren, wie die Fäden im Netz einer fleißigen
Spinne. Der Taxiverkehr von Juba hat bereits
die Wahl von vier verſchiedenen Strecken. Die am
meiſten befahrene führt vom Nil über die ſchnee
bedeckten Höhen des Kenya-Gebirges nach NairobJagd von Staats wegen verboten iſt, weiden

Nuancen unterſcheidet. Mr. Smith aus Chikago Tauſende von Exemplaren afrikaniſchen Edelwildes, der Hauptſtadt der Kolonie und mündet nach Ueber

ſchreiten der Vorberge des Kilimandſcharo am
TanganyikaSee. Längs des Seeufers geht der
Weg dann in das belgiſche Kongo-Gebiet, das auch
durch die Entdeckung von

Kupfer, Nickel- und Radiumvorkommen
zu einem der reichſten Bergwerksgebiete der Erde
geworden iſt. Mit der reichen Hauptſtadt des Be
zirks, Eliſabthville, iſt der Höhepunkt der innen-
afrikaniſchen Ziviliſation erreicht und erſt nach
den Viktoria-Fällen, die breiter und zweimal ſo

och ſind, wie die des Niagara, zeigen ſich in der
üd afrikaniſchen Union von Buluwayo an wieder
ie Spuren vom Einfluß des weißen Mannes. Hier

fliegt der Wagen auf Autoſtraßen, die den beſten
der Vereinigten Staaten ebenbürtig ſind, mit
Pretoria und Johannesberg als Etappen,

in 70-Kilometer-Geſchwindigkeit nach Kapſtadt
als Endziel der Zweimonatsreiſe zu. Hier kann
ſich der Reiſende überlegen, ob er das Auto zur
Rückfahrt benutzt. Wahrſcheinlich hat er jedoch an
60 Tagen wildeſtem Afrika reichlich genug, und er
wird vorziehen, auf einem Luxusdampfer nachHauſe zu ſhonkeln, um ſich in Ruhe das Wichtigſte

vorzubereiten: das Reiſelatein, das er
ſtaunenden Zuhörern vorſetzen wird

ſeinen

mm uch Nassen- Mitglieder beachten mm
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u
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Z Gr. Ulrichstr. 53 neben
Schulstruße



Kampf um die
Die Ortsgruppe Halle des Bildungsver

bandes Deutſcher Buchdrucker hatte für
tern abend den Schriftleiter des „Sprachwart“,

orrektor Friedrich Oberüber (VBerlin) zu
einem Vortrag über obiges Thema gewonnen, der
im kleinen Saale des „Volkspark“ ſtattfand. Ober
über chavakteriſierte das Auftreten der Kleinſchrift
als von den Architekten und Künſtlern ausgehen
des Stilmittel. Die Kleinſchrift, ſo behaupten die
Architekten namentlich der Bauhausrichtung, ſei
Ausdruck unſeres Zeitalters der Technik, der Sach-
lichkeit. Die Lehrer griffen die Anregung auf
und gaben ihr pädagogiſche Begründung.
Jetzt beſchäftigen ſich nun auch die Buchdrucker
eingehend mit dieſer Frage.

Die Kleinſchrift war ſchon im frühen Mittel
alter die gebräuchliche. Die Einheitlichkeit wurde
aber ſpäter durch die Mönche zerſtört. Jhr Schrei-
ben war mehr ein Zeichnen der Buchſtaben, und
ſo holten ſie die alten Kapitälien der Römer
wieder hervor und miſchten ſie mit der Kleinſchrift,
die ſich im Laufe des Mittelalters hevausgebildet
hatte. Gutenberg befeſtigte dann mit der
Erfindung der Buchdruckerkunſt dieſen Zuſtand der
Miſchung von Groß- und Kleinſchrift. Und ſo iſt
bis auf ein den heutigen Tag obwohl man ſich
gehördg die Köpfe zerbrach noch kein einheit-
licher Zuſtand in der Frage „wann ſchreibe ich
tlein, wann groß“ erreicht worden. Es gibt heute
kaum einen Menſchen, der ein einigermaßen
chweres Diktat richtig ſchreiben kann, ſo
mannigfach ſind die Fehlermöglichkeiten bei der
Großſchreibung, ſo verſchieden die Begründungen

Heute,
Mittwoch,

20 22 Uhr

Operette von
Sidney Jones.
Donnerstag,
20 23 Uhr
Der freischütr

Rom. Oper von
C. M. v. Weber

Halle
Rote Pioniere. Donnerstag den
5. März. Kampfliederabend. ſik
inſtrumente ſind mitzubringen.

SAS. Gruppe Nord. Heute abendLichtbildervortras der Das ſaſchi

gen e änd. twjedes Mitalied erſcheint enbis. vas Mittwoch,
Mittwoch, abends 8 Uhr.Rot und Jungfalken.

den 4. Mär:, vünktlich 15.30 Uhr. im

r Verkegeaeding mſche men t Wnige nvringen. Sr
Reſtfalken. Donnerstag 5. März.pünktlich 15 Ubr, im Heim Battel

nachmittag Scheren nicht vergeſſen.
Keiner darf fehlen.

Aus dem Bezirk
Döllnitz Mittwoch. den 4. März.

20 Uhr. im .Palmbaum“
Konſumverſammiung. Jedes Ge
noſſenſchaftsmitalied ſow e VParte
mitalied hat mit Ausweis und Enladung Zutritt. Redner Gen. Alex
Möller. Es iſt Pflicht eines jeden
Genoſſen zu erſcheinen.

abends s d er n
r, in der WoGen. Keller Funktiehätſignnge Die

Genoſſen von Quetz ſind hierzu ein
geladen.

Re Do stag. 5. März.Verſeburg. Jgs ne c

e orſtan Erſcheinen aller Mitglieder i ihr
Donnerstag, 5. Mär:Grünewalde. rauenagabend.

ne orleſung aus Diennenſtadt. Alle Genoſſinnen
ben zu erſcheinen. Gäſte ſind will-

ommen.

Zige

——--2

Mod.

KtaürSchützenhags

Wunsch letzte Wiederholung
des Ungarischen

Teilweise neues Programm
Karten bei Heinr. Hohn

V 222

liegesofa 69,- Mk.
große Auswahl beſonders

preiswerter Polſtermöbel

Gebr. lunghlute

Kleinschreibung
für die einzelnen Fälle. Obwohl ſelbſt in der
Sprachwiſſenſchaft der Standpunkt einer ſtrengen
Unterſcheidung der Wortklaſſen aufgegeben
iſt, kann man ſich nicht zur Kleinſchreibung und
damit der Vereinfachung entſchließen. Faſt in
keiner Sprache gibt es die Großſchreibung der
Dingwörter mehr. Eine internationale Regelung
tut auch hier not, zumal die Uneinheitlichkeit von
großen und kleinen Buchſtaben noch den alten
übertrieben individualiſtiſchen Stand-
punkt verrät. Die Buchdrucker hätten am wenig-
ſten ſich einer ſolchen Neuerung zu verſchließen.
Sie bringe ihnen weſentliche Erleichterung
in der Arbeit; von Vergrößerung der Arbeits
loſigkeit in Verbindung mit dieſer Frage zu
ſprechen, ſei völlig unſinnig. Oberüber zeigte zum
Schluß an Hand von Lichtbildern die Sinnloſig
keit der alten gemiſchten Schrift und die Zweck-
mäßigkeit einer Vereinfachung auf. Die Klein
ſchriftbewegung, ſo betonte er, müſſe eine Volks
bewegung werden, dann werden die Behörden
von ſelbſt in dieſer Richtung folgen.

Der Großhandelsindex iſt in der Woche zum
25. Februar von 114,0 auf 114,2 Prozent leicht
geſtiegen. Die Agrarſtoffe ſind um 0,4 auf
106,3, Kolonialwaren um 0,3 auf 99,8, Rohſtoffe
und Halbwaren um 0,3 auf 106,7 Prozent erhöht,
und induſtrielle Fertigwaren ſind um 0,3 auf 139,3
Prozent geſunken.

20 junge Burſchen machten gegen Mitternacht in
der Gr. Ulrichſtraße Krach. Sie wurden, als ſie der

Der Erfolg ohnegleichen
Karl Zellers Meister- Operette:

Der obewteigerl

mit MIMI VESELV usw.
grobe

od. liegesfoas
(Couches)

32 36., 45 50 n e
hettcdaielonguez We 105.-

Chaiselongues

wurde!

Transport frei Fig. Werkstätten!
bettenhau; Bruno Parls
Kl. Ulricnstraße 2 bis Domplatz 9

3 Minuten vom Markt.

n Bitteliebenouer Str 20 r. bet ullen Etn-
käufen ſtets die

änſerenten zu

beruhigen 9

Musikalien
ber 6815

Arno Raummelt

fram lederer

den 11. März,
auf vielseitigen

Preußenring

Pa.

polizeilichen Aufforderung nicht nachkamen, feſt
genommen.

Walhalla- Theater.
Der Oberſteiger.

Dieſe alte Operette von Karl Zeller mit ihren netten
Melodien ſcheint das letzte Stück zu ſein, welches die „Wiener

oder kann und muß man jetzt ſchon ſagen: die Hallenſer
in ihrem Repertoire haben. Es ſcheint ſo, als ob dies der
letzte Spielplan iſt, was man aus einem Wiederholungs-
verschen des „„Oberſteiger“ Walter Swoboda ent
nehmen kann. Vielleicht aber auch daran, daß dieſe Operette
nicht ganz den Erfolg, ihrer Vorgängerinnen wie „„Schwarzwald
madel“, „Cſardasfürſtin“ erreicht. Was wiederum begründet
liegt darin, daß ſich der Reigen der alten, anziehenden
Operetten einmal erſchöpft und nicht etwa darin, daß die
Darſteller verſagt haben.

Jm Gegenteil: Hilde Bodas, die ſich im letzten Spiel
plan ſchon beſonders bemerkbar machte durch ihr anmutiges
Spiel und ihre gute, geſangliche Meiſterung ihrer Rolle, iſt
diesmal als falſche Coufine, als Seitenſprung Julie Fah
nenſchwinger, als die Erinnerung an eine Jugend-
ſünde des Bergwerksdirektors Zwack einfach wundervoll und
entzückt durch Spiel und Geſang. Die anderen Künſtler kennt
der Hallenſer ſchon. Was ſoll man ſie da immer wieder alle
einzeln herzählen, die Veſely und die Sorca, Gutt-
mann und Bergmann, Norbert und Swoboda.
Die Blumen beweiſen ja am beſten daß ſie Sieblinge der

Hallenſer ſind. W. K.
Programmwechſel in den E.T. Licht

ſpie'en.
Pr ſel in den CT.Lichtſpielen. Jm Theaterrammam Rickeapies inden heute die letzten Aufführungen von

Plüſchows Filmwerk Mit dem Silberkondor über Feuerland

Morgen Donnerstag, nachm. à Uhr

die mit Spannung erwartete

Der lusigste Film des Jahres

hre Naſertit

III.
Der cbarmanteste und beste
DPonfilm. der je inszeniert

Ein Woeltschlager!W. 105, 125, Lustigkeit sorgen die gröbtenEr x do Zahunge W r Kanonen:ntgegen kommende ungs- ringen Sie in feurige Laune:bedingungen KSstehe bors eKäte von Hagy Adele Sandrock

ferd. von Aen Oneo Wal burg
Grell Theimer Szöte Szakal

Außerdem erfreut Sie Mich
Maus in ihren neuesten

Streichen. 1
foxtönende Wochenschau

(Die Stimme der Wlt)
Ermäligte kintrittspreise!

F. Sohn
Barfüsserste. 12 Gründlicher Einzel- Unterricht in ils 3 UhSymphonie Orchesters e Mitarb. der Buchführung. Rechnen, Stenogr., r 10. War 1931 im

einb. Koch Maschinenschr., Deutsech, Schön-
schr., Steuersachen usw. Mt. Preize für Bernhirdy-, Poyadowſty, Ru-

ſtatt. Auf der Bühne heute ebenfalls letztmalig der grob
Uralkoſakenchor. Morgen wird das deutſche Tonluſtſpiel

üt. Urichewabe 5

Ab morgen, Donnerstag,
nachm. 4 Uhr

Die Etfüllung tausendfacher

Wünsche!

Man hat uns bestürmt mänd-
lich. schriftlich und telefonisch.
Darum vringen wir nochmals
die wundervolle, entzückende

und spriizige

Stimmungs-Operette:
De lLindenwirin!

V 2Für Frohsinn und sprühende

Preipièere!

das neue Tonfilmwunder

Hans Heinz Bollmann
Deutsechlauds beliebtest. Tenor
Leo Schützendorf, Eugen
Rex, Fritz Schulz, Paul
Henkels, Oskar Sima,
Maria Eisner, Oskar Sabo,

da Wüst u. a.
Hierzu der ganz ausgezeichnete
bunte Teil u. die hochaktuelle
Fox tönende Wochenschau

(Die Stimme der Weit)
Ermäßigte Eintrittspreise.

libor v. Halmay

invalidenversicherung,

Sammelreviſionen der Quittungs-1. Tel. 330 18 ren wer den hier abgehalten, und

„Ho jäger“, Lindenr. 78
dolfHaym- u. Könioſtraße, Francke-

Unser
Programm

platz und An der Johanniskirche,
am 17. und 18. Wärz 1931 in
Urſins Gaſtwiritſchaft, Halber

ſtäder Ztraße 8
für Dzondi, Forſter-, Frieſen-, Ger
mar-, Grün-, Halberſtädter-, Jahn-,
Krauſen, Krukenberg-, Meckel- und
Volkmannſtraße, ſowie Magdeburger

Wort
und

Bild

Straße Nr. 14--49,
am 19. und 20. Wärz 1931 im
„Neumarktichützenhaus“, Harz 41
tür Friedrich-, Hedwig-, vuſſen,
Martha-, Margureten-, Neumarkt-,
Scharren, Sophien- u. Zink garten
itraße, Am Steintor, Kapellengaſſe,
Luckengaſſe, Unterberg u. Werdenplan

am 23. März 1931 im Re aur.
Kleuß;, Hardenvergſtraße 23

Riedereichſtüdt. Berat (Caneng. Segen
kleinen Saal des Lokals Hiſſe barth Berger Mitaliede

uſammenkunft der ſoz'aldemokra-ſchen Wädler ſchaft r r
Buchbol; Halle ſpricht üver das F'aiſsmus und
Thema Wetſchaftliche und ſozial ahlre ch Erſcheinen wird erwartet.

Sonnahbend. den 7. März.
20 Uhr, öffentliche Volks

politiſche Provleme der Gegenwart.
Freunde und Gönner der Sogzrai-
eakratie ſind freundlichſt einge nerſammlung.

Freitag. 6. März, 20 Uhr.Rietle im Gaſthof. Zur grünen

Genoſſe Schönlank ſpricht über Das Er
Parteivrogramm“. Die Genoſſinnen wartet, Freunde
und Genoſſen werden erſucht. reſt- werden. Ref Gen. Buhle Delitzſch

Arbeiterſekr. Halle ſpricht über das Thema So-

Konrad Schaumbura Halle.
Sonnp; g. abends Uhr. ber Rabe

Tanne Mitglieder Verſammlung. Mitgliederverſammlung. Vollzähl.
che nen der M italieder werd er

den 6. März,
rverſamm 'ung mit
rſekretär E. Müller Segleittext:

We riſchaftskriſe“.

Eine Folge von

140 Sildern
Das Heſdelberger Programm der SPO
84 Seiten, mwoderne fard Photomontage

für Ernſt-WMoritz-Arndt-, Teſſauer,
Hardenberg-, Herder-, Humboidt
Paulus-, Scharnhorſt- u. W eelandſtr
am 25. März 1931 im „Kai er

ſchlößchen“, Kaiſerſtraße
für Kaiſer- und Fritz-Reuter-Straße
owie Kronprinzenur. Nr. 14--32,

am 26. März 1931 im „Laiſer-
hof“, Reilſtraße 132

Referent Direktor

abend, den 7. März,

können einge ührt

los zu erſcheinen. Bibliotheksbücher
mitbringen.
Torgau. Freitag. 6. März. 20 Uhr.

im Schützenhaus“ öffent-
liche Volksverſammlung. Polizei
präſident Genoſſe Dr. Baerenſprung
Ragdeburg ſpricht über: Rollen
Köp e in den Sand?“ Erſcheint in

Reichsdanner O
ichwar2z-Rot- Co
Mann Weh A.

i e l.

Mit einem Vorwort von

riermann Müller
Reichskanzler a. D.

Was will die SPD.7

für Biumenthal-, Brandenburger-,
Göben, Hohenzollern- und Vutoria
ſtraße, Viktoriapiatz, ſowie Kron
pr e nzenſtr. Nr. l--13 u. von 30 ab

Alle Arbeitgeber, die in dieſen
Straßen wohnen oder ihre Betriebs-
ſtätte haben und nicht mehr als 160
invalidenverſicherungepflichtige Per-
ſonen beſchäftigen, auch die in dieſen
Straßen wohnenden freiwillig Ver-

zu haben

Maſſen.
Eilenburg Freitag, den 6. März.

44 20 Uhr, i. „Volkshaus“
Mitaliederverſamm 'ung.
Tagesoronung.
Genoſſinnen und Genoſſen iſt not Zerſainmlung
wendig. Kameraden iAnnaburg Freitag, den 6. März, 5. Abteilung. MJ abds. 8 Uhr. im Lokal Ubr, m Lota
Neue Weit Mitgliederverſamm
lung.
erſcheint reſtlos. iſt Pflicht.

nu r äh wo

Qrtsverein Halle.
Abteilung. stan, den 5.Wicht.ge gärg. o Ub in Reſt eErſcheinen aller o e. C. e ie rege

Bernhardyſti Abterlungsverſamm
Genoſſinnen und Genoſſen, lung. Erſcheinen aller Kameraden 2anittaé-Depot F

für ganze 90 Pfennig
vorzulegen oder durch eine erwachſen

e mit den Beſchäftigungs- und Lohn-verhältniſſen vertraute Perſon vor-

Halle a. S.. Gr. Ulrichstrate 27

ſicherten werd. gebeten die Quittungs-
karten nebſt den letzten 2 Aufrech
nungsbeſcheinigungen und etwaigen
Lohnausweiſen an den angegebenen
Tagen in den beze'chneten Loka n

legen zu zBer den Kontrollen wird auf Ver
Erſcheinen aller

t.

in woch, den 4. März.
l Bernhirdyhballe'

In 3 Tagen
Nichtraucher

Austunft roſtenlos

Halle a. S. 10 U.

langen auch Auskunft über Fragen
Am „Schwarzen Brett“ Ein aus der Jnvalidenverſicherung erteilt.

eichung von Rechnungen ür das ab-
auſende Rechnungsj ihr 1930.

Delitz ſch, den 2. März 1931.

Halle a. S., den 3 März 1[931.
Kontrolleamt der Langesg-

verairherungaanst alt
Sachsen-Anhalt.Der Magiſtrat.

re ne

„Jhre Majeſtät die Liebe“ ſeine halliſche Erſtauffüh
ieben. In der Großen Ulrichſtraße finden heute die legt
Vorführungen des Tonfilms über den internationalen W
chenhandel „„Der Weg nach Rio“ ſtatt. Morgen wird Käthe
Torſch als die ſangesfreudige „Lindenwirtin“ in Begleitung
ihres Partners, ns Heinz Bollmann, ihren Einzug halten.
(Siehe heutiges Jnſerat.)

Letzte Nachrichten.
Otto Reutter F.

Der Humoriſt Otto Reuter iſt in der Nacht
zum Mittwoch in Düſſeldorf an den Folgen eines
Herzleidens geſtorben. Reuter hat ein Altervon 61 Fahren erreicht. Er war in früheren
Jahren einer der bekannteſten Varieteeſterne
Deutſchlands. Jm vorigen Winter trat er auch
noch in Halle auf.

J curmnifiem- Bauuricfiteun.

Wilhelm r lenWahrenbrück: geſt. Franz z
Chriſtiane Brauske. WVörmlitz: geſt. Willy Hartick.

Leipziger Produktenbörfe.
Am 3. März: Weizen 294--298 (vorher 290

bis 294); Roggen 174—-180 (165--171); Hafer:
165--175 (160-—-170); Erbſen 195—-215 (190--210).

daupiſchriftleiter: Ernſt Loops. Berantwortlich fur Politiknd eher Ernſt Loops; fur Vokales, Kommunalpolitik,
Wirtſchaft und Gewerfkſchaftliches: Gottliebd p. rek; für
Frovinz, Sport, Film und Jugendbewegung: Fe Habicht,
ſämtlich in Halle. Verantwortlich für den
Walter Künne, Halle Druck und Verlag: Halleſche Druckerei

Geſellſchaft m Große Märkerſtraße 67

Unſere neuen Broſchüren:

Frauen entſcheidet euch
Von Käte Kern. Preis 20 Pfg.

Cozialdemokratiſche
Wahlpolitik

(Soz. Lehr und Leſebücher Nr. 1)
Nach Friedr. Engels. Preis 30 Pfg.
Nach auswärts ge en Voreinſendung
des Betrages in Briefmarken

Volksblatt- Buchhandlung
Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 27

u

im Saalkreis
die ſich empfehlen.

Aunniendorteeeaen- Radewell
Stehbierhalle „Adler“ (Verleih), Halleſche Str.
„Brothanuſchänke“ (Karl Schumann)
„Elftertal“ (Fr. Reitzner), Halleſche Str. 14
„„Zur Erholung“ am Roſengarten

Brachstedt:
Gafſtwirtſchaft Fritz Hebald

7721777
Zum Palmbaum (Arthur Brettſchneider)
„Zum Goldenen Stern“ (H. Meißner)

Dölimitz:-
Gaſthaus „Zum Bad“ Herm. Krieger)

Gröbers
Gaſthof „Zum Bahnhof“ (Alfred Paatz)
Gaſthof „Kum Hirſch“ (Hermann Randhahn)
Bahnhofé- Reſtaurant (Paul Helfer)

Kàännern
„Burgergarten“ (K. Reinhardt), Gr. Freiheit
„Goldene Kugel“ (Paul Brinkmann)

Lettin
Gaſthaus „Zur guten Quelle“ (E. Fritſche)

Löbejün:
„Zur guten Quelle“ (Heyer)

Merbitz
Englers Gaſthof

Kietleben:
Gaſtho' „Zur Berg'chenke“ (Krüger)
„Gambrinus“ (Steinmetz)
„Zum Schutzenhaus“ Barth
„Zur grunen Tanne“ (Böhme)

Osmünde
Gaſthof Osmunde Guſtav Möslein)

Passendort:
„Zur Stadt Halle (Mangold), Teichſtraße

Reideburg:
Gaſthof „Zur Nachtigall“ (König)

Scehiepzig:
Gaſthof „Preußitſche Krone“ (Karl Bönicke)

Schwoitsceh:
Gaſtwirtſchaft Schwoitſch (Friedr. Mayer)

Teicha:
Gaſthaus „Zur Eiſenbahn

Wettin:
Gaſthof „Zum Stern“ Bruno Schmöller)

AGöheritz:
Gaſthof „Grüne Tanne“ (Paul Röder)

Zwintscehöna
„Zum Bahnhof Dieskau“ (Fritz Kaiſer)
Jede Zeile toſtet monatlich Mark.

Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.

Fundſachen Verkauf.
Am Freitag und Sonnabend, dem 6. und 7. März

1931, von 9 Uhr an findet in unſerem Fundbürs
hier Güte ſchuppen Eingang Raffinerieſtraße
öffentliche Verſteigerung von Fundgegenſtänden, u.
am Freitag ab 10 Uhr 16 Fahrräder gegen ſo
fortig e Barzahlung ſtatt.

Reichsbahndirektion.

p

Schn
ſtändi
Brü
geht
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